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für Un) wider! 


(16 Zriten) 


3Beiteres über das in England 
publizierte Kaiferinterview. 


„Bol. Zeitung“ befriedigt. 


Dann die Unterredung eigentlid) 
ftattfand. 


| wäre; 


Amerikaniſche Rübenzuckerleute ſuchen in 
Dent ſchland gegen 
Zuckerzoll⸗-Aenderung! 


Material 


Teiter..ung. Nachrichten aus dem „Wetteriwinfel“ 


Berlin, 31. Ott. Noch raufcht der 
ganze bdeutiche Blätterwald von der 
mehrermähnien, im Londoner „Zeles 
graph“ veröffentlichten Unterredung 
des Kaifers Wilhelm mit einem uns 
genannten Engländer; aber nur me- 
nige bedeutendere Zeitungen äußern 
ji Iobend über die Zaiferlichen 
Heußerunagen, und es find in bDiejer 
Beziehung nur die „Voffifche Zeitung”, 
die „Nationalzeitung“ und bie 
„Magdeburger Zeitung“ zu nennen. 
Faft alle anderen Blätter haben 
nur Tadel, — und am meijten gerabe 
diejenigen melche font am menigjten 
Kritit an Handlungen des Monarchen 
zu üben pflegen! 

Zeitungen wie der „Reichsbote“ und 
die „Tägliche Rundſchau“ gehören zu 
den ſchärfſten Tadlern und bezeichnen 
die kaiſerlichen Auslaſſungen, wie ſie 
in jenem Londoner Blatt erſchienen, 
geradezu als eine Erniedrigung 
vor dem Volke, deſſen gute Meinung 
der Kaiſer zu erlangen bemüht iſt. 

Dieſe und viele andere Blätter hat— 
ten das Interview erſt für erfunden 
gehalten, und auch das deutſche Aus— 
wärtige Amt war ja anfänglich im 
Zweifel darüber geweſen und hatte ſich 
dieſerhalb unmittelbar an den Kaiſer 
gewandt, der zur Zeit bei Hubertus⸗ 
ſtock dem Jagdvergnügen nachging. Die 
Enttäuſchung der allermeiſten Zeitun— 
gen darüber, daß kein Dementi erfolg- 
ie, iſt koloſſal! Ein Blatt nennt die 
Unterredung geradezu „die größte In— 
diskretion des Kaiſers ſeit ſeinem Re— 
gierungsantritt!“ Und ein anderes 
ſchreibt: „Das Interview hat unſere 
Feinde geeint, unſer Anſehen herabge— 
ſetzt und den Glauben des Auslandes 
an die Aufrichtigkeit, Geſundheit und 
Ernſthaftigkeit unſerer auswärtigen 
Politik zerſtört!“ Auch die „Tägliche 
Rundſchau“ (welche als des Kaiſers 
Lieblingsblatt gilt) ſpricht von einem 
„ſchweren Schlag gegen die deutſchen 
Intereſſen“ und klagt bitter über des 
Kaiſers „theatraliſche Politik.“ 

Von den eigentlich konſervativen 
Blättern wird auch nicht ein ein— 
ziger Punkt in den kaiſerlichen Aus— 
laſſungen ohne Rüge übergangen. 
Nicht nur wird ſeine Bezugnahme auf 
die Zukunft des Stillen Ozeans als 
eine ganz willkürliche und unnöthige 
Bedrohung Japans bezeichnet, ſondern 
die, ihm ebenfalls in den Mund gelegte 
Erklärung, daß er den Plan für den 
Feldzug gegen die Boveren 
entworfen Habe, wird ala „ein Schau— 
fpiel, da3 Jahrhunderte nicht veriis 
Ichen fünnen“, geradezu bermünjcht. 
Manche hoffen übrigens noch immer, 
die leßtgenannte Auslafjfung und noch 
verfchiedene andere Säte möchten in 
London verdreht wiedergegeben worden 
fein—aber wenn man irgend einen 
Punkt in dergorm, wie er imLondoner 
„Zelegraph“ veröffentlicht wurde, bde- 
mentiren will, jo ilt es jevenfalls bie 
alferhöchite Zeit dafür! Die „Norbdeut- 
The Allgemeine Ztg.”, DasHauptmunds 
jtüct der Regierung, jchmwieg fich erit 
ganz aus, biß fie heute die biesbezüg- 
liche (fchon mitgetheilte) Erklärung des 
Kanzlers v. Bülom brachte, aber auch 
weiter nicht. Und biefe Erflärung— 
nad) der, vom Kaifer nicht angenom- 
menen Refignation des Kanzler3 er- 
laffen—tft in der Hauptfache eine Be- 
ftätigung der Londoner Beröffentli- 
Kung. 

E3 war erft fälfchlich gefagt worben, 
die Unterredung des Kaiferd mit dem 
betreffenden Engländer habe jchon im 
Borjahre ftattgefunden, als der Kaifer 
fich zu Higheliffe, England, aufbielt. 
Aber jchon der Inhalt mancher der 
Aeuferungen ließ vermutben, daß bie- 
jelben erft nach den legten Kaiferma- 
növern, die im September waren, ge- 
fallen jeien. Nunmehr erklärt das 
Molffihe Büro, die Unterredung habe 
vor dem 5, Oftober ftattgefurben, alfo 
ehe die Balkanfrage afut wurde. Dem- 
nach muß fie jich in der Zeit zmifchen 
dem 12. September- und bem 5. Ofto- 
ber ereignet haben. 


Paris gibt feinen Senf dazn. 


“ 

Das Blatt „Echo de Paris“ bringt 
einen langen Xrtitel, worin mit Be- 
zugnahme auf das obige Kaifer-nter- 
biem die diplomatiſchen Vorgüänge 
während deß Boerenfrieges in franzo- 
fifcher Beleuchtung dargeftellt find. 
Darnad) wollte Frankreich „aus rein 
humanitären Gründen“ dem Striege 


Einhalt gebieten t 
Sal mit" BRuplanb qufam 


land — fagt das Blatt weiter — habe 
fodann Namens der beiden Regieruns 
gen in Berlin angefragt, ob fi 
Deutfhhland daran betheiligen molle, 
England zum Frieden zu zivingen. 
Deutfchland habe aber ermidert, «3 
fönne nur dann mitmachen, wenn zivi= 
[hen Rußland, Franfreid und 
Deutfhhland ein gegenfeitiges Weber- 
einfommen getroffen würde, melches 
jedem der drei Staaten feinen ge» 
genmwärtigen Befitftand 
garantire, Darauf aber habe 
fih Rußland nit einlaffen wollen, 
weil dann das ruffisch-franzöfiiche 
Bündniß gegenſtandslos gemorden 
und Frankreich habe darauf 
ebenfalls nicht eingehen können, weil 
eine ſolche Garante ſeinerſeits einem 
feierlichen Verzicht auf FIſaß-Lo⸗— 
thringen für alle Zeiten gleichge— 
kommen wäre. 


Eine zuckrige Studienreiſe. 


Herr Truman G. Palmer von 
Chicago weilt jetzt in Deutſchland, 
um im Auftrag des Amerikaniſchen 
Rübenzuckerverbandes, deſſen Sekretär 
er iſt, die finanziellen und ökonomi— 
ſchen Verhältniſſe in Verbindung mit 
der deutſchländiſchen Rübenzuckerpro— 
duktion gründlich zu unterſuchen. Der 
Hauptzweck dieſer Unterſuchung beſteht 
darin, den amerikaniſchen Rüben— 
zuckerintereſſen Thatſachen und Zahlen 
zu liefern, welche in der kommenden 
Kongreßtagung in Waſhington benutzt 
werden ſollen. Denn man erwartet in 
dieſer Tagung einen Verſuch, eine Er— 
weiterung der Zollvergünſtigungen für 
den philippiniſchen und den kubaniſchen 
Zucker herbeizuführen. Auf Grund 
eines Vergleichs mit den betreffenden 
Produktionsverhältniſſen in Europa 
aber hoffen die Rübenzuckerleute, be— 
weiſen zu können, daß ein ſolches Vor— 
gehen ihre Induſtrie in Amerika ſogut 
wie ruiniren würde. 

Hr. Palmer wird ſich, nachdem er 
ſeine betreffenden Studien in Deutſch— 
land beendet hat, in derſelben Sache 
nach Oeſterreich und nach Frankreich 
begeben. Schon früh im Dezember m.d 
er aber nad) Wafhington zurüctehren. 


Bulgaren gegen Ferdinand auffäffig! 


Die allgemeine Popularität des Za= 
ren und „VBefreiers“ Ferdinand in 
Bulgarien jcheint, neuen Nachrichten 
aus Mien und Budapeft zufolge, wirf- 
(ih nur recht furzlebig zu fein. 

Denn es wird jebt mitgetheilt, daß 
die Oppofition gemiffer Benölferung3- 
elemente gegen Ferdinand immer mehr 
zunimmt. Die fogenannte Szan— 
denzsty’sche VBerfehmdrung bildete nur 
einen Beweis hierfür. 

Der Redakteur des Blattes „Den“, 
der mwichtigiten Zeitung in der bulgart- 
Ihen Hauptjtadt, welcher fich gegen- 
märtig in Budapeft aufhält, erklärte 
dort unummunden, das bulgarifche 
Volt habe viele Gründe, zu fühlen, 
daß König Ferdinand mährend der 
neulichen Krife nicht aufrichtig gegen 
es geweſen ſei. 

„Der Argwohn ſchlägt im nichtamt— 
lichen Bulgarien immer mehr Wurzel“, 
fügte er hinzu; „es iſt ja ſehr wohl 
möglich, daß ein Schutz- und Trutz— 
bündniß mit Oeſterreich zuſtande ge— 
bracht worden iſt; aber die Bulgaren 
ſollten das ganz beſtimmt wiſſen. In 
Sofia beherrſcht der König Jedermann 
und Alles. Er erhält jeden Tag Hun— 
derte von Briefe und andere Schrift— 
ſtücke aus Oeſterreich, was ganz dar— 
nach ausſieht, als ob wichtige amtliche 
Geſchäfte im Gange ſeien; doch nie— 
mals läßt er auch nur ein Wort da— 
rüber verlautbaren, und das macht 
einen ſehr unangenehmen Eindruck. 

Auch erhält König Ferdinand täg— 
lich Proteſte von hervorragenden Bul— 
garen in Mazedonien, welche ihn war— 
nend benachrichtigen, daß ſie ihn für 
jede ſchlimme Wendung ihrer Geſchäf— 
te durch Mißhelligkeiten mit der Tür— 
kei verantwortlich halten werden. 

Ja ſolche Mißhelligkeiten haben be— 
reits begonnen; denn es wird ge— 
meldet, daß die Griechen und die Ser— 
ben in Mazedonien jetzt weit beſſer be— 
handelt werden, als die Bulgaren, ob—⸗ 
wohl dieſe bis zur Zeit von Ferdi— 
nands jüngſtem Staatsſtreich die Be— 
vorzugten waren. Meine eigene Mei— 
nung geht dahin, daß der Trubel in 
Mazedonien eine der Hauptſeiten der 
Balkanfrage bilden wird, welche jetzt 
vor Europa liegt, obſchon bis zu die— 
ſem Augenblicke wenig über dieſen 
Punkt geſagt worden iſt.“ 

Bon glaubwürdiger Seite wird heus 
te nach Budapeft depefchirt, daß eine 
ftarke bulgarifche Bande geftern einen 
blutigen Kampf mit türfifchen 
‚Soldaten in der Nähe von Dapibora 
gehabt habe. 

In ber ferbifhen Hauptftabt Belgrad 
dauert die Boyfottirung öfterreichifch- 
ungarifcher Waare noh immer fort 
und hat zur Schließung vieler Zäden 
geführt! * 

Dampfernachrichten. 


Angekommen: 


New Vork? New Vortk von Southampton 
(Sonntas früh am Dod): Cedric bon Liber⸗ 
ool; Maffilia bon Marfeile; Allianza bon 
Panama u. & iv. 

Liverpool: Republic bon Bofton. 
Southampton: Philadelphia don Nem York. 
Marjeille: Bal Galice von New Orleans. 


Adgegangen: 
New, Vorl: Baltic nad Kiverpool; St, 
nach Bag Se: ga nad Kuba; Fan 
lina nad Portorifö; Wearacaibo nad er 
la; Zagu3 nad PBanama-u. f. w.; Ho 
zgentinien u. 1.m. 


g 
d tbiana nah U 
Ye un Rordamerita nah * a 
u 
wrabk, ia Sven 


um : 
—— 


Ireland, doy 


Chicago, Sonntag, den 1, VHovember 1908. 


Der Hauptwahltampf zu Ende. — 
Rieſige republilaniſche Geſchäfts⸗ 
leuteparade in New York. — 
Roojevelts Zorn über Delfünigs 
Erklärung. 


Yolgendes tft eine Ueberficht der Er- 
eigniffe diefer legten Kampagnemoche: 

Montag: Die „N. Y. World“ be- 
Thuldigt den rep. Vizepräfidentichafts- 
tandidaten Sherman der Verbindung 
mit frummen Landtransaftionen in 
New Merito. 

Gompers veröffentlicht eine fcharfe 
Antwort auf Präf. Roofevelts „Arbei- 
terbrief" an Sen. Knor. 

Neuer „Arbeiterbrief" Roofevelts an 
ein Mitglied des Lofomotivführer- 
und Heizerverbandes. 

Taft hält 5 Reden in Brooklyn vor 
30,000 Berfonen. Bryan fpricht vor 
Arbeitern in Paterfon und hält eine 
Reihe New Morfer Reden, die er im 
„Madiſon Square Garden“ zum Ub- 
ſchluß bringt. 

. Dienftag — Taft hält ununterbro- 
Sen Reden von Monters bis nad) Troy. 
Bryan ſpricht 18 mal in New York. 

Sherman ftelt die Bejchuldigung 
wegen ber Landtransaktion in Abrebe. 

Mittwoch — Taft hält 15 Reden in 
New York, mit der im „Mabdifon 
Square Garden“ abfchließend. Bryan 
ſpricht in allen Orten, wo Taft Tags 
zuvor geſprochen; wird in Albany von 
Er-Senator Hill vorgeftellt. 

Donnerftag— Taft und Bryan bear- 
beiten den „obern Staat“ von New 
York erft recht. Beide ftumpen am 
Abend in Spracufe. 

Broughton Brandenburg wegen des 
faljchen „&leveland“-Artifel vor Ges 
richt. 

Freitag — Gompers' letzter Aufruf 
an die Arbeiter zugunſten Bryans. 

Bryans Wirbelwindtour im nördli— 
chen Ohio. Tafts Tour im nordweſt⸗ 
lichen New Hort. 

Rockeſeller's Erklärung zugunſten 
Taft's. 

Samftag — Taft ftumpt im meitlis 
hen New York. Bryan in Indiana, 
nüßt Rodefellers Erklärung aus. 

Roofevelt jagt, Rodefellers Erflä- 
rung fei nur einen Kniff gemefen, den 
Demokraten Stimmen zuzuführen. 

Vor-Wahltramalle zu Lebanon, Sn- 
biana! 

MWafhington, D. K., 31. Dt. Es ift 
nur jehr milde ausgedrüct, wenn man 
fagt, daß durch die Erklärung des 
Delmagnaten Yohn D. Rodefeller, er 
jei für Taft, die Nerven des Präfi- 
denten Roojevelt garjtig erregt mor> 
den find! 

Einer der heutigen Befucher Roofe- 
velts meinte, eg fünne Rodefeller viel- 
leicht doch ganz ernft gemefen fein, und 
er hege vielleicht den Glauben, feine 
Unterftügung des  republifanifchen 
Wahlzettels fünnte zum Aufhören der 
Angriffe der Adminiftration auf den 
Deltruft führen. 

Aber Roofevelt will von feinen fol- 
chen Bejchwichtigungsperfuchen etwas 
mwilfen. Er glaubt fejt, daß NRodefeller 
einen Streih zum Schaden der rep. 
Sache geplant habe, und er ift aufge- 
tegter, als er mährend der ganzen 
Kampagne feit feinem Briefduell mit 
Bryan war! 

Diejenigen, welche heute Roojevelt 
bejuchten, wären nicht überrafcht, wenn 
er noch unmittelbar vor der Wahl ei- 
nen „Donnerfeil“ in diefer Affäre in 
das Land hinein jchleudern würde! 

Von bejonderer Bedeutung mag die 
heutige Konferenz zmwijchen Präfident 
Roojevelt und Frant B. Kelloga fein. 
Diefer ift republifanifcher National: 
fomitemann bon Minnejota und 
gleichzeitia Spezialanwair der Bun: 
desregierung in dem Verfahren gegen 
die „Standard Dil Co.“ 

New York, 31. Oft. Ueber 100,000 
Mann nahmen heute an der riefigen 
tepublifanifchen Gefchäftsleuteparade 
aktiv theil. Von 10 Uhr Vormittags 
bi3 lange nach Einbruch der Duntelheit 
dauerte diefe Parade! Alle Zmeige der 
Snduftrie und des Handels waren in 
diefem Zuge vertreten, welcher jich 
langjam die Fünfte Avenue hinauf be- 
megte, unter beitändigen Hochrufen 
auf Zaft. 

Am Madifon Square war eine 
große Revuetribüne errichtet, wo der 
republikaniſche Vizepräſidentſchafts— 
kandidat Sherman und andere Partei— 
führer die impoſante Prozeſſion an 
ſich vorübergehen ließen. Staatsſekre— 
tär Root ſollte ebenfalls zugegen ſein, 
konnte aber nicht kommen, weil er ſich 
bei einem Sturz im „Manhattan 
Hotel“ das eine Bein leicht verlegt 
hatte. 

Die Parade fand unter den Aufpi- 
zien der „Bujineß Men’3 Republican 
Affociation” ftatt. Der bienftverab- 
chiebete Kontreadmiral Coghlan fun- 
girte al3 Großmarfchall, und ein glän- 
zender Stab von Ersflottenoffizieren 
und republifanifchen Notabeln ftand 
ihm zur Geite. 

Ungebeure Menjchenmaffen marte- 
ten geduldig auf da8 Erfcheinen der 
Parade u. mußten zum Theil bis n 
dem Hereinbrechen ber Duntelbeit war⸗ 
ten. Dann aber murben 58 gelie⸗ 
fert, und das Schauſpiel ſah noch 
großartiger aus, als vorher. 

Viele Dutzende von Muſikkapellen 
Pfeifer⸗ und Trommlerkorps wa⸗ 


Entfheidungs-Borabend! 


Die Kühndeit eines Polizeifergean- 
ten verhütete ein fchmere® Unglüd, 
welches durch dad Scheumerben eine 
Pferdes zu entjtehen drohte. Der Po- 
lizeifergeant warf fich vor das feheue 
Ihier, melches jonft unfehlbar in bie 
Zdſchauermaſſen hinein gerannt wä— 
re, und zwang dasſelbe, mit einem 
Feuerhydranten zuſammenzuſtoßen. 

New York, 31. Olt. Der demo— 
kratiſche Nationalkomitevorſitzer Mack 
iſt in ſeinen Prophezeiungen noch küh— 
ner, als ſein republikaniſcher Kollege 
Hitchcock. Er beanſprucht 341 Elek— 
torenſtimmen für Bryan, — 99 mehr 
als zur Erwählung genügend wären. 
Hitchcock dagegen beanſprucht nur 325 
Elektoren ſtimmen für Taft, — 83 


mehr, als zur Erwählung genügend 


| 


| 
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wären. 

Rocejiter, N. Y., 31. Oft. Richter 
Taft brachte jeine Präfidentichafts- 
fampagne mit zwei riefigen VBerfamm- 
lungen dahier zum Abfchluß. Er hält 
allerdings noch zwei Reden am Mon= 
taa, eine zu Cleveland und die andere 
zu Youngstomn, D., doch mißt er fel- 
ber diefen nur noch wenig MWichtigfeit 
bei, 

Er verficherte in einer Erflärung 
für die Preffe, daß er nicht den ge= 
tingften Zmeifel an einem Gieg de3 
republifanifhen Wahlzetteld mit ei- 
ner glänzenden Mehrheit hege. 

New Hork, 1. Nov. Harry Zauden- 
flager, der Sefretär des republitant- 
ſchen Kongreßausſchuſſes, erwartet, 
daß 227 republikaniſche und 164 de— 
mokratiſche Mitglieder des Abgeord— 
netenhauſes gewählt werden. Wenn 
ſich dies beſtätigen ſollte, ſo werden die 
Republikaner 7 Mitglieder im Abge— 
ordnetenhaus gewinnen. Hr. Lauden- 
flager glaubt auch, daß „Ontel” Can= 
non wieder durchfommen werde, und 
auch feine Wiederwahl ald Sprecher 
des Abgeordnetenhaufes feititehe. 

Guthrie, Dkla., 1. Nov. Nochmals 
bat Gouverneur Hasfel einen jcharfen 
Brief gegen den Präfidenten Roofevelt 
wegen der-Behandlung der Djages 
Indianer in Saden der Dellän- 
dereien losgelafjen. 

Er wiederholt darin feine Yorbe- 
rung, daß die Pachtgerechtfame der 
Delgejelichaft bezüglich diefer Lände— 
reien rücdgängig gemacht werde, und 
jagt dann: 

„Herr Präfident, ich fuche feine Pro=- 
minenz, aber ich juche Gerechtigkeit für 
die Dfages und merbe nicht geftatten, 
daß. die „Standard Dil Co.” 15 oder 
20 Millionen profitirt, die ehrlicher- 
weile den Djages gefchuldet find, nur 
mweil fie Ihre Freundin ift! Die Fra 
ge, ob die Dfage-ndianer den ge= 
möhnlichen Werth des Deled auf ihre 
Ländereien erhalten follen, den die Be- 
iger anjtoßenden Landes ebenfalls 
erhalten fönnen, oder ob wir Ihnen 
erlauben jollen, der „Standard Dil 
Co.“ ein Gefchent zu machen, ift eine 
Gefhäftsfrage! Sie werden entweder 
jelber die Verpachtung diefer Dellän- 
dereien rückgängig machen oder die 
Behörden des Staates Oklahoma wer— 
den die Sache vor den Kongreß brin— 
gen, ſobald er zuſammentritt.“ 

New York, 1. Nov. In der Maſ— 
ſenverſammlung welche die Unabhän— 
gigkeitspartei geſtern Abend in der 
„Carnegie Hall“ abhielt, verlas W. R. 
Hearſt nochmals ein Bündel 
„Standard Oel“-Briefe. Zunächſt 
ſuchte er mit mehreren derſelben die 
Behauptung zu widerlegen, daß der 
Bundesrichter Morriſon nichts von 
den Bemühungen des „Standard Oil“⸗ 
Dberagenten Archbold für ihn, Morri- 
fon, gewußt habe; vielmehr, faate er, 
babe Morrifon jelber Archbold’s Un 
terſtützung geſucht. 

Durch Vorleſung anderer Briefe 
ſuchte er dann darzuthun, daß der Oel— 
truſt auch ein großes und „klingendes“ 
Intereſſe an Zeitungen, Zeitſchriften, 
Vortragsrednern und überhaupt an 
allen Anſtalten und Perſonen nimmt, 
welche die öffentliche Meinung beein— 
fluſſen können. 

Faſt alle betreffenden Briefe ſind 
von Archbold ſelbſt; einer, z. B., wel⸗ 
cher an H. H. Edmonds in Baltimore 
gerichtet iſt, kündigt 33000 als „Jah— 
resſubſkription“ für den „Manufactu— 
rers' Record“ an, deſſen gewöhnlicher 
Abonnementspreis 54 pro Jahr be— 
trägt, ſodaß alſo Herr Archbold die 
Zeitſchrift auf 750 Jahre abonnirt 
hätte! 

Auch die anderen Briefe kündigen 
Geldſendungen ähnlichen auffallenden 
Karakters an. In einem überweiſt 
Archbold dem Profeſſor George Gun— 
ton in New York 85000 Zutrittsgeld 
für deſſen Vorleſungen, für welche 
ſonſt ein Eintrittsgeld von je 50 
Cents verlangt wird. 

Ein längerer Brief iſt von dem 
pennſylvaniſchen Kongreß-Abgeordne⸗ 
ten Joſeph C. Sibley geſchrieben, wel⸗ 
chen der Redner den Kongreßſpion 
der Standard Oil Co.“ nannte. Es iſt 
darin auch von einem literariſchen Bü⸗ 
ro zur „jtänbigen und genen Kon: 
trolle“ über die Affoztirte Preffe und 
ähnliche Neuigkeit3agenturen die Rebe. 
South Bend, Ind., 1. Nov, Win. 3. 
Bryan fpradh gejtern Abend Hier b 
Erwartung aus, daf Tafts Guthei- 
Bung durch Rodefeller, Carnegie unb 
den Eifenbahnmagnaten iman 
ebenfo wirken werde, wie in der Kams 
pagne von 1884 bie I eBur» 
ch a r d'iſ ch 
die 


Det „höſe Billy“. 


Londoner Märchen über den 
deutſchen Taiſer: 


— —— 


‚Anflifter des Balkantrudels‘ 


Ruff. Diinifter nannte in Paris fer: 
nen Öfterr. Kollegen einen Lügner. 


Stimmen in LCondon, Berlin und Wien 
über unjere bevorftehenden 
Wahlen. 


Banjlavismus wieder in Rußland drohend. 


— — — 


London, 31. Okt. Europa ſieht die 
Balkanfrage, was die Gefahr anbe— 
trifft, nicht viel anders an, als Ame⸗ 
rika eine Million Tonnen Dynamit 
anſehen würde, die mit einem Schlag 
faſt eine ganze Hemiſphäre zerſtören 
könnte! Und das heurige Balkan— 
Kriegsgeſpenſt hatte ein drohenderes 
Ausſehen, als viele andere in den 
letzten Jahren gehabt hatten. Auch 
jetzt iſt die Geſahr noch keineswegs 
vorüber, und trotz unmittelbarer Ver— 
handlungen zwiſchen den nächſtbethei— 
ligten Mächten wird man wohl doch 
um irgend eine Art internationaler 
Konferenz nicht herumkommen, mag 
das Programm derſelben ſich auch et— 
was anders geſtalten, als Rußland 
und England erſt geplant hatten. 

Dabei iſt es immer noch fraglich, ob 
eine ſolche Konferenz den Frieden auf 
die Dauer ſicherſtellen wird. Man 
weiß, wie oft der Berliner Vertrag, 
der jetzt zwanzig Jahr alt iſt, trotz 
allen Geredes über die Heiligkeit der 
Verträge gebrochen worden iſt, und es 
könnte mit einem neuen Vertrag viel— 
leicht nicht beſſer gehen. 

Und merkwürdig: Die Engländer— 
auch Franzoſen und Ruſſen, aber vor— 
wiegend Engländer — ſind unverbeſ— 
ſerliche Kaiſer-Wilhelm-Verdächtiger! 
Geradeſo, wie man ſonſt bei privaten 
Ränke- und Komplottgeſchichten zu ſa— 
gen pflegt: „Subetdiegrau!“, 
fo mittert man in Zondon faft hinter 
jeder Kuliffenfchieberei auf der politi- 
chen Weltbiihne die Hand des deut- 
ſchen Kaiſers! 

Auch das, neuerdings in einem Lon— 
doner Blatt veröffentlichte Interview 
mit Kaiſer Wilhelm, trotz ſeiner faſt 
überſchwänglichen Freundſchaftsbe— 
theuerungen für England, hat allem 
Anſchein nach gar nichts an jener Nei— 
gung geändert. 

Als das alte Regime in der Türkei 
geſtürzt wurde, da wollte „man“ wiſ— 
ſen, daß in Wirklichkeit der ruſſiſche 
Bär, d. h. der Miniſter Iswolsky, die 
jung-türkiſche Revolution angezettelt 
habe, um den öſterreichiſchen und den 
deutſchen Einfluß in Konſtantinopel 
ſchachmatt z. ſetzen und die Widerru— 
fung oder Suspendirung aller an 
Deutſchland oder Oeſterreich (auf Ko— 
ſten Rußlands) gemachten Zugeſtänd— 
niſſe herbeizuführen. Und ebenſo ſpukt 
jetzt eine Räubergeſchichte, wonach 
eigentlich der deutſche Kaiſer die gan— 
zen neueſten Vorgänge im Balkan, die 
Annektirung Bosniens und der Herze— 
gowina durch Oeſterreich ſowie die Un— 
abhänigkeiterklärung Bulgariens und 
ſeine Beſitzergreifung Oſtrumeliens 

| angezettelt habe, und jelbjt Dejterreich- 
Ungarn nur fein Werkzeug gemejen 

| fein jol! Und das foll d.  „böfe 

| Billy“ nur gethan haben, um jenen 
angeblichen Schadhzug Rußlands mie- 
der zu übertrumpfen, fchließlich wieder 

| das MWiederemporfommen des alten 
Regimes in der Türkei, alfo den Tod 

| der Verfaffung und aller fonftigen 
Sortfchritte herbeizuführen und jich 
wiederum in der Gunft des alten Re 
gimes in Konjtantinopel jonnen zu 
fönnen. Daß eine folde Annahme 
gar nicht*mit der wohlmollend-neutra-= 
fen Haltung Deutfchlands fomie 
Defterreih-Ungarns zu der jeßigen 
Ordnung der Dinge in der Türkei im 
Einklang fteht, dag fümmert biefe 
Räubergefchichte-Fabrifanten nicht im 
Geringften. Und audh Manche, welche 
diefe Gefchichte nicht ganz für baare 
Münze nehmen, find von Miktrauen 
gegen Deutjchland nicht frei. 

E3 jhwirren übrigen? noch mehr 
fenfationelle Angaben derzeit herum. 
Eine derfelben behauptet, — im diref- 
ten Gegenfaß zur obigen Mär — daß 
Terdinand von Bulgarien im Auf- 
trag NRußland3 gehandelt, und daß 
Rußland früher mit Serbien ange- 
bänbelt und von einer Föderation ber 
Baltanftaaten unter EB ich, j —— 

uß und der Anneltirung ber, je 

= —— in Beſchlag —— 
nen Provinzen geſprochen, aber ſchließ⸗ 
lich den König Peter als einen zu unge⸗ 
ſchickten Verſchwörer über Bord ge— 
worfen und dafür den jetzigen Zaren 
Ferdinand engagirt habe! (Mit erfte- 
———— I 
rung ichten in 

bracht, welche einige 
Mongie hindurch Oeſterreich⸗ Ungarn 


Zwanzigſter Tahrgang. 


Als nach der erſten Kunde von dem 
kühnen Schritt Bulgariens der öſter— 
reihifch-ungarifche Minijter des Aus 
märtigen, Frhr. dv. Uehrenthal, zur 
Zielfcheibe heftiger Angriffe müde, 
behauptete er mit Bejtimmtheit, Ruß- 
land habe von allem Anfang an ganz 
genau gemußt, mas fich vorbereite, und 
habe es gebilligt. Darauf joll der ruf- 
ſiſche Miniſter Iswolsky, der ſich zur 
Zeit in Paris befand, den Frhrn. v. 
Aehrenthal direkt einen „Läügner“ 
genannt haben. Er that dies allerdings 
nicht in einer diplomatiſchen Note; 
aber gerade darum iſt das Publikum 
erſt recht geneigt, an dieſe Bekompli— 
mentirung zu glauben. 

Nun, mit der Zeit wird man wohl 
dahinter kommen, wer alle die Minen 

und Gegenminen gelegt hat. Mittler— 
weile iſt John Bull, obwohl ſein In— 
tereſſe am Balkan angeblich vorwie— 
gend Gefühlsſache für den Fortſchritt 
und die Freiheit iſt, rieſig beſorgt, 
Deuütſchland und Oeſterreich könnten 
dort einen zu feſten Halt bekommen; 
und um Solches zu verhindern 
wünſcht es eine ſtarke Türkei. Auch 
Frankreich wird thun, was es kann, 
um zu verhindern, daß der Einfluß 
ſeines „Erbfeindes“ im Ottomaniſchen 
Reich ſtärker wird. Man fragt ſich 
jetzt: Was wird der nächſte große 
Schachzug ſein, und wird derſelbe 
ſchon vor der geplanten internationalen 
Konferenz kommen? 
* * * 

Die Londoner „Times“ läßt Tich 
aus St. Petersburg melden, die öf- 
fentliche Meinung in Rußland fpreche 
fich immer jtärfer für eine „energifche 
Vertheidigung des SlamentHums auf 
der Balkanhalbinfel gegen das Vor- 
drängen des Deutjchthums“ aus. Diefe 
Bewegung werde immer bedrohlicher 
und fönnte fogar das Zuftandefom- 
men irgend einer neuen internationa= 
len Balfanfonferenz in Frage jtellen. 

Die Gleichgiltigfeit oder Trägbeit, 
welche in diefer Beziehung mährend 
der legten paar Jahre in Rußland 
herrfchte, iit infolge der Anneftirung 
Bosnieng und der Herzegowina durd) 
Defterreich gefehtwunden, und es macht 
ſich wieder ein kriegeriſcher Getit in 
faſt allen Parteien und Klaſſen be— 
merkbar! Nur die äußerſte Rechte in 
der ruſſiſchen Duma widerſetzt ſich bis 
jetzt dieſer Strömung, welche auch 
durch Telegramme von Serben und 
Montenegrinern fort und fort ge— 
ſchürt wird. 

* 


In einer Londoner Wochenrevue 
wird heute geſagt: „Europa wird die 
Verkündung der Wahlreſultate in den 
Ver. Staaten mit größerem Intereſſe 
aufnehmen, als es in irgend einem po— 
litiſchen Kampfe daſelbſt ſeit dem 
Bürgerkriege gethan hat.“ 

Das mag etwas übertrieben ſein; 
aber thatſächlich iſt man ſehr geſpannt 
duf dieſes Wahlergebniß, wenn auch 
meiſtens aus anderen Geſiſttspunkten, 
als in Amerika ſelbſt. 

Die leitenden Zeitungen in allen 
weſtlichen europäiſchen Hauptſtädten 
zeigen große Zurückhaltung in der Er— 
örterung der Vorzüge von Taft und 
Bryan; indeß beglückwünſchen ſolche 
Zeitungen, wie die „Berliner Poſt“, die 
„Wiener Neue Freie Preſſe“, der Pa— 
riſer „Temps“ und der Londoner 
„Standard“ einhellig die alte Welt zu 
ter Wahrjcheinlichkeit, daß, wie immer 
die Wahl auslaufen möge, die au3- 
märtige ®Politif ver Ver. Staaten 
in jo ziemlich allen ausgefprochen eu— 
ropäifchen Fragen anhaltend eine fon- 

! jerpative fein merbe. 

Nur ein Zweifel trübt da und dort 
diefe Beglüdwünfchung: nämlich inBe- 
treff der amerifanifchen Politik im fer- 
nen Djten oder bezüglich des fernen 
Ditens. Manche nehmen die Plante 
ber bemofratiihen Nationalplatform, 
welche fih auf die YWusfhliegung 
der Japaner bezieht, ſehr 
und befürchten daher, daß der orienta— 
lifche Fyriede bedroht jei, wenn Bryan 
gewählt würde, mwährend fie andern- 
fall3 glauben, daß Taft’3 Ermählura 
jeden Grund für einen Zufammenftoß 
zwilfchen Wafhington und Tofio be- 
feitigen würde, wenigitens bis zum 
Sabre 1911, in meldhem Xahre der 
Einmwanderungspertrag revidirt mer- 
den joll. 


* * 


* * * 


Der britifche Premier Asquith mag 
durch Nebenwahlen Boden verlieren 
oder nicht — jedenfall verliert er nichts 
an Autorität im Unterhaus oder im 
Kabinet. Er macht immer mehr den 
Eindrud eines Mannes von bebeuten- 
der, zwingender MWillensfraft. Dies 
ift um fo wichtiger angefichts der im- 
mer fühneren Bejtrebungen der radifa- 
len Rabinetämitglievder Dapid Lloyd- 
George und Winfton Spencer Chur- 
Hill, eine neue Koalition zwi'hen Li- 
beralismus und Arbeitern zumege zu 
bringen. 

Diefe beiden Minifter verleihen den 
Angriffen Rüdhalt, melde Tag für 
Tag von Rabdifalen und Arheiterpar- 
teiler auf den früheren Arbeiterführer 
Yohn Burns wegen feiner „torymäßi- 
gen” Haltung zum Arbeitslofenprob- 
lem gemacht werben. 

Burns’ jcharfe Antwort auf Feir 
Harbie im Unterhaus, melde die „För- 
derer fälfchlicher Menjchenliebe auf an- 
derer Leute Unfoften verdammte, war 
thatfählich ein Schuß, der über Keir 
Harbie’3 Kopf Hinweg auf Churchill 
und Lloyd George abgefeuert murde. 
Burns will durhaus nicht3 davon 
wiffen, diefen Gegenftand von der Ge- 


ernit | 


fühlafeite zu erörtern, er will nur die 
wirthichaftlihe Seite anerfennen. Die 
AUrbeiterparteiler nennen jet dieſen, 
früher jo verehrten Voltsführer, den 
„Judas Iſcharioth der Arbeit!“ Offen— 
ſichtlich wollen Churchill und Lloyd— 
George verſuchen, Burns aus dem Ka— 
binet zu treiben; aber Burns ſelber 
glaubt nicht, daß ſie damit Erfolg ha— 
ben werden. 


Der Daukſagungstag. 
Präſident erlätzt die übliche Proklamation. 


Waſhington, D. K., 31. Oft. Prä- 
fident Roofevelt erließ heute Abend 


eine Proflamation, worin er zur allge 


meinen Feier de3 Danffagungstages 
am Donnerstag, den 26. November, 
auffordert. Er fpricht darin auch bon 
dem „munderbaren Wahsthum ber 
Ber. Staaten an Stärke und Welt- 
macht“, hebt aber hervor, daß fomohl 
für die Nation, wie für den Einzelnen, 
die materielle Wohlfahrt zwar eine 
unentbehrlihe Grundlage fei, aber 
nicht höhere Dinge über ihrer Törde- 
rung bernadhläjjfigt werben bürften; 
fonjt wäre dag Leben mehr, al ver- 
geudet. 

MWafhington, D. K. 31. DH Wenn 
das  Flottennorrathsfhiff „Celtic“ 
nach europäijchen Gemäfjern abfährt, 
um mit dem Xtlantifhen Schladit- 
ſchiffgeſchwader zufammenzutreffen, 
mird e3 aud) eine große Ladung ge= 
Ichlachteter Puter, nebjt Nüffen und 
Aepfeln aus Neuengland, für bie 
Mannjchaften mitnehmen, bamit bie- 
felben, — obmohl nit am Dantfa- 
aungstag, fo doch zu Weihnachten fich 
daran gütlich thun fünnen. 


Wegen Wrbeitslofigkeit, 


Jlinoifer entleibt fi, nahdem er Sarg 


gefauft. 
Mascoutah, AU, 1. Non. Aus 
Gram darüber, daß er jeit einem Mo- 
nat außer Arbeit mar, beging der 60- 
jährige Thomas Chup, unter dem 
Beinamen „Bachelor Hermit“ befannt, 
Selbjtmord mit Karbolfäure. Vorher 
hatte er einen Sarg gefauft und für 
feine Bearäbnißfoften im Voraus be- 
zehlt, auch alle näheren Anorbnungen 
darüber getroffen. In dem Haufe, me 
er jahrelang aan; einfam gewohnt, 
trant er das Gift; zudor ftellte er feine 
Uhr ab, damit man die Stunde feines 
Gelbitmord3 niemals erfahre, 


| 

Die Tenneffee’?r Nahtreiter. 
Weitere Gejtändnifie über Entführungs: 
und Mordgefchicdhte. 

Samburg, Tenn., 1. Nob., Aus 
dem Unterfuchungsgericht wirb mitge- 
theilt, daß die Bande „Nachtreiter”, 

| welche den Kapt. Rankin tödtete und 
den Oberft Taylor zu tödten fuchte, 
aus 35 Mann beitand, und daß 12 bis 
15 derjelben jet in Haft find. Bon 
mehreren diefer hat man Geftänbniife. 

Wieder wurden die Telegraphen- 
und Telephondrähte unmeit des Mili- 
tärlager3 durchfchnitten,, aber der 
Schaden wurde rajch ausgebeffert. 


Etürzt vom Pferde. 
Banfpräfident in Pittsburg getödtet. 


Pittsburg, 31. Ott. Beim Reiten 
durch den Highland Park wurde John 
|. Yadfon, :'ıcr der reichften Leute 
| Pittsburgs, Präfident der „Fibelity 
Title & Truft Co.“ und Direktor in 
| einem Dubend anderer Yinanzanftal- 
ten, vom Pferde gefchleudert und br 
| den Schädel. Nach einer Stunde flar 
er, ohne wieder zum Bemwußtfein ges 
fommen zu fein. 


Muthmaßliches Better, 
Anicheinend werden die Wähler nicht zu 
frieren brauchen. 


Wafhington, D. K., 31. DM. Das 
| Bundeswetteramt ftellt folgendes Wet- 
| ter für den Staat Jllinoi? an. Sonn» 
| tag und Montag in Ausficht: 

ı Shönund wärmeram Sonn 
tag. 

Montag Schön im DOften, Regen im 
Weiten. Leichte öftliche Winde, 

m Wefentlichen biefelbe Boraus- 
jage gilt für Indiana, Michigan und 
Wiskonſin. 

(Der Chicagoer Wetteronkel pro— 
phezeit:.) Schön am Sonntag. on⸗ 
tag wahrſcheinlich zunehmende Be— 
wölktheit und langſam ſteigende Tem⸗ 
peratur. Sanfte, veränderliche Winde 
meiſtens öſtliche. 


Das Thermometer der Chicagoer 


Wetterwarte zeigte Samstag Nach 
mittag um 1, 2 und 3 Uhr 43 Grab, 
um 4 Uhr 42, um 5 Uhr Abends wie: 
der 43, und um 6 und 7 Uhr Abends 
abermals 42 Grad, Die niedrigfte 
Temperatur des Tages (umb übe— 
haupt des ganzen Herbfted), nämlich 
34 Grad, berrjchte von 3 big 6 Uhr 
Morgens. 

Die Durhfchnittätemperatur beitrug 
38 Grad, — 8 Grad unter der norma- 
len Stufe für diefen Tag. 


Der Wind erreichte eine Schueliig- 


feit bi3 zu 30 Meilen pro Stunde 
fam vom Norboften. Der 
feitögehalt der Luft beirug 


ii 
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mittag 80, am Nachmiitag 76 Pr 

Es wird auch für Dien 
Fortdauer des angenehmen = 


wenn auch vielleicht nicht fehr Belleg, 


porausgefagt. 


— Im Zieifel. — Ah, da geht ja 3 


der Sefretüär Neumann mit fei 
jungen 8 — * vor ſecht Mone 
ten geheirat nun weiß Ih nich 
mie — virt Hr m 





Es wird von großem 
Vortgeil für Euch fein, 


Eure Kleider in einem Laden 
wie dem unjrigen zu faufen. 
Ahr bracht Euch nicht zu beim= 
rudigen, wa3 Ahr für Euer 
Geld erhalten werdet. Die 
Kleider die wir verkaufen, find 
gang bedeutend befjer als die, 
melde andere Läden verfaufen, 
ganz gleich welchen Preis Ahr 
bezahlt für einen Anzug oder 
Veberzieher. Der Werth iit da. 
Mir jehen danad), daß ıumfere 
Maaren nach ihrem Werth 
marfirt werden, nicht nad) Dem 
mas twir fiir jie erhalten fönnen. 


Anzüge und eherzieher 
für Männer und 
junge Männer, 


$16 bis 525. 


Rnaben- und Rinder:Bept. 
it. da3 beitausgeitattete in ber 
Stadt. Cs erfreut fomohl die 
Herzen der Kinder mie die der 
Eltern. Die PBreife find redht. 

Ausstattungen, Hüten. Schuhe 


- für Männer und Knaben. 


CLOTHING CO, 
543-545-547 Lincoln Ave. 


Nahe Wrinhtmood Ave. 


Bchwer enträuſchi. 


Viele Tauſende warteten geſtern 
vergeblich auf den Unvergleichlichen. 


Kam viel zu Spät. 


Bryan hätte um 7$ Uhr Abends eintref- 
fen follen, ftatt dejien fam er um 121, 


heute Morgen an. — Konnte in Feiner 


der vier Derfammlinngen reden. 


Aus dem glanzvollen Abſchluß der 
Kampagne, den die demokratiſche Par— 
teileitung für Chicago vorgejehen hat= 
te, ift nichts geworden. William Jen: 
ning3 Bryan, der als Hauptzugtraft 
porgefehen war und in vier Majjen- 
perfammlungen fprechen follte, ent— 
täujchte feine Bewunderer, und mehr 
als fünfzigtaufend jeiner Werehrer 
warteten Stunden lang vergeblich auf 
fein Eintreffen. Schlechte Zugperbin- 
dung und zahlreiche Anjprachen - in 
Indiana führten eine mehrjtündige 
Verſpätung feines Zuges herbei, . und 
er traf erit nach Mitternacht in Chi— 
cago ein. Während er Chicago zus 
jtrebte, faßen die Parteileiter mit Ro= 
ger E. Sullivan, dem Vertreter bon 
Illinois im Nationalausſchuſſe, an 
der Spitze wie auf Kohlen. 

Sie warteten im Bahnhofe der Lake 
Shore-Bahn in Englewood auf Herrn 
Bryan, während im Derter-Pavillon 
in den Schlachthöfen, in Callahans 
Ballpart an Logan Square und im 
„Chutes Park“ viele Tauſende gedul⸗ 
dig auf den Bannerträger der Par— 
tei warteten. Urſprünglich hieß es, 
Bryan werde gegen zehn Uhr ankom— 
men, und die Parteileiter beſchloſſen, 
die Rieſenmengen durch andere Redner 
zum Bleiben zu veranlaſſen. Die Ver— 
ehrer des „Unvergleichlichen“ hielten 
auch aus, und im Dexter-Pavillon 
warteten fünfzehntauſend Perſonen 
bis kurz nach elf Uhr, und im „Chutes⸗ 
Park“ volle zwanzigtauſend Perſonen 
bis kurz vor Mitternacht. Als endlich 
wenige Minuten vor elf Uhr ein Tele— 
gramm von Bryan "im Bahnhofe in 
Englewood einlief, daß fein Sonder- 
zug Chicago nicht vor Mitternacht er- 
reichen. werde, beichloffen die Partei- 
führer die harrende Menge nach Haufe 
zu ſchicken. 

Die demokratiſche Kampagneleitung 
hatte für den letzten Abend der Kam— 
pagne umfaſſende Vorbereitungen ge— 
troffen, und alle Anzeichen deuteten 
daraufhin, daß die angekündigten Ver— 
ſammlungen zu einem durchſchlagen— 
den Erfolg werden würden. Der Der: 
ter-Papillon in den Schlahthöfen, der 
etwas über 15,000 Berfonen faßt, war 
lange vor acht Uhr bis auf das legte 
Plähchen gefüllt, und viele Taufende 
mußten umtehren, ohne Einlaß gefuns 
den zu baben. In „Chutes=-Bart“ 
drängten fich zwanzigtaujend Perjo- 
nen, und nicht weniger fanden jich in 
Calahans Ballpart am LoganSquare 
ein. 


Als die Parteileiter mit Roger C. 
Sullivan an der Spike im Bahnhof 
Englewood eintrafen, wurde ihnen bie 
wenig tröftliche Nachricht, daß Bryanz 
Sonderzug ein und eine halbe Stun- 
de berfpätet jei. E3 wurde fofort be- 
fhlofjen, die Menge durch andere Red⸗ 
ner zu fejleln, und Col. James Ha- 
milton Lewis, Richter Martin Y.Wade 
bon Joma, Samuel Alfchuler und an— 
dere PVarteigrößen wurden entfanbt. 
Die Nachrichten über Bryand Sonder: 
zug lauteten aber immer beängjtigen- 
ber, Zeitweilig mar gar nicht feitzuftel- 
len, wo ber Zug fich befand. Die Par- 
teifübrer murden ſich bemußt, 
dag Bryan auf feinen Fall alle 
angekündigten Verfammlungen befu- 

fönne, und man befchloß, die Ver- 
 Fammlung zu Logan Square außfal- 
- Ien zu laffen. Endlich gegen elf Uhr 
t e8 Bryand Bruder, Charles M. 
Bryan, — ſich telegraphiſch mit 
in binbung zu jegen. Er er- 

auf eine Anfrage die Antwort, 
Hicago erit nah Mitternacht 

hen et, baß er am Gonntag 

he Reben nicht halte, und daß 


— — —— ——— 


12. Ward. — 


man die Mengen nach Haufe fchiden 
wolle. Diez gefchah. 

Gegen halb ein Uhr traf Bryan end» 
lich, begleitet von feiner Gattin, bier 
ein. Die Parteiführer begrüßten ihn 
und theilten ihm mit, welche ungeheure 
Begeijterung die Menge zur Schau ge: 
tragen habe. Sullivan fonnte feinen 
Unmuth nicht völlig verbergen. „Sie 
follten eingefperrt werden“, rief er 
Beyan zu, als Ddiefer feinem Wagen 
entitieg. Der Präſidentſchaftskandi— 
dat, dem man nicht anfah, daß er eine 
äußerft anjtrengende Kampagnetour 
durch Indiana Hinter fich hatte, erflär- 
te die Wründe Fir vie Derfrätung. 
lleber die allgemeine politifche Lage 
berlor er fein Wort.. 

Herr Bryan twird heute Nachmit- 
tag Chicago verlaffen und ih nad 
feinem Heimathsitaate begeben, mo er 
am Montag in Omaha und Lincoln 
Anfprachen halten wird. 

2 


Deutige VBerfamminngen. 


Demotratifche Mafjenverfammlun- 
gen finden heute an folgenden Orten 
ſtatt: 

1. Ward. — Hauptquartier, 
Str., 3 Uhr Nachmittags. 

4, Ward. — BVizral’s Halle, 30. 
Union Uve., 2 Uhr Nacını. 

5. Ward. — Baler's Halle, 38. Str. und 
Archer Ave. 3 Ihr Nadım. 

6. Ward. — Sonieczny’3 Halle, 
und Commercial Ave., 8 Uhr Abends. 

8. Ward. — Kazmiensfi's Halle, 8400 Auf: 
falo Upe., 3 Uhr Nachm. 

11. Ward. — Wırlasti-Halle, 200 S. Aſh— 
fand Upe., 3 Uhr Nachm. 

St. Baul’s Halle, Hoyne Ave. 
und 22. Str., 3 Uhr Nacın. 

12. Ward. — Matonaf-Halle, 29. Str. und 
Trumbull Ave, 3 Uhr Nachn. 

12. Ward. — St. Michaels-Halle, Marſh— 
field und Newberry Ave., 3 Uhr Nachm. 

15. Ward. — Hauptquartier, 366 N. Lin— 
coln Str., 3 Uhr Nachm. 

15. Ward. — Elimans Halle, 548 W. Dipi- 
jion Str., 7 Uhr Abende. 

17. Ward — St. Kohn’s Halle, Chicago 
Abe. und Carpenter Str., 2:30 Nachm. 
Ward. — Doti’E Halle, Grand Ape. und 
Sangamon Str, 3 Uhr Nachnt. 

18. Ward. — Hauptquartier, 356 W. Ma: 
diion Str., 3 Uhr Nach. 

19. Ward. -—— Mörtelträger:-Halle, Harrijon 
Str. und Green Court, 2:30 Uhr Nad): 
mittags. 

21. Ward. — Hauptquartier, 33 Oft Chica= 
go Uve., 2:30 Uhr Nachm. 

22. Ward. — Hauptquartier, 
AUnve., 2:30 Uhr Nachm. 

27. Ward. — Largott’S Halle, 53. Court u. 
Sumbold Ave., 3 Uhr Nacım. 

27. Ward. — Kennings Halle, 51. 
Urmitage Ave., 3 Uhr Nachm. 

27. Ward. — Altgeld's Halle, 57. Une. und 
Strand Ade., 3 Uhr Nach. 

29. Ward. — St. Aurguftin’s Halle, 51. Str. 
und Laflin Str., 8:1Ihr Abende. 

29. Ward. — Columbia Halle, 48. und Pau: 
lina Str., 8 IIhr Abends. 

31. Ward. - Lundauift Halle, 
Morgan Str., 3 Uhr Nachm. 

Groß Roint.—Gemeinde:Halle, 4 Ihr Nady: 
mittags. 

Niles. Rajezyck's Halle, Milwaukee Ave., 
4 Uhr Nachmittags. 

Die Republifaner halten folgende 
Verfammlungen ab: 

. Ward. — Nepublifanifches Hauptquar: 
tier, 383 Clart Str., 2 Uhr Nadyın. 
Ward. — St. Adalbert’3 Schulshalle, 
GSde 16. und Paulina Str., 4 Ihr Nad)s 
mittags, unter der Zeitung der Bolnifch- 
Republifonifchen Liga. 

’. Ward. — Unter der Leitung der Pol- 
nifch-Republifanifchen Liga, St. Stas 
nislaus SchulsHalle, Ede Noble und 
Bradley Str., 4 Uhr Nachın. 

. Ward. — Trinity-Schul-Halle, Noble 
und Shapin Str., 7:30 Uhr Abends. 

22. Ward. — Burton’s Halle, Chicago Ave. 
und Larrabee Str., 3 Uhr Nach. 

28. Ward. — St. Hedmwigs-Halle, Ede Hohyne 
und Wehfter Une, 7:30 Uhr Abends, 
unter der Leitung der Polnijch-Republi=- 
fanischen Liga. 

29. Ward. — GColumbia-Halle, 48. 
Taulina Str., 4 Uhr Nadhm. 

34 Ward — Böhmiiche Turnhalle, 

Sitd 41. Ave., 3:30 Nachm. 

Weit Hammond, Coof County, SU.— White 
Gagle Halle, 3 Ihr Nach. 

Niles Center, Coof County, AU. — Blam-: 
beujer's Halle, 2 Uhr Nachnı. 


—— 
Ungtüdiimer Zufall. 


440 State 


Str. und 


86. Str. 
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87 Milton 
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Die ı8 Jahre alte Anth Anderfon durch 
einen Schuß fchwer verwundet. 


Der 14 Yahre alte Garl Anderfon, 
226 Sedamwid Str., reinigte gejtern 
Abend eine Büchfe, ohne die Maffe 
entladen zu haben. Er legte fie auf ei- 
nen Tifh und verließ das Zimmer. 
Gein 10 Jahre alter Spielgefährte 
Sohn Thorne, der im felben Haufe 
wohnt und bei Anderfon zu Vefuch 
mar, erariff die Büchfe, um fie zu be- 
jehen, und im felben Augenblid frachte 
ein Schuß. Die Kugel traf Earl’3 
Schmweiter Ruth, 18 Jahre alt, in die 
rechte Hüfte, eine gefährliche Wunde 
berurfachend. Man fchaffte das Mäd- 
hen nad dem Auauftana=Hofpital, 


— 
Gäfte aus Berlin. 


Im Auditorium Anner find Zim— 
mer für eine Gefellfhaft von Aerzten 
und Beamten der Univerfität Berlin 
bejtellt, die heute hier eintreffen wird. 
Die Reifenden wollen Studien im Ge- 
fundheitäwefen der Vereinigten Staa- 
ten machen. Die Gejellichaft bejteht 
aus Profeffor CE. Duisburg, Dr. 
Molf und Frau, Baronin von Bujch, 
H. €. U. Seebohm und Dr. €. Noth- 
wurf. 

— —— — 
Chieago ſiegte. 


Im Beiſein von 12,000 Menſchen 
wurde hier geſtern auf dem Marſhall 
Field⸗Campus das erſte große Fuͤß⸗ 
ballſpiel der Saiſon zum Austrag ge— 
bracht, und zwar zwifchen den „Ma= 
roond“, der Riege der Uniberfität Chi- 
cago, und derjenigen der Staatsuni- 
berfitat von Minnefota. Die biefige 
Riege gewann dad Spiel mit dem 
glänzenden „Score“ von 29 zu 0. 


— — —“ 
Beuzin erplodirte. 


Bei einem Brande in der Korb⸗ 
möbel⸗Fabrik von Samuel Lituly, 480 
Center Abe., erlitten die Feuerwehr⸗ 
leute John Gary, Frant MeMann, 
Henry Meyer und Yohn Hayes Brand- 
wunden an Geficht und Händen, teil 
ein Gefäß mit Benzin erplobirte. Das 
Feuer verurfachte $2500 Schaden. 


— Grob. — Leutnant: Menſch, Sie 
yes. ie en le wenn ba mal 
en Gaul gegen i er en 
ee 
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Die Sallowe en⸗Feien. 
Ein fechsjähriger Junge dabei wahr- 
fcheinlich tddtlih verunglückt. 
Jung=Amerifa beging gejtern in üb- 
liher MWeife die Hallome’en - Tyeier 


durh Veranjtaltung von allerhand. 


Unfug, und die Polizei war gezwun— 
gen, eine ganze Reihe von Verhaftun- 
gen vorzunehmen. Leider follte es auch 
nicht ohne einen fchweren Unglüdsfall 
abgeben, dejjen Opfer der 6 Jahre alte 
George Newman wurde, 732 N. Alb: 
land Ave, wohnhaft. Der Junge tanzte 
mit einer Schaar Spielgewoffen um 
ein Freudenfeuer herum, das fie bor 
dem Haufe der Familie Newman an: 
gezündet hatten, fam zu Fall und 
ftürzte unglüdlicher Weife mitten in 
die Flammen hinein, Als fein Vater, 
Ferdinand Nermman, auf das Schmer: 
zensaejchrei des armen Jungen ihm 
zu Hilfe fam, waren ihm die Kleider 
fajt Schon auf dem Leibe verbrannt. 
Man jchaffte den Verunglüdten nad 
dem St. Elifabeth-Hofpital, mo die 
Aerzte wenig Hoffnung auf fein Wie- 
derauffommen geben. 

Die Feuerwehr mußte aejtern Abend 
bon 6 Uhr bis Mitternaht 22 Mal 
ausrüden, indeffen handelte e8 fich in 
der Mehrzahl der Fülle um Falſch— 
meldungen. Mehrere der Brände, die e8 
hirklich zu befämpfen gab, follen von 
Sungen, die Unfug trieben, verurfacdht 
tporden fein. 

Etwas zu weit trieb ein Trupp Jun: 
gen gejtern Abend einen Hallome’en- 
Scherz. Sie fuhren nämlich mit einem 
Nels Halling gehörenden Wagen da= 
bon, nahmen dann 24 Pfund Kaffe: 
bon dem Wagen und liefen damit fort. 
Die Sache wurde der Bolizei gemeldet, 
die jeßt die Jungen fucht. Der Wagen 
wurde an Superior Str. und Dear: 
born pe. gefunden und dem Eigen- 
thümer zugejtellt. 

Uebrigens machten gejtern Abend 
über 500 PBoliziften, die fonft Tages— 
dienft thun, um womöglich Schaden 
dur; Hallomwe’en-Unfug zu verhüten. 
Die Beamten waren von 6 Uhr bi 
Mitternacht auf den Straßen, fanden 
aber nicht viel zu thun. Dagegen 
wurde die Yyeuermwehr häufig durch fal- 
Ihen Alarm auf die Beine gebradt. 

— 


Ladendiebſtähle. 


Eine junge Sängerin konnte ange blich der 
Ver ſuchung nicht widerſtehen. 


Im Laden von Marſhall Field & 
Co. wurde geftern Nachmittag Eva 
Price, ein 23jähriges Mädchen, unter 
der Antlage verhaftet, eine Pelzgarnt» 
tur im Werthe von $90 gejtohlen zu 
haben. In das Arbeitszimmer des 
Gejchäftsführers geführt, befam fie 
Angjt und erzählte den Detektives Fla- 
herty und Nagel von gejtohlenen Sa= 
chen, die jie in ihren Zimmern im We- 
ftern Hotel, Harrifon und State Str., 
perjtedt hätte, Die Beamten gingen 
dorthin und fanden PBugmerf und an 
dere Kleidungsftüde im Werthe von 
$200, die aus anderen Gefchäften ge- 
ftohlen worden maren. 

‚ Die Angeklagte fingt zur Zeit im 
einem Speifehaufe und war, ald man 
fie zur Harriſon Str.Bezirkswache 
brachte, ängftlic) darauf bedacht, fo 
Ichnell wie möglich einen Bürgen zu 
finden, damit fie um 6 Uhr pünftlich 
ihrer Verpflichtung alaSängerin nad: 
fommen fünnte. Der Bürge fand fich 
aud bald in der Perfon des Gejchäfts- 
führers der „American Vaubenille Aſ— 
fociation”, 3. C. Morris, der, Tomie 
man ihn benadhrichtigte, Bürgfchaft 
leiftete. Frl. Wrice, die unter dem Na= 
men „rau Aza“ auftritt, fam dann 
noch rechtzeitig nach dem Speifehaufe. 
Wie fie fagt, ift ihr Vater ein angefe= 
bener Kaufmann in Findlay, Ohio. 
Bor drei Jahren ging fie von Haufe 
fort, um fich der Bühne zu midmen. 
Sie will fich einer Operntruppe ange— 
fhloffen und bei diefer über ein Yahr 
gefungen haben, morauf fie zur Vaube- 
ville- Bühne überging. 

Diefelden Deteftives verhafteten ge- 
tern Nachmittag noch zei andere an» 
gebliche Labendiebe. Der eine ift Chri- 
ftopher Spies, der in ben lebten brei 
Sahren an die zwanzig Mal eingelocht 
worden und megen feiner Kleinen Ges 
ftalt der Polizei unter dem Spitna= 
men „Der Zmerg“ befannt ift. Er ift 
nur bier Fuß groß und 25 Jahre alt. 
Er murde in einem billigen Qaden an 
State Straße angeblich beim Dieb- 
ftahl einer Scheere ertappt. 

Bei Siegel, Cooper & Co. wurde ber 
Barbier Henry Miller feftgenommen, 
Er fol dort einen Ueberzieher im Mer: 
the von $35 haben mitgehen heißen. 
Spies und Miller fiten auf der Har- 
riſon Str.Bezirkswache. 


Verurtheilt. 


Der Träumer Ochowski wandert in das 
Zuchthaus. 

Im Kriminalgericht wurde geſtern 
von Richter Clifford über den Mjähri— 
gen John Ochowski das Strafurtheil 
verhängt: 25jährige Zuchthaushaft, 
das über dieſen von Geſchworenen ge— 
fällt worden iſt, weil er im Frühjahr 
den Schuhmache. Wm. Libertas, Nr. 
210 Dipifion Straße, im Streit er- 
Thoffen hat. Ochomstfi hatte angege- 
ben, daß er bei einem Befuche in ber 
Wohnung des Libertas eingefchlafen 
wäre und geträumt hätte, Libertas 
dränge mit gezüdtem Mefjer auf ihn 
ein. Ermachend habe er fich von Liber⸗ 
ta8 bebroht n:wähnt und ihn nieber- 
gefhoffen. Man Hat biefe Gefchichte 
nicht geglaubt, fondern fi} daran ge= 
halten, daß Ochomsti dem Libertad 
auffäffte mar, meil biefer ihm im 
Kartenfpiel Geld abgenommen. 


Zu Flammcn. 


Der Wade zu South Chicago 
murbe gejtern Abend aus Roben, And., 
telephonifch gemeldet, daß ber bortige 
&isfpeicher * ee ©, 
in 


” 


Bur Wahl. 


Empfehlungen in Bezug auf die 
Kandidaten. 


Fähigkeit und Pflichttreue. 


Wer von den jetzigen Beamten ſolche be— 
wieſen hat, ſollte im Amte beibehalten 
werden. — Die Stadtrichterwahl ganz 
befonders wichtig. 


Bon den Brobeftiminzetteln, welche die 
Ver. Gefellichaften für ärtlide Selbit- 
vegierung zur Bertheilung an die ıynen 
angegliederten Vereine anfertigen ließen 
und die bereits vertheilt wurden, tragen 
Hunderte, wie Mitgliedern des Ausidui- 
tes für politiiche Bethätigung gejtern zn 
Ohren fam, in dem Biere vor dem Na= 
men Des Demofratiihen Staatsanwalts- 
Kandidaten Jakob %. Kern ein Kreuz. Es 
joll alio damit der Anichein erwedt wer- 
den, alg ob die Ber. Geichichaften ihren 
Ditgliedern empfehlen, für dieren Kandi- 
daten zu ftinnmen, während fie befannt: 
id) thattachlich weder ihn, nad) den repu— 
blifaniihyen Stantsanwalts = Kandidaten 
sohn GE, Wayınan indofjiirt haben, und 
die Krobeitimmzittel, als jie vom Druder 
abgeliefert wurden, fein Kreuz vor den 
Kamen Wayman und Kern aufwiejen. 
Die Falihung Hit das Werf eines gemet- 
sen Schuftes, und die Mitglieder der Ver. 
Gejelichaften und der „Liberty League“ 
iind Hiermit ausdrüdlih vor Dem zu 
Sunften von Jakob %. Kern, verfuchten 
Betrug gewarnt. 


Um fommenden Dienftag findet ber 
MWahlfeldzug am Stininfajten jeinen 
Abichluß, und deshalb wird es nad)> 
gerade Zeit, daß diejenigen Bürger, die 
nicht bedingungslos mit der einen oder 
anderen Barteiorganijation gehen und 
entiweder deren Kandidaten unbejehen 
unterjtüßen, oder ihr Votum nur im 
Sinne einer Prinzipien- oder Proteft- 
Erklärung abgeben mollen, fich bie 
borhandenen Bewerber um öffentliche 
Aemter näher anjehen und fich jhlüf- 
fig darüber werden, für wen fie jtim- 
men follen und für wen nit. In 
Anbetraht der Maffenhaftigteit des 
„Kandidatenmaterials“ merben einige 
Fingerzeige willtommen fein, bejonders 
im Hinblid auf die Gefahren, melche 
auf Grund des Mahlergebniffes ber 
perfönlichen Freiheit und ben Lebens- 
gemwohnheiten der Freigefinnten unter 
den Wählern drohen mögen. 

Die Staatswahl. 


Mit Ausnahme der Staat3-Schul- 
fuperintendentur und der Richterftellen 
des GStaatöobergerichtes find bei der 
bevorstehenden Wahl alle höheren 
Staatsämter neu zu bejegen, nämlic 
die des Gouperneurs, des Vize-Gouver⸗ 
neurs, des Staats-Sekretärs, des 
Staats-Auditeurs, des Staats-Schatz⸗ 
meiſters, des General-Staatsanwalts 
und des Staatsobergerichts-Sekretärs. 
Von den Republikanern ſind faſt alle 
bisherigen Inhaber dieſer Aemter (mit 
Ausnahme des Vize-Gouverneurs und 
des Obergerichts-Sekretärs (die Wie— 
deraufſtellung des bisherigen Schaf 
meiſters iſt geſetzlich nicht ſtatthaft) 
miebernominitt morben. Da Ti 
biefe Herren im Ganzen genommen gut 
in ihren Stellungen bewährt haben, jo 
ift nicht einzufehen, weshalb fie nicht 
miebdergemählt merden follten. Da 
aber auch gegen die, bemofratijchen 
Kandidaten nichts einzumenden ijt, jo 
liegt !ein Grund vor, warum ihre 
PBarteigänger nicht für fie ftimmen 
follten. 

Die Kongreßwahlen. 

In den Bundestongreß wählt Chi: 
cago (mit Coof und Lafe County) 
zehn Abgeordnete. Gegenwärtig haben 
acht von den zehn Bezirken republifa- 
nifche Vertreter, und e3 hat faum ben 
Anjchein, als ob durch die bepor=- 
ftehende Wahl in diefem Verhältniß 
eine Meränderung bewirkt merben 
mürde. Die beiden demofratifchen Ab- 
geordneten: MeDermott vom 4. und 
Sabath vom 5. Bezirk, find wieder: 
nominirt worden. Der Lehtgenannte 
bat mohl Anfpruh auf Mies 
derermählung, denn er hat fi 
auch im Kongreß, wie vorher in anbdes 
ten Stellungen, al3 ein intelligenter 
und gemijfenhafter Mann bemährt. 
Don den republifanifchen Kandidaten 
ift der langjährige Vertreter der Nord- 
feite, Herr 9. ©. Boutell, der Unter- 
ftügung mwerth, obfchon er in Bezug auf 
die Tarifreform ed zu ftarf mit 
den „Stanbpatter8“ halt. E3 märe 
mwünfchensmwerth, daß der Abgeordnete 
Foß vom 10. Bezirk der eifrigfte Vor- 
fümpfer uferlofer lottenpläne, ge: 
ſchlagen würde, aber bei dem übermäl- 
tigenden Uebergemwicht, das die republi- 
fanifche Partei in dem Wahlfreife hat, 
ift dazu feine Ausficht vorhanden. 


Staats-Segislatur. 


Don den 51 „Landtagsmwahltreiien” 
des Staates entfallen auf Chicago und 
Soof County 19. Nur in vieren ba= 
bon, u. zivar in dem 2,, 4., 6. und 21. 
(Srjagwahl für Campbell) find heuer 
Senatoren zu wählen. Yn ben übri- 
gen find je drei Abgeordnete zu füren, 
und die Organifationen ber beiden 

toßen Parteien haben, der Sicherheit 
alber, in jedem Bezirk nur zwei, oder 
je einen Kandidaten aufgeftellt. Unter 
diefen Umftänden ift denn auch that- 
fächlich die Nominirung faft gleich be= 
deutend mit der Ermählung.. Die 
„Sonntagpoft“jchließt fich inBezug auf 
die Legislaturwahl den — * 
an, die von dem Vollzugsausſchuß der 
„United Societies“ gemacht worden 
find. Für den Senat unterſtütze man 
mit feiner Stimme im 2. und im 6., 
forwie im 21. Bezirk die demofratifchen 
Kandidaten: Leo Y. Doyle, bezw. Yo» 
ſephh U. Weber und ame ©. 
O’Brien; im 4 Bezirk ift jomohl der 
republitanifche wie ber demofratifche 
Kandidat in ber Prohibitionäfrage ge- 
fund. nn Bezug auf bad Abgeorbne- 
tenhaus werden bie folgenden Kanbi- 
daten empfohlen: 5 
ik: die Republifaner Lane 
omwie ber Demotrat Gtrif- 
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faner Lederer und der Demofrat 
Walſh; 4. Bezirk: die Demokraten 
Hilton und Murphy und der Republi- 
faner Komalsti; 5. Bezirk: der Demo- 
frat Naylor; 6. Bezirk: der Republi- 
faner Zipf und der Demokrat Wilfon 
(da in diefem Bezirk die Prohibitioni- 
ften große Anjtrengungen machen, den 
Republifaner Zipf mit ihrem Kandi- 
daten Hayes zu jchlagen, jo follte jeder 
freigefinnte Republifaner drei Stim- 
men für Zipf abgeben); 7. Bezirk: der 
Demokrat Zant und der Republikaner 
Mekean; 9. Bezirk: die Demokraten 
Germaf und Murphy und der Republi= 
faner Shanahan; 11. Bezirk: der 
Demofrat D’Ioole; 13. Bezirk: ber 
Republifaner Kleemann u. der Demo= 
frat Boulton; 15. Bezirk: der Republi- 
faner Curran und die Demofraten 
Hruby und Yorft; 17. Bezirk: Die 
Demokraten Abrahams und Galligan 
und der Republifaner Smejtal; 19. 
Bezirk: der NRepublifaner Schumacher 
und der Demofrat MeLauahlin; 21. 
Bezirk: der Republikaner Eridfon und 
der Demokrat D’Brien; 13. Bezirk: 
ber Republifaner Richter und der Des 
mofrat Murray; 25. Bezirk: die Re— 
publifaner Fieldftad und Hugler und 
der Demofrat Wilfon; 27. Bezirk: die 
Demofraten Gefhfemih und O'Neill 
und der Republifaner Glade; 29. Be- 
zirk: die Republikaner Hope und Nel- 
fon und der Demokrat Sullivan; 31. 
Bezirk: der Demokrat Wardell und ber 
Republikaner Erby. 


Die Countyämter. 


Sn der Countgperwaltung neu zu 
bejegen find außer den Stellen ber 
Mitglieder des Countyrathes die fol- 
genden Wahlämter: Gefretariat des 
Appellhofes des Superior» und bes 
Kreisgerihts; Coronersamt; zwei 
Stellen in der Einſchätzungs- und eine 
in der Reviſionsbehörde; das Amt des 
Urkundenregiſtrators und das des 
Countyvermeſſers. 

Für den Countyrath erwählt die 
Bürgerſchaft von Chicago zehn Mit— 
glieder, die der umliegendenLandſchaft 
fünf. Beſonders zu erwählen iſt der 
Countyraths-Präſident, 
für dieſes Amt und für die Mitglied— 
ſchaft im Rath kandidirt. Der jetzige 
Countyraths-PräſidentBuſſe ſollte, da 
er ſich in der Erfüllung ſeiner Amts— 


pflichten fähig, eifrig und gewiſſenhaft 


zeigt, wiedergewählt werden. Sein 
demokratiſcher Gegenkandidat Eberts— 
häuſer, der in früheren Jahren ſchon 
einmal Mitglied des Countyraths 
war, ſollte zum Mitglied des Rathes 
gewählt werden, doch muß dann, wer 
im übrigen für die republikaniſchen 
Kandidaten ſtimmen will, die Namen 
von neun dieſer Kandidaten abkreu— 
zen, weil ſonſt ſeine Stimme, ſoweit 
dieſer Theil des Stimmzettels in Be— 
tracht kommt, überhaupt nicht gezählt 
wird. Daß in den Landbezirken des 
County die republifanifchen Eounty- 
rath3-Kandidaten merden gemählt 
twerben, bverfteht fich bei den dortigen 
PVarteiverbältniffen von jelbit. 

Für die drei Gerichtsfefretärftellen 
find von den Republifanern die jeigen 
Inhaber wiedernominirt worden, 
nämlich Porter, Bidwill und Vail. Sie 
haben ihren demokratiſchen Mitbewer— 
bern gegenüber den Vorzug der Er— 
fahrung: es mag indeſſen darauf auf— 
merkſam gemacht werden, daß von den 
drei demokratiſchen Kandidaten zwei, 
Schuberth und Bauer, von deutſcher 
Abkunft und durchaus einwandsfrei 
ſind. 

Für den Poſten des Staatsanwalts 
ſollten die freigeſinnten Wähler, ohne 
Rückſicht auf ihren Parteiſtandpunkt, 
unter allen Umſtänden den republika— 
niſchen Kandidaten Wayman unter⸗ 
ſtützen. Die Erwählung des Demo— 
kraten Kern iſt nicht wünſchenswerth, 
und zwar ſprechen dagegen verſchiedene 
Gründe und ſo gewichtige, daß jeder 
davon an ſich genüge würde. Way— 
mans Befähigung für das verantwori— 
liche Amt wird allgemein zugeſtanden, 
die Kerns faſt ebenſo allgemein be— 
ſtritten. Engherzige Partelgenoſſen 
Waymans haben die Abſicht, gegen 
dieſen und für ben Probibitioniften 
Street zu ſtimmen. Auch diefer IIm- 
ſtand macht es für freiſinnige un⸗ 
abhängige und demokratiſche Wähler 
zur Pflicht, Wayman zu Hilfe zu 
kommen. 

Wiedergewählt werden ſollte der von 

Republikanern wi 
tüchtige und pflichtgetreue Koroner 
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-Miedere mahlun? 
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Warnung! 


an alle liberal denfenden deutjchen Mitbürger 


befonder3 an die 


Mitglieder der Vereiniglen Helellichaflen. 


Iſt Herrn 


J. E.W. WAYMAN 


zu trauen? Wir glauben nicht, und ftüten und dabei anf feine eigenen Yenferungen! 
Wir fürchten, er trägt Waffer anf beiden Schultern! 
Am 21. Oltober behauptete er, dat die Sonntagsfrage nur eine Geleteöfrage und feine Frage der Moral und an- 


Wie Fünnt Ihr das mit Euren Anfchauungen vereinigen? 
Am 29. Oftober im Me Rider Theater, Mittags, behauptete er, dab alle die engherzigen Prediger, die ihn jebt 
befämpfen, am Tage nad) Schluß feines Amtstermins fein Loblied auf affen Kanzeln fingen werden! 


Jh Bas nidht deutlih genug? 
Und dentt daran bei Abgabe Eures Stimmgettelö! 


Fritz Götz, John Koelling, Julius Schmidt. 
W 


EICH ON EEE FROH 


Weshalb der kleine Grumdeigenthümer für 


ROY O. WEST 


als Mitglied des Board 


ern in Chicago bezahlen. 


1jt’National Bank of Chicago 
. Truft & Saving3 Banf 
State Bank of Chicago 


Chicago City Railway) Co 
Nlinoi3 Steel Co 

Thicago Union Traction Eo.... 
Armour & Co 

Fairbanks Canning Co 

Shift K Co 


VPeoples Gas L. & C. Co 


Commonwealth Elec. Co..... 


bon $19,360,468 feit. 


des Board of Review. 


EEE EEE TEE OHREN 


and Nevenue Laim =» Komites. 


= eberfall3 miedernominirte Weit, 
von ber Renifionabehörde, fann einen 
' folden Anfprudh nicht geltend machen, 
| denn mit feinen amtlichen Pflichten 
| vertragen fich die Rollen fehlecht, bie 
| er im Privatleben und in der Partei- 
| politif jpielt. Cs wäre qut, wenn er 
| alt geftellt würde. Leider haben bie 
Demofraten ihm, in der Perjon des 
früheren Wldermon Gtudart, einen 
Schwachen und faum empfehlensmwerthen 
Kandidaten gegenübergeiiellt. 

Um da3 Amt des Urfundentegtitra= 
| tor bewirbt fich auf republitanifcher 
Seite der jetzige Regiſtrator 
| von Neuem. Er ijt ein hervorragend 
 tüchtiaer Beamter und hat deshalb An- 
| fpruch auf die Unterjtüßung feiner 
| Barteigenoffen und der Wählerjchaft 
im allgemeinen. Der von den Demo- 
fraten aufaeitellte E.Young ift der ein= 
| zige, bon den Gemwerkjchaftzpolitifern 

hefürmortete Kandidat, der bei ben 
Nrimärwahlen durdhgefommen tft. — 
ı Youra, der 51 Jahre alt, Buchdruder 
| von Beruf und au Michigan gebürtig 
ift, ift von deutfcher Abkunft. 
Abwafler-Bebörde. 
| Für die Mitgliedihaft in der Abs 
‚ maflerbehörde find drei Kandidaten 
| zu mählen. Bon den Republifanern 
find zwei ber drei ausfcheidenden Mit- 
| glieder: Clark und Paullin, wiederno- 
' minirt werden; man ftimme für diele 
Beiden und für den Demofraten Leg= 
ner, ber bereit früher Mitglied ber 
! Behörde war, mit deren Obliegenheiten 
alſo gründlich vertraut ift. 
Stadtgericht. 
€3 ift eine böfe Sache, daß bie Er- 
| fagwahlen für das Gtabigeriht mit 
| ben allgemeinen Wahlen zujammenfal= 
| Ien, jo daß „der Parteien Haß und 
Gunft“ fie nachhaltig beeinflußt. Zu 
wählen find, an Stelle von neun aus= 
icheidenden Richtern, ebenfo viele neue. 
ı Der Bollzgugsausfhuß der „Vers 
einigten Gejelfcjaften für örtliche 
| Selbjtregierung“ Hat nad forg- 
| fültiger Sichtung der SKandidaten- 
| liften u empfehlen bejchlofjen: 
| die Republitaner Eberhardt, Beit- 
| fen: die Republitaner Eberharbt,Beit- 
ler, Goodnomw und Uhlir, die Demofra- 
| ten Schoenmann, Yandus, Sullivan, 
| Lantry und Hopkins. Vier von biefen 
| Herren, Eberhardt, Beitler, Goodnomw 
| und Lantry, find gegenwärtig Mitglie- 
| der des Gerihtähofer — Man gebe 
beim Abkreuzen des Stimmzettels 
hhᷣt, daß man nicht mehr als neun 
amen abkreuzt, denn dadurch würde 
dieſer Theil des Stimmzettels ungiltig 
gemacht werden. 
Der „kleine“ Stimmzettel. 
Bei der kommenden Wahl wird den 
Bürgern auch Gelegenheit gegeben wer⸗ 
den, über die Abänderung der Staats⸗ 
verfaſſung, die Abänderung der Bank⸗ 
gelehe, die Anglieverung der Gemeinde 

gan Park und bie Verausgabung 


bon Bonds im „Town“ Late View in 
$250, 


Herr Henrh Studart, der Herrn Weit für das obige Umt auf dem demofra- 
tiſchen Tidet gegenüber jtebt, verfucht die Heinen Grumdeigenthümer 
überzeugen, daß fie einen unberhältnikmäßig großen Prozentjaß der Steu- 
Die folgenden Zahlen zeigen, daß die Rate der 
Bunahme der Steuern, die von Korporationen bezahlt murden, größer Mar 
mährend der Zeit, daß Herr Weit ald Mitglied des Board of Neviem thä- 
tig iit, al3 zur Zeit, al3 Herr Studart demokratiiher Südtoton =» 
mar. 


Chicago Telephone Co.............. 


Chicago Ediſon Co........... EN 


wur TER 


Dabig | 


SEEITETESETLSLEEETEESLELETELLSLELELELETETESTSTELTLLLLELELENE 


of Review ftimmen jollte. 


zu 


Aſſeſſor 


1898 1907 
Bezahlte Steuern Bezahlte Steuern 
$50,044 212,256 


166,627 


EEE IE 


16.476 
in 110,859 
108,622 


Snternational Harvejter Co. ud 

Zmeig = Gefellihaften...... 

Das mwerthvollite perjönliche Eigenthum in der Stadt Chicago Liegt zrmifchen dem 

sluß und 39. Str. Herr Studart feßte dies perfönlih auf einen Steuermerth 

| Herr Weit erhöhte es auf 56,365,742, eine 

von beinahe 300% u. entlaftete dadurch das Grundeigenthum in demStadttbeil. 
Wenn Ihr fol treue Dienjte zu Guniten des Heim - Erricditers 

3u behalten wünfcht, jtimmt für Roy OÖ. 


unahme 


Weit als Mitglied 


Zejet die Wahrheit über Studart in dem Bericht der Municipal Voterd League 


fon 


| 


1. Abänderung verfdiedener Set- 
tionen ter Staatsverfaſſung bezüg— 
lich der Flußgebiete und Kanäle, fo 
daß Bond3 in der Höhe von 20 Mil 
lionen Dollar3 ausgegeben werben fün= 
nen für die stonftruftion eines tiefen 
Kanals von Xodport big Utica, für die 
Konftruftion vonDdämmen, Schleufen, 
Brüden und Waflerfraftanlagen. 

2. Abänderung der Setionen 4, 10 
und 11 de3 allgemeinen Bantgefehes. 

3, Berfchmelgung der Gemeinde 
Morgan Park mit der Stadt Chicago. 

4. Die Verausgabung pon Bart: 
Bonds für dad „Tomn“ Lake View in 
der Höhe von $250,000. 

Ueber die lette Beftimmung mird 
| felbjtverftändlich nur in Lake View ab- 

geſtimmt, über die erfte und zmeite tm 
ganzen Staat und über die britte in 
Chicago und Morgan Part. 


> 


Rlar, warm und froden, 


Ungewöhnliche Dorzüge, die der Oktober 
1908 aufzuweifen hatte, 


Der ageftern abaelaufene Monat 
Dftober hat ich durch ungewöhnlich 
flares, marme3 und trodenes Wetter 
ausgezeichnet. Somohl der Prozent- 
fag des hellen Sonnenfcheind mie der 
Durchfchnitt der Luftmärme haben fich 
erheblich über dem Normalmak für 
den Monat gehalten, und der Regen 
fall ift jehr gering gemefen. Die hohe 
Zuftmärme der beiden leften Monate 
hat feit Jahresbeginn den größten bis- 
ber im MWetteramt aufgezeichneten 
Märme-Ueberfhuß, nämli 976 &rad, 
herbeigeführt. 

Die durchfchnittliche Luftmärme hat 
im verfloffenen Monat 55.7 Grab be» 
tragen, mährend 53.1 da3 Normalmaf 
ift. Der märmfte Tag war der 21. mit 
82 Grad, der fühlfte der geftrige mit 
34 Grad. An feuchten Niederfchlag 
bat der ganze Monat nur .81 Zoll ge- 
bracht, jtar im Gegenfaß zu den nor= 
malen 2.48 Zoll. Abgeſehen von ei— 
nem leihten Schauer am 8. dauerte 
das trodene Wetter bis zum 23. Otto: - 
ber an. Der belle Sonnenfhein ftand 
mit 69 Prozent um 9 Prozent über 
dem gewöhnlichen Durhichnitt, 


Yeırgerlihe Bertch Störung. 


Aufgelaufener Dampfer faß andertbalb 
Stunden im $iuffe feft. 

Der Kohlenfrahtvampfer MMil- 
liams Hatte geftern, auf ber 
Fahrt nach den ſtädtiſchen Koh— 
lenhöfen an Diviſion Straße und 
dem Fluß begriffen, gerade die Durch⸗ 
fahrt neben der aufgezogenen Wells 
Straße⸗Brücke erreicht, als er auf dem 
Grunde „auflief“ und fteden blieb. Erſt 
nach anderthalb Stunden konnte er 
wieder flott gemacht werden. Und 
während dieſes ganzen Zeitraumes 
er natürlich * ger! auf * 

weſtern⸗Hochhahn. mußten 


Straßengänger Jubriwerde, bie, 
a 


Sr 





£otalberidht. 
Benorfleßende Bergnügunnen, 


Heute und demnächſt ſtattfindende 
Vereiusfeſtlichleiten. 


Harugari⸗Lie dertafel. 


— 


Der befannte Gefangverein gibt heute 


ein Konzert mit großem Programm. — 
Stiftungsfeft der Saronia. —BHerbftfon« 
zert des „Frohſinn“. 


in den mehr als M Jahren ihres Beſtehens 
häufig Beweiſe tüchtigen Könnens auf dem 
Gebiete des Männergeſangs abgelegt hat, 
gibt am heutigen Sonntag im großen 
Saale von Schönhefens Halle ein gro= 
Bes Konzert nebft Ball. Das Programm 
zeichnet fich dadurc aus, daß es lauter hier 
noch nicht gehörte Chöre, darunter Yad): 
ner’® „Hnmne an die Mufit-, enthält, die 
den Sängern von ihrem tüchtigen Dirigenz 
ten, Herrn H. Nehberg, jorgfältig einjtudirt 
worden jind. Frau U. ‚Lak-Kapichull, eine 
dorzügliche Sopraniftin, wird als Soliftin 
mitiwvitfen. Das vielverjprechende Konzert 
beginnt um 7 Uhr Abends, im Vorverkauf 
werden Fintrittsfarten zu 25 Oents abgeges 
ben, an der Kafie foften jie 50 Cents. Ter 
Vorfehrungs-Ausfchuß beiteht aus den Her: 
ren H. Marttifon, Vorf.; E. Neumann, Wr. 
Ehulz ir, John Kasbohm, Frank Zierk, 
Ned. Stelter, Wild. Klatte, Rob. Zuehlke 
und Geo. Ziehn. 

Die Liedertafel Vorwärts gibt 
am heutigen Sonntag in der XLincolns 
Tırenhalfe, Abends 7:30 Uhr, ein viel Ver: 
gnügen verheikendes Ronzert nebft Ball. Die 
Sänger haben mit Fleiß ein jchönes Pro- 
aramm einftudirt, und ein tüchtiger 2Wlus= 
fchuß forgt dafür, daß auch Der gejellige 
Theil des Feites erfolgreich ausfällt. Ein— 
trittsfarten find bei allen Mitgliedern zu 
haben, müfjen aber mit der Namensunter- 
jchrift des Mitgliedes verfehen fein. 

Der Brinzejfin Heinrich Deut: 
fche Gegenfeitige Unterjtügungsperein häft 
fein 5. Stiftungsfeft am heutigen Sonn 
tag, Nachmittags 3 Uhr beginnend, in der 
Eozialen- Turnhalle ab. Komifche Vorträge, 
Ghorlieder mehrerer Gejangvereine und 
Tanz werden die Vejucher auf3 Befte unter: 
halten. Der Feftausschuß, der fich bemüht, 
den Gäften genußreiche Stunden zu berei- 
ten, befteht aus den Mitgliedern Anna Uns 
ders, Mräfidentin; Karl Hausburg, Vor: 
fitender; Marie Hausburg, Karl Wolf, 
Karl Echönfeld und Sophie Debel. Ein: 
trittsfarten foften 25 Gent. 

Der Verein Saronia feiert am 
heiitigen Sonntag in Mondorf3 Halle 
von 3 Uhr Nachmittags an jein 28. Stif— 
tungsfeft. Konzert und Ball werden Die 
Gäfte unterhalten, bei dem erfteren werden 
der NRothmännerLiederfranz, die Liederta= 
fel Freiheit, der Apollo Zitherfrany und der 
Chicago Konzertina-Klub mitwirken, aud) 
werden komiſche NMorträge gehalten erden, 
fo daß es an abiwechjelnder Unterhaltung 
nicht fehlen wird. Cine Theateraufführung 
ift gleichfall3 auf dem Programm. Die Her: 
ren Mar Haenel, Wm. Fiicher, E. Lindner, 
xoh. Martin und Alfred Kühne haben Die 
Reitung des Feftes in Händen. Der Eintritt 
Toket 25 Cents. 


Brand’3 Liedertafel Hält am 
heutigen Sonntag, von Nachmittags Drei 
Uhr an, in der Wider Park Halle ihr Herbit: 
Konzert nebft Ball ab. Tie Mitwirkung der 
Gejangvereine „Concordia Liedertafel“ und 
„Geſangverein Edelweiß“, nebſt der Ge: 
ſangſektion der Nordweſtſeite-Turnerſchaft, 
fowie ein gewähltes und reichhaltiges Pro— 
gramm von „Brand's Liedertafel“ unter be⸗ 
währter Leitung ihres tüchtigen Dirigenten 
C. von Wolfskeel, werden den Beſuchern 
einen genußreichen Abend bieten. Die Ein— 
trittskärten ſind im Vorverkauf bei allen 
Mitgliedern zju 25 Ets. für Herrn und Da— 
me und an der Kaſſe zu 25 Cents die Per— 
ſon zu haben. 

Einen großen Herbſtball gibt die Leſ— 
fing = Zoge Nr. 15, Orden der Her⸗ 
mannsjchweftern, am heutigen Sonntag 
in der North Weft-Halle von 4 Uhr Nady: 
mittaas an. Die beliebte Toge hat mit den 
Vorkehrungen einen fähigen Ausjchuß bes 
traut, der aufs Pefte fir Küche und Keller 
forgt und jich überhaupt die erdenflichite 
Mühe gibt, das yeft allen Bejuchern jo ges 
nufreich wie möglich zu machen. Eintrittss 
farten fojten 25 Gent. 

Der jegt im 39. Lebensjahre ftehende, fü- 
hige und allgemein beliebte Gefangber- 
ein Frohfinn veranftaltet am heuti- 
gen Sonntag, Abends 8 Uhr, ein großes 
Herbitfongert mit darauffolgendem Ball im 
Eaale der Süpdfeite-Turnhalle, 3143—47 
Etate Str. Unter Zeitung des altbewähr: 
ten Diricenten Hans Biedermann wird ein 
mit großer Sorgfalt ausgewähltes Pro= 
arammı weuefter Lieder zur Durhführung 
gelangen. &s fteht Somit den Bejuchern ein 
hoher Kunftgenuf in Ausficht, zumal Fol: 
aende Soliften von Nuf zu diefem Konzert 
aewonnen wurden: Frl. Emma Ulmer! 
Sopran; Frl. Wally Heymar, Violine; Frl. 
Pruͤdence Neff, Piano; Herr Otto Schroe— 
der, Tenor. Tickets zu 50 Cents ſind bei 
allen Mitgliedern zu haben. 

Die deutiche Spiritualiften = Gemeinde 
gibt und Mahrheit feiert am heu: 
tigen Sonntag in der Aurora = Turnhalle 
ihr achtes Jahresfeit. An den für den Nad;: 
mittag in Ausficht genommenen Vorträgen 
wird fich der Gefangverein Eintracht, 2. W., 
betheiligen, und am Abend findet Ball ftatt. 
Die Gemeinde ftellt allen Befuchern eine 
ichöne Unterhaltung in Ausjicht. Der Un: 
fang ift auf 2:30 Uhr, der Preis der Gin- 
trittsfarten im Porverfauf auf 15, an ber 
Kaſſe auf 25 Eents feitaejegt. 
Geſangſektion 

ſchen Kriegervereins veranſftaltet 

am heutigen Sonntag eine humoriſtiſche 

Unterhaltung nebſt Tanzkränzchen in Hacks 

Halle. Mitglieder und Feſtausſchuß haben 

mit einander gewetteifert, um den Beſuchern 

allerlei hübſche Kurzweil darzubieten, und 
natürlich wird es auch an einem guten Tro— 
pfen nicht fehlen. Die Vorträge und Auffüh— 
rungen werden mit den Tänzen abwechſeln 
und ſind, wie der Feſtausſchuß verſichert, 
trefflich geeignet, die Lachmuskeln der Zu: 
ſchauer in Bewegung zu ſetzen. Der Anfang 
iſt auf 4 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt, Ein— 
trittskarten koſten im Vorverkauf 25, an der 

Kaſſe 50 Cents. 

Der Verein Deutſcher Reſervi— 
ft en hält am heutigen Sonntag in der Ar— 
beiterhalfe jein 15. Stiftungsfeit ab. Die 
Hauptnummern des aus einem Konzert be= 
ftehenden eriten Iheiles des Feltprogramms 
find ein Duett von Herrn und Frau Henry 
Grumfinger und dag Duett „Der verfpätete 
Urlauber’, vorgetragen bon den Herren 
Frank Staftnn und Mar Heitmann dom 
Anternationalen Männerdor. An das Kon: 
zert jchliegt jich ein Ball. Der aus den Her: 
ren Otto Paftewsti, Vorfiger; Karl Hilde: 
brandt, Sekretär; Philipp. Wllendörfer, 
Schagmeifter, und einigen anderen Serren 
beftehende Feftausfhug verjpricht den Be- 
fuchern viel Vergnügen. Unfang 4 Uhr 
Nachmittags, Eintritt 25 Gent3 für Herrn 
und Dame. 

Ein großes Kaffeeträngchen gibt die Ha r- 
monie = Loge Mr. 3, Orden der Her: 
mannsiehweftern, am fommenden Donners⸗ 
tag Nahmittag don 1 Upr an in der Wider 
Part:Halle. Die Damen vom Feitausjchuß 
haben fleißig gearbeitet, um den Befuchern 
ein paar vergnügte Stunden zu bereiten. 

; Orbensmitglieder mit Abzeichen haben Eins 
‚ Mritt und Kaffee frei, andere Gäfte zahlen 
| 30 Cents Eintritt. Der Anfang ift auf 1 
. Mr feftgefegt. 


Die Harugari-Kiedertafel, die 


vg Deut: 


Die 


An Count Halle hält ver Augufta- 
Frauenverein am fommenden Samö3= 
tag Abend jeinen Kahresball ab. Präſiden— 
tin Hedwig Brand trifft im Verein mit den 
Damen Emma Stamm, Wilhelmine Pans 
fow und Alwine Menzel die Vorkehrungen 
zu dem Felt, wodurc allein ſchon die Ge— 
mwähr gegeben ift, daf nichts fehlen wird, um 
den Abend recht gemiüthlich und unterhal- 
tend zu machen. Gintrittsfarten fojten 25 
Cents. 

Der Vergnügungsverein der Ehren- 
ritter und Damen von Cook County 
gibt am kommenden Samſtag in der Nord— 
ſeite-Turnhalle ſeinen fünften Jahresball. 
Der Ball bildet eine der Hauptfeſtlichkeiten, 
die im Laufe des Jahres in den Kreiſen des 
Ordens veranſtaltet werden, die Mitglieder 
und Freunde pflegen ſich bei dieſer Gelegen— 
heit in großer Zahl zuſammenzufinden und 
angenehme Stunden mit einander zu ver— 
bringen. Der Feſtausſchuß arbeitet auch 
diesnal darauf hin, das Feſt zu einem 
großartigen Erfolg machen zu helfen. Die 
Betheiligung koſtet 25 Cents 

Der Diſtrikt 333 des Deutſchen Un— 
terſtützungs-Bundes feiert am 
kommenden Samſtag, Abends 8 Uhr, in der 
Mozart-Halle, 245 Elybourn Avenue, fein 
zweites Stiftungsfeſt. Das Komite, beſte— 
hend aus den Herren Wın. Kuehn, Vorj.; 
&. Kotfemdoff, Hans Bottner, %. Dippon 
und ©. Roforny, hat feine Mühe und Xir: 
beit gejcheut, diejes Felt zu einem genuktel: 
chen zu geitalten, jo daß Nedem, der 
es befucht, reichlich Unterhaltung . geboten 
wird. Für ein qutes Tröpfchen ift bejtens 
gejorgt. Kintrittsfarten often im Vorvers 
fauf 25, an der Kaffe 50c. 

Der junge, aufblühende Deutihe Na: 
tionalverein feiert am fommenden 
Samitag in Had3 Halfe feinen erjten großen 
Herbitball mit Vorträgen. Für gute Unter: 
haltung und echt deutjche Semüthlichkeit 
perbürgt fich der eifrig thätige Feſtausſchuß, 
und da der Verein voriviegend aus jungen 
Herren und Damen beiteht, jo fünnen die 
Besucher vergnügten Stunden entgegenjehen. 
Xn der furzen Zeit feines Beftehens hat der 
Nerein jchon viele Mitglieder gewonnen und 
feine Kaffe anjehnlich gefüllt. Der Beitritt 
ift vorläufig noch frei. Näheres erfährt man 
im PRereinslofal, Siebens Halle, 180 Ely— 
bourn Ave., an jedem 2. und 4. Dienftag im 
Monat. Das Felt beginnt Abends 8 Uhr, 
der Fintritt foftet 25 Cents. 

Stiftungsfeit und Ball veranftaltet der 
Germania = Frauenperein am 
fommenden Sonntag in der North Weit: 
Halle. Ein tüchtiger Feſtausſchuß iſt am 
Werke, den Nachmittag und Abend zu einer 
der Gelegenheit würdigen Feier zu gejtalten 
und das ganze Felt fo erfolgreich wie mög: 
ih zu machen. Gin ftarfer VBefuh ift bei 
der Beliebtheit des Nereins ficher zu erivar- 
ten. Das Seft beginnt um 4 Ihr Nachmit- 
tags, Gintrittsfarten koften 25 Cents. 

Am kommenden Sonntag gibt der reie 
Sängerbund im großen Saale bon 
Schönhofens Halle ein Herbit = Konzert 
nebjt hHumoriftifcher Unterhaltung und Ball. 
Das Programm ift jorgfältig zujammenge- 
ftellt worden und wird den Bejuchern ab= 
wechslungsreiche Unterhaltung bieten, au 
ift auf die Einftudirung der Gefänge uf. 
piel Mühe verivendet worden, jo daß eine 
gediegene Wiedergabe zu erivarten fteht. Der 
Anfang ift auf 4 Uhr feitgefekt, der Preis 
der GFintrittsfarten im Porverfauf auf 25, 
an der Kaife auf 35 Cents. 

Das jährliche Herbitfonzert des Damens 
bors Bolyhymnia findet am kom— 
menden Sonntag in der Sozialen Turnhalle 
statt. Wie feit einer Neihe von Kahren wir- 
fen auch diesmal die Sängerinnen, ihr be= 
währter Dirigent €. v. Wolfsfeel und ein 
tüichtiger Feftausfchuß mit vereinten Kräften 
darauf hin, den Befuchern genußreiche Stun 
den zu bereiten. Dem Konzert folgt ein 
Ball, e8 beginnt um 3 Uhr Nachmittags. 
Eintrittsfarten foften 25 Cent®. 

Das jährliche Herbitfonzert des Ge= 
fangpereins Harmonie findet am 
fommenden Sonntag in der Lincoln-Turn= 
haffe ftatt. Die Harmonie = Konzerte ha= 
ben jich von jeher mit Necht großer Beliebt- 
heit erfreut, und wie feit einer Weihe 
ton Sahren wirken auch diesmal die Säns 
ger, ihr bewährter Dirigent 9. d. Oppen 
und ein tüchtiger Feftausjchuß mit vereinten 
Kräften darauf hin, den Befuchern genuß— 
reihe Stunden zu bereiten. Das Konzert, 
dem ein Ball folgt, beginnt um 8 Uhr 
Abende. Mitglieder haben mit Tyamilie 
freien Eintritt. Gäfte zahlen 50 Cents für 
Herrn und Dame. 

Die Deutfhen Gilden von Ame— 
rifa geben am foınmenden Sonntag im 
großen Saale der Wider Parf-Halle eine aus 
Konzert, Theateraufführung und Ball beite- 
bende Unterhaltung. Das reichhaltige Pro: 
gramm umfaßt u. a. einen komiſchen Vor— 
trag von John Kruje, und die Aufführung 
von „Die Erjfag-Rejerve von Rnüppelsdorf” 
und „Der Altejungfern- Konvent“. Ta die 
Gilden in diefem Winter nur ziwei Tyeitlich- 
feiten abhalten, werden die Mitglieder und 
Freunde e3 gewih nicht an ftarfer Vetheili- 
gung fehlen lajjen. Die Unterhaltung be= 
ginnt um 6 Uhr Abends. intrittsfarten 
foften im Vorverfauf 25, an der Kajje 25 
Cents. 

Der Damendhor Lyra feiert am 
fommenden Sonntag in Hads Halle jein 4. 
Stiftungsfeft. Konzert und Ball bildet das 
Unterhaltungsprogramm, das, Ivie immer 
bei diefem Verein, nebft der Bewirthung der 
Säfte forafältig vorbereitet wird. Schöne 
Geſänge ſind einſtudirt, und auch ſonſt hat 
man nichts ungethan gelaſſen, den Beſu— 
chern genußreiche Stunden zu bereiten. Das 
Feſt beginnt um 3 Uhr Nachmittags, Ein— 
trittskarten koſten 25 Cents. 

Der Nordweſt⸗Pfälzer⸗Da⸗ 
menverein hält am Samſtag, 14. No— 
vember, im kleinen Saale der Wicker Park— 
Halle ein Herbſtfeſt mit Ball ab. Der rüh— 
rige Feſtausſchuß, der aus den Damen An— 
na Scharr, Präſidentin; Wilhelmine Grun— 
der, Vorſitzende: Katie Trompeter, Katie 
Künzel, Auguſte Feuerborn und Lina Yang: 
guth beſteht, wird das Feſt ohne Zweifel zu 
einem recht fröhlichen geſtalten und hat für 
gute Muſik und Bewirthung geſorgt. Der 
Anfang iſt auf 8 Uhr Abends feſtgeſetzt, 
Eintrittskarten koſten 25 Cents. 

Sein fünftes Stiftungsfeſt feiert der 
deutſche Verein Prinz Heinrich Nr. 1 
am Samſtag Abend, 14. November, in 
Counts Halle. Die Vorkehrungen werden 
von den Mitgliedern Emma Stamm, Präſi— 
dentin; Hermann Dahms, Henry Klumpp, 
Theodor Timmermann, Luiſe Mattern, 
Hedwig Hauſer, Eva Hanſel und Barbara 
Miller getroffen, und die Liſte dieſer Na— 
men allein bürgt den Freunden des belieb— 
ten Vereins ſchon für einen vergnügten 
Abend. Der Eintritt3preis beträgt 25 Cents. 

Zur Feier von Schillers Geburtstag ver: 
anftaltet der Shiller = Frauenper: 
ein am Samftag Abend, dem 14. Nov., im 
roßen Saale der Nordfeite- Turnhalle einen 

all. Die Damen Luife Schubert, Präfi- 
dentin; Gertrud Hafjis, Marie dadewig, 
Bertha Tennis, Veronica Meier, Emilie 
Klemm, Roſa Gletzel, Fredericke Treichel 
und Marie Krap ſind als Feſtausſchuß eif⸗ 
rig bemüht, durch ſorgfältige Vorkehrungen 
das Feſt ſo —* wie möglich zu ma⸗ 
chen. Der Anfang iſt auf 8 Uhr feſtgeſetzt, 
Eintrittskarten koſten im Vorverkauf 25, an 
der Kaſſe 50 Cents. 

Anſehnliche Geldpreiſe für Gruppen von 
nicht weniger als ſechs Perſonen und vers 
lockende Preiſe für Einzelmasken hat ver 
Southweſt Side Frauenverein 
zu dem großen Preismaskenball ausgeſetzt, 
den er am Samftag Abend, 14. November, 
in Hörbers Halle veranftaltet. Der Berein 
erfreut fich in deutfchen Kreifen der Süd: 
weitjeite jo großen- Anjehens, dak ein zahl: 
reicher Bejuh von vorn herein gefichert ift, 


* 


Sonntaapof, Chicano, Saurtaa, den 1. November 1908. 


Die Vorkehrungen werden von einem tüch— 
tigen Feftausfhuß betrieben, deifen Eifer 
und Umficht einen großen gejelligen Erfolg 
verbürgt. 

Sein achtzehntes Stiftungsfeft feierı der 
Deutfhe Landmwehrverein von 
Chicago am Sonntag, dem 15. Nov., im gro— 
Ben Saale von Scönhofens Halle. Der 
Deutfhe Militär-Gefangverein wird das 
Teft mit Liederborträgen verfchönern helfen, 
und das ganze Tyeitprogramm, das natürs 
lid) aud) einen Ball einjchliekt, ift dazu an— 
gethan, den TFeitgenofjen eine Reihe genuß: 
reicher Stunden zu verfchaffen. Das Kon: 
zert beginnt um 3 Uhr Nachmittags, Gin: 
trittsfarten Foften im Vorverfauf 25, an der 
Kaſſe 35 Cents. 

Der Rheinifhe Verein feiert am 
Sonntag, dem 15. November, in Vondorfs 
Halle jein 18. Stiftungsfeft mit Konzert, 
Theater und Ball. Wer je die Feitlichteiten 
der fidelen Nheinländer befucht hat, weiß, 
dak man dort immer fröhliche Stunden ver- 
leben fanıt. Nuch diesmal hat ein ceifriges 
Komite ein Programmı aufgeftellt, welches 
jedem Befucher einen äuferit genußreichen 
Nbend verjpricht. Nebft Anderem fommt der 
Iuftige Kinafter aus der Fever eines humo- 
riftiichen Nheinländers, betitelt „irrübere 
Verhältnifie“, zur Aufführung. 63 ift dem 
Rublifum zu rathen, jich frühzeitig mit 
Ginführungsfarten, welche bei allen Mitglie- 
dern zu haben jind, zu verfehen, da die 
Nachfrage groß ilt. Anfang 4 Uhr Nach: 
mittags. Gintritt für Bejucher ohne Ein— 
führungsfarte 50 Cents die Perjon. 

Unter der Leitung der Damen Therefio 
Pehrens, Präfidentin; Martha Ianfe, Franz 
zisfa Ihum, Hediwia Walters, Margarethe 
Koll und Amanda Schulz begeht der Go- 
lumbia Jrauenvdverein am Sonne 
tag, 15. November, in der Wider Part: 
Halfe jein 19jähriges Stiftungsfeft. Gin 
reichhaltiges und gedienenes Unterhaltungs- 
programm wird von der Gefellfchaft des be- 
fannten Bühnenfünftlers Emil Klöpfel aus: 
geführt iverden, darunter auch der Ginafter 
„Sie fommt“, auch ift fir qute Tanzmujif 
und was jonft noch der Annehmlichkeit des 
Aufenthalts dienen fann, beitens gejorgt 
worden. Der Anfang ift auf 3 Uhr feitge- 
jeßt, der Fintrittspreis auf 25 Gents. 

Am Sonntag, 15. November, Abends 8 
Uhr, veranftaltet der unge Männer: 
chor in der Nordjeite- Turnhalle jeinHerbit: 
fonzert. Als Soliften find Frl. Ios. Then 
(Sopran), Frl. M. Brown (Geige), Herr F. 
Porr (Bariton) und Herr Karl Nefzeh (Na: 
bier) gewonnen. Der Junger Männerchor 
twird verjchiedene Chöre mit und ohne Be: 
gleitung zum Vortrag bringen, von ivelchen 
befonders „Und das war König Sigurds 
Ring” don Ungerer hervorzuheben wäre. 


Das Komite hat umfajfende Vorbereitungen‘ 


getroffen, m auch diejes Konzert zu einem 
Erfolge zu machen, und e$ unterliegt feinem 
Zweifel, dak alle Freunde und Gönner Des 
sungen Männerchors auf vecht unterhalten 
de und vergnügte Stunden rechnen fünnen. 

Seipps Sängerbund feiert am 
fommenden Sonntag im großen Saale der 
Südjeite Turnhalle fein erites Stiftungs- 
fett. Der Feftausjchuß hat ein fchönes aus 
Konzert und Ball beftehendes Brogramm 
aufgeftellt, und die Sänger haben rine An— 
zahl fchöner Lieder jorgfältig einftudirt. 
Tanzmufif und PBewirthung werden eben= 
falls nichts zu wiünfchen übrig laijen, Die 
Befucher können daher auf veranügte Stun: 
den rechnen. Das Konzert beginnt pünft: 
ih um 4 Uhr. 

Der Bayerne$rauenderein vom 
Town of Late hält am Sonntag, dem 15. 
November, in der Teutonia-Turnhafle, 53. 
und Alhland Ave., ein Konzert, verbunden 
mit fomijchen Vorträgen und Ball, ab. Der 
Verein, dejjen Feitlichfeiten immer jehr ge- 
miüthlich ablaufen, wird auch diesmal Alles 
aufbieten, um den Befuchern vergnügte 
Stunden zu bereiten, damit Alle befriedigt 
tach Haufe gehen können. Der Feitausichuf 
beiteht aus den Damen Clifabeth Döhler, 
Präjidentin; Anna Ziengibl, Minna Spir, 
Anna Weich, Kuniaunde Volt und Marie 
Walz. Der Anfang ift auf 4 Uhr Nachmit- 
tag3 feftgejett, Gintrittsfarten kojten 25 Et3. 

Der Lefjfing Kranfen - Unter: 
ftüßungsperein feiert am Samitag, 
dem 21. Nov., einen Preis-Mlastenball. Das 
Teft wird in Nondorfs Halle abgehalten, 75 
werthvolle Preife fommen zur PVertheilung, 
und überhaupt wird jeitens des Vereins Al: 
les gethan, um die Bejucher in jeder Hin: 
fiht zufrieden zu ftellen.. Die Leitugg des 
weites liegt in den bewährten Händen der 
Damen Marie Rofe, Präfidentin: Barbara 
Haenfel, Slara Langer, Anna Gurten und 
E. Berghaus. Anfang 8 Uhr Abends. Tı: 
et3 im Norverfauf 250: an der Kafje 3öc. 

Der Bäder - Unterftügungs: 
derein feiert am Samjtaq, dem 21. Nov,., 
in der Nordfeite- Turnhalle feinen 42. Jah: 
resball. Am Feitausschuß jind die Herren 
Chas. Lorengel, Paul Schat, Kohn König, 
Georg Neuß, Henty Schoepfer, Emil Lip: 
pert und Peter Heilmann mit dem PVorjat; 
thätig, das Tyeit fo unterhaltend wie möglich 
zu machen. Der Anfang ift auf 8 Uhr feit: 
gejegt, der Cintrittspreis auf 50 Cents die 


Des Kabys Seh- 
kraft mu hedrohl. 


Von ſchrecklichem Eczema — Der Kopf 
wurde eine Maſſe von juckendem 
Ausſchlag und Wundheit —Kratzte 
ſich, bis das Blut kam—Viel Geld 
weggeworfen für nutzloſe Behand— 
lungen —Die Krankheit war bald 


Geheill für wenig Geld 
durch die Cuticura-Mittel. 


„Unſer kleines Mädchen war 2 Monate alt, 
als ſie Ausſchlag auf Geſichte bekam, 
und innerhalb 5 Tagen waren Geſicht und Kopf 
wie eine einzige Wundheit. Wir gebrauchten 
derſchiedene Mittel, aber es wurde ſchlimmer 
ftatt beffer, und mir glaubten, fie würde blind 
werden und ihre Ohren würden abfallen. Sie 
litt furdtbar und Trasßte fich 513 das Plut kam. 
Für die Nacht mußten wir ihre Hände feitma- 
Ken. So gina es di? fie 5 Monate alt war, 
dann batte ich fie in der Behandlung unferes 
Yamiltenarzted, aber ed murde do immer 
Ihlimmer. - Er fagte es fet Ecgema. Als ſie 
5 Monate alt war. fing ih an mitdem Gebraud 
bon Guticura Ceife, Euticura Dintment und 
Euticura Rejolvent, und in 3 Moden — o, 
welch’ ein Wechfel! Ach blieb 2 Monate bei dem 
Gebrauß der Guticura Mittel, und dann war 


unjer Kind ein neues Mädden. Man konnte 
fein Anzeihen eined Ausihlags mahrnehmen, 
fie war rein mie ein neugeborened Kind, und 
alles für den geringen Koitenpzgis bon $1.75, 
wo Wir borher zehnmal jo viel für Doftorei 
ausgegeben. Nest iit fie 2 Nabre alt und bat 
nr seine Spur don Ecaema mehr aezeigt. 
rau 9. 5. Budfe, R. 3. D. 4, LeSueur, Minn, 


15. April und 2. Mai 1907.“ 


ihrem 


Schlaf unmöglid 
wegen judender Schwären. Wieder eine 
Heilung durch die Cuticura Heilmittel. 


„sh befam Schwären, diesjich fait über mei- 
nen Ba Körper verbreiteten. Gerade zur 
Silafzeit war das Juden am fchlimmiten, io 
daß an Schlafen nicht zu denfen war. Jh ber- 
lugte verihiedene Mittel, und do wurde e3 
Auer bi3 ih Euticura Seife und Cuticura 
fillen gebrauchte, die mir fofort zu belfen be: 
— Als ich ein Fläſchchen Pillen ver⸗ 
raucht, waren die Schwären vollſtändig fort. 
Ich möchte, jeder Leidende könnie es mit den 
duticura Yeilmitteln verſuchen. Travis Bates 
Hamburg. Ark., 26. April 1907.” 

Volltäfdige äußerlie und innerliche Behandiu 
der Hautfrankheit von Säuglingen, Kindern um 
rwachlenen beftebt aus Buticura:Seife (25) zum 
Reinioen de: Haut, Gutieusa Dintment (50) zum 

ilen der Kaut, und Güticura Mefolvent (de). 
a. in ber Bam Hokoladenumbüllter Pillen, 2c, 

im Siiögen) zum Meinigen des Biutes, lebers 
all in der berfauft. Potter Drug & Chem. 
Gorp., Alltinige Eigentbümer, Bolton, Baif. 
sa Boltitei, Guticura-Buh über Hau 


Perfon, doch Haben Damen in Herrenbeglei: - 


tung freien Eintritt. 

Einen großen Bauernball veranftaltet am 
Samftag, dem 21. Nov.» Geftion 3 des 
Bayrifh = Ameritanifdhen Ber: 
eins von Goof County in der Mozart: 
Halle. Gegen die billige Eintrittsgebithr 
von 25 Cents werden die zahllojen Freunde 
der Sektion Gelegenheit haben, jich wieder 
einmal an einem jener gemüthlichen Teite zu 
betheiligen, wie fie Seftion 3 jo hiübich zu 
arrangiren verfteht. Die Vorkehrungen lie: 
gen in den Händen eines tücdhtigen Aus— 
ſchuſſes. 

Der Deutſche Kriegerbund von 
Chicago veranſtaltet am Samſtag Abend, 
21. Novbr., in Hörbers Halle ſeinen 18. 
Jahresball. Der aus den Herren Otto F. 
Drews, Friedrich Weſtphal und Henry Lang 
beſtehende Feſtausſchuß wird dafür ſorgen, 
daß der Ball erfolgreich wie ſeine Vorgänger 
verläuft. Eine Hauptnummer im Pro— 
gramm des Abends iſt der Einmarſch der 
neuen, im letzten Mai eingeweihten Fahnen, 
der um zehn Uhr erfolgen wird. Der Ball 
beginnt um 8 Uhr, Eintrittskarten koſten 
25 Cents. 

Der Senefelder-Liederkraäanz 
veranftaltet am Sonntag, 22. Nov., jein 
jährliches Herbitfonzert in der Nordjeite- 
Turnhalle. Mit den Vorkehrungen ift ein 
eifriger Ausfchuß bejchäftigt, und in gejang= 
licher und allgemein mufifaliicher Hinficht 
foll den Bejuchern nur das Befte geboten 
werden. XNedenfalls bürgt der nun mehr 
als A0djährige Ruf des Vereins dafür, daß 
auc, diesmal wieder etwas Gediegenes gelei: 
ftet werden wird, und außerdem werden an= 
läflich der Nollendung des vierten ‘Jahr: 
zehnts befondere Anftrengungen gemadt. 

Fin aroßes Herbitfonzert mit ausgezeich- 
netem Programm, fomijchen Vorträgen und 
hbumoriftifcher Aufführung unter Yeitung 
des befannten und beliebten Nomifers Karl 
Grobeder veranftaltet am Sonntag, 22. No= 
vember, der Altdeutjhe linterftü- 
bBungsperein im großen Saale von 
Schönhofens Halle. Der Feftausihur theilt 
mit, daß der Verein noch nie jo ctiwas Gu= 
tes geboten hat, und der Befud) daher dop— 
pelt empfehlenswerth ift. Der Unterhaltung 
folgt Ball. Anfang 3 Uhr Nachmittags, 
GFintrittsfarten foften im Vorverfauf 25, an 
der Ktajle 35 Cents. 

Der Garfield - Unterftübungs: 
Verein wird fein 25rühriges Beitehen mit 
einer großen Teftlichleit am 28. November 
in Vondorf3 Halle, Ede North Avenue und 
Halfted Straße, feiern. Tab der Verein 
diefes Feft begehen Tann, zeigt gewiß, dak 
er auf einer fejten Grundlage fteht. Er hat 
während diejer 25 Jahre viel Leid von 
MWittwen und Maifen duch Unterftüßgung 
aelindert und jeinen Mitgliedern in Krant: 
beitsfälfen treue Hilfe geleiftet. Die Beis 
träge find im Verhältnig zum Vortheif jehr 
geringe. Das rührige Yeitfomite wird Dies 
jen Tag zu einem der Gelegenheit würdi: 
gen gejtalten, und die (Freunde des Vereins 
jolften nicht verjäumen, das Weit zu bes 
ſuchen. 

Die Deutſche Kriegerkamerad— 
Ihaftr feiert am Sonntag, 29. Nov., in 
Schönhofens Halle ihr 2jähr. Stiftungsfeſt. 
Schon ſeit längerer Zeit ſorgfältig vorberei— 
tet, wird das Feſt jedenfalls großartig wer— 
den und nicht nur das, ſondern auch echt 
deutſch-gemüthlich, wie alle geſelligen Ver— 
anſtaltungen dieſes Vereins. Das deutſche 
Publikum iſt freundlich eingeladen; Mitglie— 
der von Militärvereinen haben freien Ein— 
tritt. Andere Beſucher können Karten im 
Vorverkauf zu 25, an der Kaſſe zu 35 Ets. 
beziehen. Das Feſt beginnt um 4 Uhr 
Nachmittags. 

Seinen zweiten Jahresball hält der Da— 
men-Kegelklub des 20. Jahrhunderts 
in Hacks Halle am Sonntag Nachmittag und 
Abend, 29. November, ab. Der aus den 
Damen M. Leinmweber, Präfidentin; 8. 
Schwark, M. Fleiichhauer und E. Hütten: 
rauch beftehende Ausichuß läßt es fich angele- 
gen jein, den Mitgliedern und Gäften eine 
ichöne Interhaltung zu bereiten. Der Ein: 
trittspreis ift auf 25 Cents feitgejegt. 

Der Gegenjeitige Interftügungsverein 
Deutſche Wacht häle am Sonntag, 29. 
November, in der Sozialen-Turnhalle jein 
erftes Stiftungsfeft ab. Die Unterhaltung 
der Säfte beftceht aus Konzert mit interef- 
fantem Programm und Ball. Der Verein 
ift bemüht, das zeit zu einem großen Ge— 
jelligfeits- Erfolg zu machen. Der Anfang 
ift auf 3 Uhr, der Preis der Eintrittskarten 
im Vorverfauf auf 25, an der Kaffe auf 
350 feitgejett. 

Das jährige Beitehen des Gegenjeitigen 
Unterftügungsvereins der Vereinigten 
Defterreiber und PBaiern wird 
am Samjtag Abend, 5. Dezember, in Yon: 
dorf3 Halle mit fchönem Programm und 
Ball gefeiert werden. Gintrittsfarten fin? 
vorher für 25 Cents, am Feftabend an der 
Kafje für 50 Cents zır haben. 

— +: - ——— 


Geftrige Bereinsfefte. 


Der £afe Diem Damenverein beging fei- 
nen 17. Geburtstag. 


Mit einem großen Ball feierte der in mei: 
ten SKreifen angejehene und beliebte Xafe 
View Damenverein gejtern Abend in Der 
Lincoln QTurnhalle jeinen 17. Geburtstag. 
Bon der Stärfe der Mitgliedjchaft und der 
Zahl ihrer Freunde erhielt einen Begriff, 
wer einen Blif in den großen Saal und in 
die Nebenräume warf. Sie fonnten Die 
Zahl der Feitgäfte faum faijen, und dak echt 
deitjcher Frohfinn Die Parole war, fonnte 
man ebenfalls auf den erften Blick erfennen. 
Die liebenswürdigen Tanıen vom Feftaus= 
ſchuß: Amalie Krauspe, Präjidentin; X. 
Rutzen, ECh. Kremſer, W. Tſchechne, 9. 
Schwarzkopf, K. Hendel, G. Haines und A. 
Buttenbender, empfingen die Gäſte aufs 
herzlichſte und ſorgten mit unermüdlicher 
Umſicht für deren Behagen, ſo daß das 
ſchöne Feſt von Anfang bis Ende harmoniſch 
und für ſämmtliche Theilnehmer äußerſt 
unterhaltend verlief. 


Amerika⸗-Loge. 


Den Glanzpunkt des Balles, mit welchem 
geſtern Abend die Amerika-Loge Nr. 1357, 
Orden der Ehrenritter und-Damen, die Er— 
innerung an ihre vor 20 Jahren erfolgte 
Gründung feierte, bildete ein großer Kotil— 
lon. Der Feſtſaal war wunderhübſch aus— 
geſchmückt und mit fröhlichen Feſttheilneh— 
mern dicht gefüllt. Sie nahmen nicht nur 
viele reizende AUndenfen an den SKotillon, 
der jehr erfolgreich ausfiel, mit nach Haus 
je, fondern vor Allen auch das Vewußtjein, 
einen felten jchön und harmonijch verlaufe- 
nen Abend verbracht zu haben. Die Mit- 
glieder, die ji) Durch Die gejchidte Zeitung 
des Feites um den Frfolg verdient gemacht 
haben, waren Fred Strauch, Vorj., Minna 
Roth, Marn CA, Minna Beder, Mary 
Schroth, Elife Barth und Yda Gleveland. 


Oft: und Weitpreußen:Unterftüß.-Derein 


In Counts Halle. an der Sedgwid und 
Bladhawt Str. veranftaltete geftern Abend 
der Oft: und Weftpreußen:Unterkügungs- 
Verein ein Herbftfeft. Der Bejuch war, na= 
mentlich in den jpäteren Abendftunden, ein 
ganz vortrefflicher, Die Liedertafel Vorwärts 
und die Gefangsjettion des Wnabhängigen 
Ordens der Ehre waren ebenfalls der Fin- 
fadung zur Betheiligung gefolgt und ver- 
ihönten das yet durch prächtige Vorträge. 
Aud) mehrere tüchtige Talente im engeren 
Vereinskreije -Tieken fich unter großem Pei- 
fall hören, und Herr Mar Heidelmeier, der 
milde Boligeipajcha des bayrifchen Himmels, 
welcher al3 Ehrengaft zugegen war, hielt eine 
ihwungvolle Anfprache, iwie fie eben nur un- 
fer „Mar“ zu halten vermag. So nahm 
denn das Tyeft, für welches die Herren PBrä- 
jivrent Fri Führer, Guſtav Moers, 
Paul Pisnif, Lorenz Bridmann und Emil 
Wittich die Vorkehrungen recht gefchidt ge- 
ar hatten, einen jehr angenehmen Per: 
auf. 


Pfälzer $rauenverein. 


a Se he ß — — . mit dem 
rfolge ſeines e Stiftungs welches 
er Abend in Pondorfs Halle an der 

ted Str. und North Ave. gefeiert hat, 


“ 


* — 


Ein Aufkauf, der Ihnen große Erſparniſſe an den neueſten und beſten 75c- und 81 Herbſt-Geweben 
ſichert — einfache und Novitäten-Effekte, franz. Poplins, engliſche Panamas, Taffetas und viele andere. 


b5c für 81 und 1.25 ſchwarze Novelty Tweeds, geſtreiftae u. gewürfelte Suitings, Chiffon Panamas, 
franzöſ. und Storm Serges, franzöſ. Boplins—ein Drittel bis zur Hälfte Erſparniß an jedem Muſter 


35c für Refter von neuen Herbſt- und Winter-Stoffen, bis zu 81 werth — Novelty Suitings, Panamas, 
Tweeds, gewürfelte und Plaid Suitings, einfache und Novelty Cheviots — wirklich alle beliebten Stoffe. 


3.50 und 54 Anzüge und Ueberzieher für Knaben zu 245 


In dieſem Sortiment befinden ſich thaätſächlich viele Anzüge und Ueberzieher, die ſelbſt zu die— 


ſen Preiſen anderswo nicht 


zu haben ſind. 


Jedes der Kleidungsſtücke iſt von allerbeſter Mode. 


Ruſſiſche und Protector-Ueberzieher für 3- bis 10jährige. Anzüge mit doppelter Knopfreihe u. Knicker- 
boder- und Kniehoien für 7- bis 16jährige; und Matroſen- u. ruſſiſcheAnzüge für 3- bis Sjähr., 2.45. 


45 für Knaben=Hofen, requlär marfirt zu $1.00. 65c für Knaben-Hofen, reg. marfirt zu 1.25. 


Duofold Geſundheits-Unterzeug zum halben Preiſe 


Fabrik-,Ausſchuß“ dieſes berühmten Unterzeugs. Duofold beſteht aus zwei ſeparaten Stoffen, die 
beim Stricken ineinandergefügt werden — feine, weiche Baumwolle innen u. Wolle od. mercerized außen. 


81 Duofold egyptiſche Balbriggan — Unterhemden und Unterhoſen für Männer, ſpeziell, zu 69c. 


1.25 Duofold weiße 


Kammgarn „Outſide“ 





— Hemden und Hoſen für Männer, ſpeziell für 


69e. 


1.50 Duofold blaue und weiße mercerized Männer-Unterhemden u. Hofen — ganz fper, Bargain, 89e. 
1.25 Duofold weiße Worfted „Dutfide“ Damen-Unterhemden und »Beinkleider; Spezial-Bargain, 69c. 


Ein ganz außergewöhnlich ſchöner Suit, jpeziell, zu $15 


Der Eoat ijt ein 36300. Mufter, das den Linien des Nüdens leicht folgt — melcher Charaktterzug eine 
reizende Eleganz hervorbringt. Ein Futier aus gutem, haltbaren Atlas vermehrt das reiche Ausfehen, 


Die langen, 
fichfeit der 


Der Kleiderrod 


eleganten Linien, Die die begehrte Schlanfheit veriprechen, kennzeichnen eine Vorzüg— 
Schneiderei, die gewiegte Känferinnen jehr hoc ichäßen werden. 


ift „Gored“, mit dem fo mefentlichen engen, anfchmiegenden Paffen an den Hüften, das 


für einen derartigen Preis jelten zu erlangen ift. In Blau, Grün, Braun, Rauchfarbe u. Schwarz, $15. 


Ein äuferit autitchender Directoire Coat, ſpeziell, zu 810 


I Der Entwurf iſt aus Kerſey gemacht — ein Mantel von voller Länge, der untere Theil des— 
ſelben iſt ziemlich weit; eine Qualität, die Sie wohl kaum für 810 anderswo finden können. 


Das Yoke iſt mit Atlas gefüttert; die Vezüge beitehen aus Sfinner - 


Atlas. Wir haben 150 der: 


artiger Mäntel, die zu $10 ſchnell verſchwinden werden, wie wir nur die Kundinnen bedienen können. 





Der hohe Kragen, die breiten Kragenumſchläge, die gürtelähnliche Atlas-Falte, die ein wenig an den 
Empire-Stil erinnert — produziren jenen Directoire-Reiz, der ſo beliebt, ja Modethorheit ift, $10. 


xxx 36501. gemuiterte Silfolines von beiter Qualität, zu 7e 


Die zweite Hälfte jenes denkwürdigen Aufkaufes wird morgen friſch auf die Bargain-Verkaufs— 
tiſch aufgelegt — hübſche reine, neue Muſter in ſo ſchöner Auswahl, wie ſie noch je gezeigt wurden. 


de per Rolle für Matte aus reiner, gefunder, lanafaferiger Baummolle; ein fpezieller Werth zu 8c. 
5c die Yard für baummoll. Challies in wunderfchönen perfiichen und anderen ganz neuen Mujtern. 


Betttücher, volle Größe, mit glatt umlegten Nähten, 


Durhaus zuverläflig in jeder Hinficht, und die Naht ift kaum bemerkbar. 
Neues und viel LKeifer als die alten genähten Muſter. 


Diejelben find etwas 


Sn voller Größe, ganz jpeziell, zu 35c. 


11c für Kopffiffenbezüge, vorzügliche Qual., 45x36. 5c die Yd. für weichen gebleichten 36300. Muffelin. 


Schuhe für Damen, die beiten S3: und 83.50: Bartien, 2.10 


Diefe Räumung angebrochener Partien von unferer Wbtheilung vom zmeiten. Flur fichert Ahnen 
die Auswahl unter vielen der eleganteften Mufter, die jet bei den Beitgefleiveten jo beliebt ſind. 


Hochfeine Novitäten und ſolche in einfachen Leiſten. 


Alle Größen find in der Partie vertreten, 





und auch eine große Auswahl mederner Leiften, in Batent-, Ziegen- und matten Leder it darunter. 
ge sr. ESSEN, VER EEE N ER T AI ENENONR IE 1 BIETER GRERIEEN — 


Einzelne mit Goodyear Welt 


und andere mit handgemwendeten 


Sohlen. Ebenſo vollſtändige 


Partien von patentlederren und Gunmetal-Schuhen, mit geiben und grauen Novitäten-Tuch— 


Obertheilen; 


ein ganz ſpezieller Bargain, 2.10. 


Material für Gardinen, die 59e Werthe, zu 5e, 15e und 


Reſter von prächtigen Gardinen-Stoffen, in Madras, Swiß, Filet und fanch Nets und Cretonnes — 
bon der Hauptabtheilung, um ſchnell damit zu räumen; Qual. bis zu 50e; zu Sec, 15c und 25c die Hd. 


$1.85 das Paar für Nottingham Spiten - 


Gardinen, im Werthe bis zu $3 — Kopien von then- 


ren echten Brüjjeler und Battenberg Gardinen — aus feiner Qualität Sen Jsland Baumwolle. 
— [ 


123c die Yard für hedrucktes Madras und Caſement-Tuch — Reproduktionen von ſchottiſchen Stof— 


fen, die zu 50c bis $1.25 die 


wohl zufrieden fein, denn erftens war der 
Beiuch gut, umd zweitens wurde das eit 
fo jchön durchgeführt, daß Neder auf feine 
Rechnung fam. Die Präfidentin, rau Anna 
Hora, trug ein Gedicht in „Prälzer- Mund: 
art, „Aus der Heemath“, vor und die fleine 
Katie Kienel fand mit einem feinen Vor— 
trage ebenfalls eine danfbare Aufnahme. Es 
wurde dazwiichen und jpäter erft recht flott 
getanzt, das Gelungenfte war aber Der 
„Hammeldanz“, der nacı dem AUbendejien zur 
Durchführung gelangte. Tamit verhielt e3 
fi) nun jo: Alle Tamen und Herren bilde: 
ten eine lange Reihe, alle Lichter erlojchen, 
und ein Kerzenficht wurde angezündet. Nach 
dem Tafte der Mujit muhte num ein Paar 
nach dem anderen tanzen, Das aber, welches 
gerade tanzte, ala Das Sterzenlicht aud) er: 
lofch, erhielt den bewußten Hammel. Daß 
die Neranftaltung große Heiterfeit erregte, 
versteht ficy wohl von jelbft. Die Anordnun: 
gen des Feites waren von den Frauen Arna 
Hora, Kathe Gumbinger, KR. Keller, X. Burf: 
hardt, M. Hunter, %. Hutter, D. Rabe, ©. 
Folz, I. Kienel, M. Nochim, M. Weber 
und E. Wigger getroffen worden. 


$reundichaft-Stamm Ar. 24. 


MWie der Anlab zu den gejelligen Zujam- 
menfürften des Freundichafts = Stammes 
Nr. 24 der Rothmänner-Schweftern mit den 
vielen Freunden der Mitglieder auch immer 
genannt erden mag, freuzfidel und ge= 
miüthlich geht es immer bei dieien Veranſtal— 
tungen zu. Geftern Abend war es ein 
Bauernball, der die erwähnte Gejellichaft in 
Hads Halle vereinte, und eine luftigere Ge: 
jellihaft hätte man wohl vergebens in Chi: 
cago gejuht. Ta wurden zahllofe Fhebün- 
de gefnüpft und ebenfo jchnell wieder aufge: 
löft, denn verlodende Preife winkten Denen, 
die es in beiden Dingen zur höchften Zahl 
brachten. Auch getanzt, gefungen und ge- 
fcherzt wurde nah Herzensluft, und Alle wa= 
ren jo vergnügt, daß die Stunden nur zu 
ichnell verflogen und die lekten Gäfte den 
Heimmeg erft zu weit vorgerüdter Stunde 
antraten. 


— 
Zerftüdelt. 


Haudte unter den Nädern eines Zuges 
ihr eben ans. 


Beim Kohlenfammeln auf den Ge- 
leifen der Ylinoissgentralbahn nahe 
der 118. Straße-Streuzung wurde ge= 
ftern Nachmittag die 3Sjährige Yyrdu 
Marie Fillinana, Nr. 2517 117. BL, 
bon einem Perfonenzuge überfahren 
und unter den Rädern zerftüdelt. Der 
Zug wurde von dem Lofomotivführer 
Andrew Gilmore und dem Heizer 9. 
BD. Wafhman bedient. Die Leiche ift 
nad) dem Beftattungsgefchäft Nr.2458 

: Kenfington Ave. geihafft worden. 


€ 


Yard verkauft werden. 


Schwindelhuber im Retz. 


hermann Beinſius, oder Heller, in Pitts— 


burg dingfeſt gemacht. 


Hermann Heinſius, oder Heller, an— 
| geblich ein Schwindelmeier erfter Güte, 


ift einer Meldung aus Pittzburg zus | 


Polizei vieler Städte wünfcht ihn zu 
jehen, die hiefige, weil er die Schanf- 
wirthe ©. Meftlinsti, 844 Weit 18. 
Str., U. Martin, 387 Milmaufee Ape,, 
und T. Parcham, 110 Weſtern Ave., 
angeblich durch falſche Lagerſcheine auf 
Whiskey mit je $200 hineingelegt hat. 
Denſelben Schwindel ſoll er in Spo— 
kane, Seattle und anderen Städten in 
MWafhington, in New Orleans, Port: 
land, San FFranzisto, Cincinnati, 
Cleveland, Detroit, Philadelphia ufm. 
berübt haben. Er hat angeblich $20,- 
000 dabei „verdient.“ Im 
Frühjahr ift er hier, nachdem er unter 
Diebitahlsanktlagen verhaftet 


| folge dort feftgenommen worden. Die 
| 


und $3000 verbürgt hatten, auägerij- 
fen. In den beiden legten Jahren ijt 
; er bei mehreren Spirituofen-Häufern 
als Berfäufer angejtellt gemejen, aber 
überall angeblih megen Unehrlichteit 
fortgejagt worden. Er wird nach Chi- 
cago ausgeliefert werden. 
Seinen hen 
Bom Polizeiwagen überfahren. 


Bom Wagen der N. Roben Str.- 
Bezirtsmache überfahren und ſchwer 
verlegt wurde gejtern Nachmittag Iho- 
mas Bedford, 184 Wells Str., 
Wächter an N.Robey Str. und Jroing 
Park Blod. Der Wagen fuhr. nad ei- 
ner Brandjtätte, und Bedford ver- 
fuchte, vor dem Wagen noch fchnell 
über die Straße zu fommen. Er glitt 

aus und fiel unter die Räder. Inner- 
ı lich verlegt und mit einer gebrochenen 
Rippe murde er in’3 Alerianer-Hojpi- 
tal gebracht. 


Kommt nah Chicago. 


Die „Eonfolidated Cafualty Com: 
pıny“, eine mit $2,000,00Q inforpo- 
rirte Geſellſchaft mit dem Hauptſitz 
in Philadelphia, hat ſich entſchloſſen, 
nach Chicago überzuſiedeln, und das 
18. Stockwerk des Majeſtic-Gebäudes 


letzten 


worden 
mar, feinen Bürgen, die jich mit $1000 | 


ein | 


Strift echte Farben, die fich jehr gut mafchen. 


Des Sängers Bed. 
Auch befannter Operetteufänger 
Einwanderungsbehörde deportirt! 


New Nort, 31. Oft. Die Einwan- 
derungsärzte auf Ellis Y3land find 
ı nicht als bejonders zartfühlend be- 
| fannt; aber es that ihnen doch leid, dat 
| Tie fich gezwungen fahen, ein Atteft ge- 
| gen den Operettenfänger R. Lenz aus 
| Dortmund auszuftellen, melcher atıf 
| 
| 
| 
i 


von 


der Ueberfahrt an Bord des Dampfers 

„Kronprinz Wilhelm“ Spuren eines 

Nervenleidens gezeigt hatte. Das 35- 

gern der Aerzte in der Augftellung des 

Utteftes verhinderte die Deportation 
ı des Sängers mit dem jüngft-abgefah- 
‚ renen Dampfer „Großer Kurfürft“; fo= 

mit muß Lenz, der an dag Deutjde 
| Theater in Cincinnati wollte, big 
zur nädjiten Abfahrt eines Norbo. 
Lloydpdampfers auf der Anfel verblei- 
ben und wird in der Abtheilung für 
Geiftestranfe forafältig überwacht, da 
| er zeitweife jtarfe Anfälle hat. Der 
ı Bedauernsmwerthe jtammt aus Dort- 
ı mund und foll dort Familie haben. 


Vom Fußball⸗elde. 
Ebicagoer ‚„„Maroons‘’ fommen dem weft 
Iihen Meifterfchaftsrang näher. —Aud- 
Jliuoifer Staatsuniverfität fiegt. 


Chicago, 31. Oft. Die Riege der 
„Chicago Univerjity“ triumphirte: im 
' heutigen Fußballipiel über die Minne: 
jota-Univerjität mit 29 zu 0. 

Urbana, Ill. 31. Oft. Die Stuben: 
ten der Illinois Staatsuniverjität 
ſchlugen die der Indiana-Staaisuni⸗ 
berfilat mit 10 zu Q, 

Madifon, Wis., 31. Ott. Mit 9 zu 
6 jiegten die Studenten der Miscon- 
fin-Staat3univerfität über die Mar- 
quette-Studenten. 

Ann Arbor, Mih., 31. Ok Die 
Yußballhelden der Michigan-Staatö- 
Univerfität fchlugen heute bie nom 
„Banderbilt College“ mit 24 zu 6, 

Nem Haven, Konn., 31. OH. Die 
Yale-Studenten fchlugen die „Maffa- 
Ahufetts Aggies“ mit 49, zu O aufs 
Haupt. 


Cambridge, Maff., 31. OE Mt 6 a 
zu 2 fiegten die Harvarb-Stubenten 


über die Brown-Studenten. 


rth ſind 


— Mandel Brothers 


Sparjamteits-Bajement 
0c die Yard für Nleideritoffe, die 75e und S1 we 


ı 
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Fürforge für ı das „Laud““. 


Von dem Preßburo der Adminiſtra⸗ 
tion in Waſhington ging dieſer Tage 
der Preſſe eine Korreſpondenz zu, in 
der berſichert wird, daß Präſident 
Rooſevelts Arbeiistiſch in dieſen Ta— 
gen hochangehäuft iſt mit Briefen bes 
züglich der „Kommiſſion für das 
Landleben“, die er kürzlich ſchuf, und 
daß, die „Bufchriften fich täglich meh» 
ren.” Das tft jeit Qangem das Erfte, 
mwa3 man bon diefer neuen Kom— 
miffion hört, und da überhaupt noth 
nicht fo recht etwas darüber verlautete, 
Scheint e3 angebracht, ihr, bezm. den 
Zuftänden, deren Frucht fie gemiller- 
maßen tft und bie fie umänbern und 
befiern foll, eine furze Betrachtung zu 
widmen. 

Menn ber Neufeeländer, ven Mac» 
auly von einem eingeftürzten Bogen 
der „London Bridge“ aus die Trüms 
mer von St. Paul [fizziren läßt, heute 
hierher läme und von der Einſetzung 
jener Kommiſſion hörte, dann würde 
er wohl meinen, das Leben auf dem 
Lande in ben Ber. Staaten ſei eben 
jebt einfamer u. freublofer: unerträgli= 
cher al3 je; die Zuftänbe auf dem Lan 
de hätten fich in den zurückliegenden 
Kahrzehnten ftetig verjchlimmert; bie 
Abgefhloffenheit und Mühfeligfeit des 
Zandlebens hätten eben jekt einen 
porher nicht gefannten Höhepunft er- 
reicht. Ober doch, die Verhältnifie hät⸗ 
ten ſich in der neueſten Zeit in einer 
Weiſe zugunſten des Städters ent— 
wickelt und verſchoben, daß jeder Ver- 
gleich ſeiner Lage mit der des Städ⸗— 
ters den Landbewohner mit Unzufrie⸗ 
denheit, Neid und Ingrimm ob der 
Ungerechtigkeit des Schickſals erfüllte. 
Und unſere Urenkel, die etwa einmal 
beim Durchblättern ber vergilbten Zei⸗ 
tungsjahrgänge (die „Geſchichte“ wird 
wahrfſcheinlich wenig davon erzählen), 
von der Schaffung der „Kommiſſion 
für das Landleben“ durch den Präſiden— 
ten Rooſevelt, ihre Urſachen und Auf— 
gaben leſen follten, würde es ebenfo 

ehen. Denn eingegeben wurde der Ge- 

Dante an eine folche Kommilfion doc 
durh die fogenannte „Landflucht“, 
bezw. den Wunſch, die junge Landbe— 
völkerung von der Abwanderung in die 
Stadt abzuhalten; dem „Lande“ eine 
möglichſt dichto Bevölkerung zu erhal⸗ 
ten, bezw. zu ſichern. Und die erſte 
Aufgabe der Kommiſſion iſt es, die 
Urſachen der Landflucht zu ergründen, 
die Schattenfeiten und Mängel bed 
Landlebens feitzuftellen; die zmeite 
dann, Mittel und Mege zu deren Be- 
feitigung unb zur Befferung der Lage 
der ländlichen Bevölkerung anzugeben. 
Die Nation ift aber doch Fehon 132 
Sahre alt und es ift dies das erfte Mal, 
daß man eine foldhe Maßregel für nö- 
thig fand; daß von höchfter oder irgend 
einer Stelle au da3 Land das 
„platte Land“, mie man in Deutjch- 
land fagen würde — gemifjermaßen 
für leidend erklärt und eine Doktoren- 
fommiffion beauftragt wurde, den Pa- 
tienten zu unterfuchen und zu £uriren, 
beziv, eine Kur borzufchlagen. Kein 
Zmeifel, af dem Neufeeländer, unjerm 
Urs oder Ururentel, oder jedem, ber bie 
Sadlage nicht aus eigener Anſchau— 
ung fennte, der Gebanfe Tommen 
müßte, daß e3 mit dem „Lande“ in den 
legten Zahren und Jahrzehnten wenig- 
ſtens verhältnißmäßig ſtark rückwärts 
ging, aber — das gerade Gegentheil iſt 
doch der Fall! 

In der erwähnten Adminiſtrations⸗ 
lorreſpondenz wird geſagt, der eine 
Punkl, in dem alle Farmer ohne Aus⸗ 
nahme mit dem Präſidenten überein» 
ſtimmen, ſei der, daß ſeine Einſamkeit 
und Abg hloffenhei der größte Nach⸗ 
theil des Landes“ ſei — es iſt aber 
doch ebermann befannt, baß gerade 
ba8 lebte Jahrzehnt mit Rieſenkräften 
— und Rieſenerfolgen! — an ber Be» 
feitigung dieſes Nachtheiles arbeitete! 
Vier Rieſen ſind es, die hauptſäch— 
lich in dieſer Richtung arbeiteten: Die 
ländliche Trolley-Bahn, das Automo- 
bil, ländliche Telephon und ber 
freie anbpoftbienft; und mer bie Ent: 
widelung diejer vier Mächte innerhalb 
ber lebten 5 ober 10 Jahre — und 
älter find fte ja faum — auch nur 

Uchtig beobachtete,der wird geneigt 
Fein n zu fagen: lieb Vaterland maglt 
ruhig fein — noch ein Jahrzehnt un 
die großen Vier merben der einftigen 
Läindfigien Einſamkeit und Abgeſchloſ⸗ 
ent fo ziemlich überall im Lande 

en Garaus N ur 
x 

Die Meg ber Seollep-Bafn ift bie 
Stabt und es ift faum zehn — wenn 
fo viele — Jahre ber,feit bie erjte länd» 
liche „Zrolley“ in Betrieb gejegt wurde 
— heute gibt e3 in ben Ver. Staaten 
‚mehr ala 17,000 und mahrfcheinlich 
nicht meniger al3 20,000 Meilen rein 
ländlicher Trolley » Bahnen. Gemiß, 
at bie für bad ganze große Land noch 


[, aber wenn man heute fo von 


em „Rande* fpricht, fo meint man 


bamit das Aderbauland, das Land, 
ba8 aus armen befteht, und da kom⸗ 
men bon den rund 3,000,000 ber Ber. 
Staaten faum viel mehr ala 300,000 
Duabratmeilen in Betracht und für die 
mollen jo an die 60,000 oder 75,000 
Meilen Irollegbahn — To viel werben 
wir vorausſichtlich in beiläufig 10 Jah⸗ 
ten haben — neben den Eiſenbahnen 
* etwas heißen. Es mag auch dann 
und da noch nöthig ſein. daß der 

ohn eine Meile oder ſo zu 

wenn er ſein Schäh⸗ 

„aber das wird ihm 


Rn, es ana — 
| mag er m er D 
t Unterhaltung begnügen, benn fe» 


nen Mund zu eimas Befferem, ald nur 
zum Reben zu gebrauchen, bazu hätte 
der doch nicht den Muth, bezw. bie 
TIhatkraft und am Hörrohr märe feine 
Hand beffer am Plate, al an ber 
Taille eine3 gefunden yarmermäds 
chend, — Das Hörrohr wird bis dahin 
aber zuverläßlich in jedem Yarmhaus 
zu finden fein, fofern der Yarmer das 
Telephon nicht wieder hinausmarf, er» 
bittert ob der ewigen Antlingelei ober 
Süßholzrafpelei der verliebten Yars 
merburfhen auf zehn Meilen in ber 
Runde mit feinen liebreizenden Mä- 
bel. 3 ift ja fchon heute beinahe 
überall zu finden, wo fid) nur ein paar 
Dutend Farmer in nicht allzugroßer 
Entfernung von einander anjiebelten, 
und nicht nur in alten Staaten und 
imo fich eine alte Farmbevölferung fin- 
det: unten in der Nähe des Golf3, mo 
jih vor vier Jahren no) in ununter- 
brochener Gleichförmigfeit und Gtille 
meilenmweit nach jeder Richtung der 
Gelbfihtenwald erjtredte, klingelt 
heute jchon längft daß Telephon, die 
immerhin noch zerjtreut mohnenden 
armer einander fo nahe bringend mie 
die Städter. 

E3 gibt zur Zeit in den Ver. Staa- 

ten mehr al3 2000 fogenannte „Mus 
tual“, aljfo „gegenfeitige“ Telephonfy> 
jteme, (deren Herftellung3- und Unter» 
haltungskoſten von allen „Angeſchloſſe⸗ 
nen“ zu gleichen Theilen getragen wer- 
den), mit mindejtens 150,000 Meilen 
Drabtlinien; neben biejen, die haupt» 
Jächlih auf dem Lande, bezw. in Klei- 
neren Landftäbten zu finden find, eine 
große Zahl unabhängiger „Farmer: 
Zelephonlinien“”, bie of an jene ange= 
Ihlofjen find, und die großen Tele: 
phongejellichaften, die ftetig darauf be= 
dacht find, fich meiter über das Land 
auszubreiten und fo viel mie möglich, 
alle unabhängigen und gegenfeitigen 
Zelephonlinien aufzufaufen oder font 
an fich zu bringen. Man fchäht bie 
Zahl der ländlichen Telephonlinien zur 
Zeit auf minbeiten3 49,000, bon benen 
ein großer Theil den großen Telephon- 
gejelfchaften gehört — vielleicht 12,000 
find zur Zeit noch unabhängige „Far⸗ 
merlinien“. Und das wurde erreicht i in 
beinahe lächerlich kurzer Zeit, in weni— 
ger als acht Jahren: bis zum Erlö— 
ſchen der urſprünglichen Bell'ſchen 
Telephonpatente lag ja bie ganze Zele 
phoninduftrie in den Händen einer Ge- 
jelichaft, die ihr Monopol gehörig 
auszunugen mußte durch hohe und für 
die ärmere oder verftreut mohnende 
Sarmerbevölferung prohibitive Breife. 
Erjt vor einigen Jahren fonnten fich 
diefe unabhängigen ländlichen Tele- 
phongeſellſchaften bilden, und wenn in» 
nerhalb der menigen Sabre fon fo 
biel erreicht wurde, dann darf man ge- 
troft jagen, daß binnen zehn Nahren 
bom Atlantik Bis zum Pazifif und von 
ben großen Seen bi8 zum Golf fein 
ländliches feftes Heim mehr angetrof- 
fen werben fann, das nicht feinen An= 
ſchluß hätte, 

MWaz die Trolleybahn und das Tele- 
phon etwa noch von „Ubgefchloffenheit“ 
übrig ließen, das turde bon der freien 
Landpoft verfcheucht. Und aud) die ift 
eine Errungenſchaft der letzten zehn 
Jahre. Im Jahre 18097 bewilligte der 
—— zum erſten Male $40,000 für 

Verſuche mit der koſtenfrei abliefern— 
den Landpoſt. Das langte knapp für 
83 „Routen“ in Weſt Virginia, In⸗ 
diana, Ohio, Maryland und Miſſouri. 
Im iauſenben Rechnungsjahr ſtehen 
rund 832,000,000 zur Verfügung für 
den Landpofidienft, ver ſich ſchon über 
mehr als 42,000 Routen erſtreckt und 
ſtetig und ſchnell wächſt, wie die länd⸗ 
liche Trolley-Bahn und das ländliche 
Telephon. 

Abgeſchloſſenheit, erzwungene Ein— 
ſamkeit? — es gibt wohl noch Farmer, 
die ſich darüber beklagen dürfen, aber 
für ſehr viele war das zwar einmal, 
iſt's aber nicht mehr. Der Ddurch⸗ 
ſnittsfarmer von Illinois, Indiana, 
Jowa, Wiskonſin, Michigan, Ohio 
uſw. mag die ſtille, hehre Einſamkeit, 
nach der der gemarterte Städter ſich 
ſo oft * genießen, wenn ihm der 
Sinn danach ſteht, und er mag ſie 
ſcheuchen, wenn er will; er mag zur 
Stadi fahren, Geſchäfte zu erledigen 
und dann Bekannte zu ſehen und einen 
guten Trunk zu thun; er mag aber 
auch zu Hauſe bleiben, ſeine Einkäufe 
und Verkäufe telephoniſch machen und 
hinter der Thür, in der Scheune oder 
im ſtillen Kämmerlein „eins“ trinken. 
Niemand brauchts zu wiſſen, daß er 
„ſo etwas“ hat: er braucht's nur brief⸗ 
lich zu beſtellen, der Landpoſtbote holt 
den Brief ab und der Expreßmann 
bringt ihm den „Stoff.“ Seine Frau 
mag ſich mit den mehr oder weniger 
guten und entfernten Nachbarinnen 
über das Telephon unterhalten, wenn 
ſie Bedürfniß nach Ausſprache hat, 
oder ſie un Ka fiö ganz in holbe Stille 
einmwideln, denn „ihm“ kann fie ja 
jeglichen Laut verbieten, und *F 
Nachbarinnen und andere datmmacher. 
die ſich um ihr Verbot nicht kümmern 
würden, gibt's da nicht. Der junge 
Farmersſohn mag, wie ſchon geſagt, 
feine Holde per Telephon lieben, falls 
die „Trolley Car“ ihm nicht Bequem 
und er zum Unfchirren bes Gaul3 oder 
zum Gehen zu faul if, ober er mag 
fich auch des vierten ber Niefen, die 
der Abgefchloffenheit des Tänblichen 
Leben ben Krieg erklärten, um fie fo 
erfolgreih zu befämpfen, bedienen: 
ein „Auto“ nehmen und damit zum 
Schähchen fahren. Denn er kann ſich 
das ja wohl leiſten wird ſich jeden⸗ 
falls ein „Auto“ leiſten können, wenn 
die Preife jeglicher Bodenfrucht noch 
ein paar Jährchen ſo hoch ſind, wie 
jetzt. Der Durchſchnittsſtädter hat 
leine Ausſicht barauf. 


Dem Stäbter aeht’3 überhaupt in 
pieler Hinficht ſchlechter. Er ſcheint 
viel mehr Sklave ſeiner Umgebung 
und der Verhältniſſe als der Farmer; 
wenigſtens heute verhältnißmäßig viel 
mehr als früher. Er muß der friſchen 
Luft entdehren, des Anblicks des ſpro⸗ 
henden Gründ, der Ruhe und Stille, 
ar 1 See 
tft fehr o 
gewühls einfamer, als * — 


Sonntagpof, Chicago, Honntag, den 1, November 1908. 


Das braucht nicht meiter 


Farmer: 
Ein jeder 


ausgeführt a werben. 
weiß, daß bie Menfchen innerlich u umfo 
bichter aneinanberrüden, je weniger ih⸗ 
rer ſind, je größer der räumliche Zwi⸗ 
ſchenraum, und umgekehrt; und jeder 
weiß auch, daß nichts — iſt, als 
die Einſamkeit inmitten des Menſchen⸗ 
gewühls, weil ſie da das Gefühl der 
Verlaſſenheit zeugt. 

Die Verhältniſſe haben ſich in den 
letzten Jahren ganz bedeutend geän— 
dert, aber nicht zu ungunſten des Lan—⸗ 
des im Vergleiche mit der Stadt, wie 
der ahnungsloſe Neuſeeländer oder 
Urenkel, der von Herrn Rooſevelts 
„Kommiſſion für das ländliche Leben“ 
hörte, wohl meinen müßte, ſondern 
ganz gewaltig zum Vortheil des 
Landes. Und man darf zuverſicht⸗ 
lich darauf rechnen, daß die natürliche 
Entwicklung weiter in derſelben —* 
tung fortſchreiten wird. Es kann gr 
nicht ander3 fommen. Den vier Rie- 
fen, die in ben legten zehn Jahren fo 
erfolgreich arbeiteten, das Landleben 
angenehmer zu machen, gefellten fih ans 
dere Kämpen zu, werben fich noch mei- 
tere Mithelfer zugejellen. Einer hätte 
Thon zu Anfang genannt werben jol- 
len: der Phonograph! 

- Ein anderer rüjtet fi zum Siege3- 
zuge auf das Land: das Nideltheater! 
Und noch andere werben folgen und 
dann — dann wird der Zug bom 
Lande in die Stadt zwar nicht aufhö- 
ren, denn ber Menjch jtrebt nach Ver- 
änberung, und mas er nicht hat, ba8 
will er; dag Fremde übt einen ftarfen 
Reiz auf ihn aus, Mber der Lands 
flucht wird vorausfichtlich eine Stadt: 
flucht entgegenjtehen, und mehr und 
mehr die Wage halten. Eine bedenf- 
liche Gntoölferung de3 „Landes“ 
Icheint eben jegt weniger zu befürchten, 
als zu irgend einer Zeit innerhalb de3 
legten Menfchenalters. 

©o ift die Lage, und bie fol nun 
bon einer Kommiffion unterfucht und 
furirt werden. Yalt möchte man lä- 
cheln. Was die Kommiffion wohl will 
oder jol? Walt möchte man fie bemit- 
leiden und der mächtig boranjtreben- 
den natürlichen Entwidelung zurufen: 
„Warte doch ein wenig, geh’ etwas 
langfamer voran, damit die Kommif- 
fion nahfommen fann." Faft möchte 
man meinen, der Gedanke, das „länd= 
liche Zeben“ durch eine Kommiffion 
unterfuchen und furiren zu laflen, ſei 
eingegeben worden durch die Erfennt- 
niß, daß die natürliche „Kur“, fozufas 
gen, Schon im beiten Gange und da 
bilfiger Erfolg und Ruhm zu holen 
it. Das fei ihr und ihrem Schöpfer 
bon Herzen gegönnt, menn’3 fo iſt. 
Wenn die Kommiſſion auch nichts nü— 
tzen wird, ſo kann ſie doch auch nicht 
viel ſchaden und die Geſchichte läßt 
ſich nichts weiß machen: ſie wird die 
im Gange befindliche Beſſerung doch 
der natürlichen Entwickelung zuſchrei— 
ben und nicht den amtlichen Doktoren. 


Auswanderung als Verbrechen. 


Bereits im Jahre 1868 hat der 
Kongreß der Vereinigten Staaten das 
Recht zur Auswanderung als das 
natürliche, angeborene, nicht zu be— 
ſtreitende Recht aller Menſchen erklärt, 
aber erſt ungefähr vierzig Jahre ſpäter 
iſt es gelungen, zu dieſem Grundſatze 
die förmliche, vertragsmäßige Zuſtim— 
mung eines fremden Staates zu erlan⸗ 
gen. Ein im verfloſſenen Jahre mit 
der Republik Peru geſchloſſener Ver—⸗ 
trag enthält die übliche Beſtimmung, 
daß Ausgewanderte, die ſich in ihrer 
Heimath vor der Auswanderung eines 
Verbrechens ſchuldig gemacht haben, 
nach etwaiger Rückkehr für ſolches 
Verbrechen geſtraft werden können, 
auch wenn ſie inzwiſchen ein fremdes 
Bürgerrecht erworben haben; knüpft 
an dieſe Beſtimmung jedoch einen Zu— 
ſatz, worin ausdrücklich erklärt iſt, daß 
Bürger keines der beiden vertragſchlie— 
Benden Länder gejtraft werden dürfen 
wegen Außmwanderung. 

Eine ähnlide Abmahung möchte 
Staatsfefretär Root, wie diefer Tage 
in Verbindung mit dem Pouren’fchen 
Auslieferungsfalle befannt gemorden, 
jet au mit Rußland vereinbaren. 
Sm Gegenjah zu dem Bertrage mit 
— gibt der ruſſiſch-amerikaniſche 

ertrag vom Jahre 1832 die Berech⸗ 
tigung, bie Auswanderung ala Ber: 
brechen zu behandeln und ala folches 
zu ftrafen, ausdrüdlich zu. E3 fol, 
beißt e8 darin, der von der Nusmwande- 
rung handelnde Vertragsartitel „in 
feiner Weife die Kraft der von feiner 
Majeftät dem Zaren aller Ruffen ver= 
fündeten oder in3fünftig zu bverfüns 
denden, zur Verhinderung der Auss 
mwanderung feiner lnterthanen be= 
ſtimmten Geſetze abſchwächen.“ 

Bekanntlich läßt die ruſſiſche Be— 
handlung ruſſiſcher Ausgewanderter, 
die hier Bürger geworden, ſehr viel zu 
wünſchen übrig. Während die hieſige 
Regierung den Grundſatz der Gleichbe— 
rechtigung aller Bürger verficht, und 
demzufolge die Anerkennung der Ver⸗ 
tragsrechte amerikaniſcher Bürger uns 
terſchiedslos für alle amerikaniſchen 
Bürger beanſprucht, geſtattet ſich die 
ruſſiſche Regierung die willkürlichſten 
Unterſchiede zu machen. Der hier ein— 
gebürgerte geborene Ruſſe genießt 
nicht, oder doch zumeiſt nicht, das Auf— 
enthaltsrecht und ſonſtige Rechte, 
welche den amerikaniſchen Bürgern 
von nichtruſſiſcher Abkunft gewährt 
ſind. Am ſchlimmſten ſind die ausge— 
wanderten ruſſiſchen Juden daran, 
denen in der Regel trotz ihres amerika— 
niſchen Bürgerrechts ſchlankweg der 
Zulaß verweigert wird. Wiederholt, 
ſeit langen Jahren, hat das hieſige 
Staatsdepartement ſich bemüht, darin 
Wandel zu ſchaffen. Es hat die For⸗ 
derung geſtellt, daß alle amerikaniſchen 
Bürger, die im Beſitze eines Paſſes 
ſind, als gleichberechtigt anerkannt 
werden, und ohne Rückſicht auf Unter⸗ 
ſchiede des Glaubens oder der Abſtam⸗ 
mung in Rußland Einlaß haben ſollen. 
Dieſe Erſuchen ſind abſchlägig beſchie⸗ 
den worden bis auf das le a daß 
Herr t bor etlichen 
U ‚ auf das eine An 


* * 
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nicht — * iſt. Da auch ſonſ 
noch allerhand ——* und Unzu⸗ 
träglichteiten vorliegen, will ed Herr 
Root mit Verhandlungen über ben 
Abſchluß eines völlig neuen Vertrages 
berfuchen. Daß er den gemwünjchten 
Erfolg haben wird, ift troß ber ge- 
rühmten altüberlieferten Freundſchaft 
höchſt unwahrſcheinlich. Gerade die 
zu erwartende Verweigerung der Aus» 
lieferung Bouren3 mag dazu beitras 
gen, die ruffiiche Regierung den ame- 
tifanifhen Wünfchen noch abgeneigter 
zu machen, al3 jie es in Betracht ihres 
ganzen Karakters ohne Hin jchon fein 
muß. 
* * * 

Die Frage von der Strafbarkeit 
oder Nichtſtrafbarkeit der Auswande— 
rung ſpielt übrigens auch in die 
deutſch-amerikaniſchen Beziehungen 
hinein. Die Ver. Staaten haben zwar 
keinen Auslieferungs- oder Naturali— 
ſationsvertrag mit dem Deutſchen 
Reiche, aber ſie haben bezügliche Ver— 
träge (die ſog. Bancroftverträge) mit 
dem ehemaligen Norddeutſchen Bunde, 
mit Bayern, Württemberg, Baden 
und Heſſen; die nach wie vor für die 


betreffenden Staaten in Kraft ſind 


und durch die ſomit, mit Ausnahme 
von Elſaß-Lothringen, das geſammte 
Reichsgebiet gedeckt iſt. 

Im Vertrage mit dem Norddeut⸗ 
ſchen Bunde (giltig für Preußen, 
Sachſen und die anderen norddeut— 
ſchen Staaten, Ländchen und freien 
Städte) heißt es wörtlich: „Ein natu—⸗ 
raliſirter Bürger der einen Partei iſt 
bei Rückkehr nach dem Gebiet der an— 
deren Partei unterworfen der Prozej- 
firung und Beftrafung auf Grund eis 
ner Handlung, die ftrafbar ift nach den 
Gejegen feines Urfprungslandes und 
deren er bor jeiner Auswanderung ſich 
ſchuldig gemacht hat.“ Ganz oder 
nahezu gleichlautend findet ſich die 
ſelbe Beſtimmung in den übrigen Ver— 
trägen. Auch in dem Vertrage mit 
Baden, mo fie jedoch noch einen erläus 
ternden Zufaß hat, der mweiter unten 
bejprochen werden Toll. 

Der Rückkehrende ſoll alſo geſtraft 
werden können für Verbrechen, deren 
er ſich ſchuldig gemacht hat vor ſei— 
ner Auswanderung. Nach allen Re— 
geln der Auslegung ſchließt das aus, 
daß er geſtraft werden kann wegen 
Handlungen, die erſt geſchehen ſind 
nach ſeiner Auswanderung; und 
ſollte folgerechter Weiſe auch ausſchlie— 
pen, daß er geſtraft werde wegen 
der Auswanderung. Die Auswande— 
rung mag eine geſetzich ſtrafbare 
Handlung ſein; keinesfalls iſt ſie eine 
Handlung, die begangen wird „vor“ 
der Auswanderung. Trotzdem werden 
zurückkehrende deutſchamerikaniſche 
Bürger nicht nur geſtraft wegen uner— 
laubter Auswanderung, ſondern ſind 
auch Strafen unterworfen wegen 
Handlungen (oder Unterlaſſungen), 
die erſt geſchehen ſind nach der Aus⸗ 
wanderung. Alles auf Grund der 
Militär- und Wehrpflichtgeſetze. 

Es hat darüber in früheren Jahren, 
als die deutſche Einwanderung noch 
ſtärker war, häufig diplomatiſche Aus⸗ 
einanderfegungen gegeben, , Die aber 
niemals zu einem befriedigenden Er— 
gebniffe geführt haben. Die —— 
Regierung beharrt auf dem Dec, 
Auswanderer zu ftrafen, die fi) durch 
die Auswanderung der Militärpflicht 
entzogen haben; und beharrt nicht 
minder auf dem Rechte zur Beitrafung 
Derer, die zwar mit Erlaubniß audges 
wandert find (al3 beurlaubt), aber den 
Urlaub überfchritten oder einer Einbes 
rufung zur Fahne nicht Folge gelei» 
jtet haben. 

&3 ijt jeinerzeit (in den Verband» 
lungen des Norddeutſchen Bundes) 
Be zugeitanden worden, daß „ein 

euttjcher, welcher fih 5 Jahre in 
Amerika aufgehalten und dort ba3 
Bürgerrecht erworben hat, im alle 
feiner Rücdfehr nach Deutfchlannd mes 
gen unerlaubter Auswanderung meber 
zur Unterfuhung no Strafe heran⸗ 
gezogen werden kann“. Doch geht in | 
ber Praris diefe Straffreiheit lange 
nicht jo meit, wie man nach dem 
Gefagten annehmen follte. Sicher vor 
Strafe ift nur 1) mer nad gehös 
riger Abmeldung ausgewandert ift, 
ehe er daS mehrpflichtige Alter er» 
reiht hatte (alfo vor zurüdgelegtem 
17, Zebenzjahr) und dann hier Bürs» 
ger geworben ift, wobei e3 feinen Uns 
terfchted macht, ob er das Bürgerrecht 
durch eigene Einbürgerung, ober ob er 
e3 durch Einbürgerung der Eltern er» 
mworben hat. 2) wenn er der Dienft» 
pflicht draußen genügt hat und erft 
nad Ablauf des mehrpflichtigen AUls 
ters ausgewandert iſt. 

Abgeſehen hiervon iſt nicht blos je— 
der Ausgewanderte ſtraffällig, der ſich 
der Fahnenflucht (Deſertion) ſchuldig 
gemacht hat, ſondern auch jeder, dem 
die Entziehung von der Wehrpflicht 
durch unerlaubte Entfernung. (aljo 
unerlaubte Wuswanderung), durch 
Ueberjchreitung eineg? Urlaubs ober 
durch Nichtbefolgung eines Geftellung3s | 
befehl3 zur Lajt liegt. nn Iehterem | 
Falle auch dann, wenn ihm ber Befehl | 
nicht perfönlich zuaeftellt worden, fons | 
bern nur durch allgemeine Belannts | 
madhung oder durch Sendung an jeis | 
nen legten heimifchen' Aufenthaltsort 
erfolgt tft. Ueber diefen Puntt jagt ein 
befannter deutfcher NRechtögelehrter: 
„Die bloße Fortreife eines beurlaub- 
ten, nicht bei der Fahne ftehenden Re= 
ferpiften oder Landmehrmannd ohne | 
Ausmwanderungserlaubniß oder ohne 
borherige Anzeige ift feine Defertion, 
fondern ein nur mit geringer Strafe | 
bebrohtes Disziplinarvergehen. Erft 
wenn an ben Rejerpijten oder Land» 
wehrmann eine Geftellungdorbre durch 
Zufendung an ihn felbft oder an jeis 
nem legten Wohnort oder durch öffent» 
liche Belanntmachung ergangen ift und 
er biefem Befehle nicht Folge leiſtet, 
macht er ſich der Deſertion ſchuldig; 
und wenn dies innerhalb der erſten 

Jahre in Ameriia gefchieht, To 
icht, indem di 
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halt und erfolgter Einbürgerung zu 
einer xechtli perfekten Auswanderung 
wird. 

* * 

Es iſt ee bon wefentlicher Bebeu- 
tung. ob oder nicht zur Zeit beö Ge- 
ftellungäbefehla der Ausgemanderte 
das ameritanifche Bürgerreht ermor= 
ben hatte. Im letzteren alle barf er, 
wenn er zurüdfehrt, nicht in Strafe 
genommen merben. Und von Rechts 
wegen, dem Wortlaut des DVertrages 
entjprechend, follte er jtraffrei fein bei 
der Rückkehr als amerikaniſcher Bür— 
ger, auch wenn er ſein Bürgerrecht erſt 
ſpäter erworben hat, denn das Ver— 
gehen, um das es ſich handelt, hat er 

klärlich nicht vor, ſondern nach der 
Auswanderung begangen. Die deut— 
ſchen Behörden ſind darüber jedoch an— 
derer Anſicht. Es wird in Fällen der 
letzteren Art nicht immer geſtraft, aber 
es ſind derartige Beſtrafungen oder 
Anläufe dazu doch ſchon ſehr häufig er— 
folgt. Und wie man's auch winde und 
wende, es iſt, wenn auch unter ande— 
rem Namen, in dieſem wie in vielen 
anderen Fällen thatſächlich die Aus— 
wanderung, die geſtraft wird. 

Es gibt in allen dieſen Dingen der 
Ungewißheiten und der „meifelhaften 
Rechtspunkte ſo viel, daß — abgeſehen 
von den ſehr früh und den ſehr ſpät 
Ausgewanderten — die Gewißheit der 
Straffreiheit dem Rückkehrenden faſt 
niemals gegeben werden kann. Nur 
Die, ſo aus dem badiſchen „Ländle“ 
ſtammen, haben's beſſer: ſie wiſſen, 
woran ſie ſind, oder können es we— 
nigſtens wiſſen. Im Anſchluß an den 
oben angeführten, von der Strafbar— 
keit der Rückkehrenden handelndenSatz 
ſagt der mit Baden abgeſchloſſene Ver— 
trag: „Insbeſondere ſoll ein früherer 
Badener, der laut Art. 1. als ameri⸗ 
kaniſcher Bürger anzuſehen iſt, der 
Unterſuchung und Beſtrafung gemäß 
den badiſchen Geſetzen wegen Nichter— 
füllung der Militärpflicht unterworfen 
fein: 1) Wenn er ausgewandert ift, 

‚ nachdem er ala Rekrut zum Dienft im 
ı ftehenden Heere eingetragen morben, 
2) wenn er während feiner Dienftzeit 
bei derfyahne, oder während bejchränt- 
ten Urlaub ausgewandert ift; 3) 
ı menn er nad) Beurlaubung auf unbe- 
ftimmte Zeit ober während er zur Re- 
ferve oder Landwehr gehört, nach Er» 
haltung eines Geftellungsbefehls aus» 
gemanbert ift, oder nach Aufruf dur) 
öffentliche Belanntmachung zur Ges 
ftellung, ober nad) Kriegsausbruch. 
Andererſeits ſoll ein früherer in den 
Ver. Staaten eingebürgerter Badener, 
der durch oder nach ſeiner Auswande⸗ 
rung die auf die Militärpflicht be— 
züglichen geſetzlichen Vorſchriften durch 
irgend welche andere (als die oben 
aufgezählten) Handlungen oder Unter⸗ 
laſſungen verletzt, bei ſpäterer Rückkehr 
nach Baden weder zum Militär— 
| dienft gehalten fein, noch der Unter- 
| ſuchung oder Beitrafung wegen Nicht> 
erfüllung der Militärpflicht unterlie- 
gen.“ 

Wären alle die bezüglichen Verträge 

fo tar und bejtimmt, jo wäre Zaus 
| fenden von Ausgemanbderten vielScha- 
den und Verdruß, und ben amerifani= 
ı Then Gefandten und Staatäfelretären 
viel Mühe und Arbeit erfpart worden. 


_. _ Rolalbeidt. 
gi nicht mit, 


Richter Ball erblidt im Dorfchlage eines 
Anwalts etwas Ungehöriges. 


Erneft E. Reniff, ein jugendlicher 
Rechtsanwalt, erhielt gejtern von Rich⸗ 
ter Ball eine derbe Lehre, als er näm— 
lich bei der Verhandlung einer Schei⸗ 
dungsklage, in welcher er den Beklag— 
ten, Wm. E. Smith, vertrat, Bedin- 
gungen jtellte, unter denen Smith mit 
der Gewährung der Scheidung einbers 
ftanden fein würde. Der jchon mehr 
erfahrene Unmwalt der Klägerin, rau 
Katherine Smith, Geo. R. Nichols, 
war ob diefer Taktik feines jugendli- 
| en Kollegen fehr erftaunt, und nicht 

| minber ber Richter. Während Nichols 
ı perficherte, er werde unter feinen Um= 
ftänden auf den VBorfchlag eingehen, ers 
blidte der Richter darin einen Verſuch, 
ihn zum Mitwiffer und Mitthäter bei 
einem Scheidungsverfahren unter bor> 
bheriger Vereinbarung zu machen, mas 
gefehlich verboten ir Richter Ball 
Ihaute den Yünger Bladjtone3 aljo 
fehr verbußt an und erklärte, daß, da 
; ber gejtrige Termin nur für folche 
Scheidungsklagen beſtimmt worden 
ſei, zu deren Verhandlung die beklagte 
Partei ſich nicht eingeſtellt habe, dieſe 
Klage ihren regelrechten Gang nehmen 
müſſe und verhandelt werden ſolle, 
wenn fie an die Reihe komme. Dann 
könnte jede der beiden Parteien ihre 
Sache vortragen. Frau Smith hatte 
ihren Gatten auf Scheidung und Zah⸗ 
lung von Nährgeld und Anwallsge⸗ 
bühren verflagt und ihn mieberholter 
Graufamteit und be3 unerlaubten 
| Umgangs mit einer gemilfen Lena 
bezichtigt. Advokat Reniff ftellte num 
die Bebingung, daß die Frau auf 
Nährgeld und Anmaltsgebühren-Ver- 
| gütung verzichten und die Bezichttaung 
| megen ber „Lena“ zurüdziehen folle. 
| Das Ehepaar hatte am 14. Xuft 1901 
geheirathet und fich am 18. September 
1908 getrennt. 

Am Bodhzeitstage verlaffen. 

„Er verließ mid an unferem Hoch- 

zeitötage,“ Zlagte aejtern rau Anna 
| Sterner Richter Gibbon3 bei Verhand- 
| fung ihres Antrage® auf Scheidung 
| bon Ernft Sterner. Die Frau wohnt 
1100 Foreft Abe, Evanfton. 

„Bann haben Sie geheirathet?“ 
fragte der Richter. 

„Am 29. Mat 1905," Tautete die 


Antwort, 
„Und hr Gatte verlieh Sie 


mann?“ 

rer — 1. Nähr 
——— ln 
daß fie bas Bin eintrelben 


an Is — — aa 


ER zu unb erklärte bie Ehe für ge- 


Becherfreuden, Leuchtgas und Prügel, 

Unbrem Lain murde von feiner 
Gattin Thereſe gejtern dem Richter 
Honore ala ein großer Böjewicht ge- 
Thildert. Einmal fol er einen ganzen 
Monat lang jeden Tag betrunten ge- 
wejen fein, wieberholt feine liebe Frau 
graufam behandelt und jchließlich 
des Mordverſuchs bezichtigt haben, 
nachdem er in angeblich ſelbſtmörderi— 
ſcher Abſicht das Leuchtgas angedreht 
hatte, ſeine Frau gerettet worden und 
wieder zu ſich gekommen war. Das 
ſoll im Hauſe 854 Fairfield Ave. ge— 
ſchehen ſein. Das Paar hatte am 22. 
Januar 1892 in Onalaska, Wis., ge⸗ 
heirathet und ſich vor einem Monat 
getrennt. Die Frau erſuchte Richter 
Honore nun, ſie durch einen Macht—⸗ 
ſpruch aus ihrem unglücklichen eheli— 
chen Verhältniß zu erlöſen. 

Verlaſſene Frauen. 

Vor Richter Honore wurden geſtern 
ferner die Scheidungsklagen von drei 
von ihren Männern verlaſſenenFrauen 
verhandelt, nämlich von Charlotte ge— 
gen Clifford A. Carpenter; das Paar 
hatte am 2. Auguſt 1902 in Monfour 
Falls, N. Y., geheirathet und am 10. 
September jenes Jahres trat das 
Ende de3 HFamilienglüds ein. Don 
Klara gegen Geo. R. Smith; diejes 
Paar hatte am 11. Januar 1900 ge= 
bejrathet und am 27. Februar 1904 
war der Gatte verſchwunden. Von 
da gegen Edwin Krueger; hatten am 
22, Dftober 1892 aeheirathet; die Ka- 
taftrophe fam im Juli 1905. 

Das leidige Wirthichaftsgeld. 

Harry %. Barker, 1925 Wafhing- 
ton Boulevard, wird von feiner Frau 
Ugnes in einer gejtern von ihr im 
Superiorgeriht eingereichten SKlage 
auf Scheidung wiederholter Graufam- 
feit und de3 Mordverjuches, ſowie 
fonftiger Schandthaten, bezichtigt. 
Barker bat eine gut bezahlte Stellung 
bei einer Yyirma auf der Weitjeite inne 
und bejitt ein Gebäude am Wafhing- 
ton Boulevard im MWerthe von $6000 
und bat $5000 auf der Bank und in 
Merthpapieren angelegt. Das Ehepaar 
hatte im Jahre 1882 in Baltimore, 
Md., geheirathet. Der Beklagte fol ein 
fräftig gebauter Mann und fehr jäh- 
zornig fein. Häufig foll er feiner Gat- 
tin da8 zur Aufrechterhaltung ihrer 
gefelichaftlichen Stellung und für den 
Haushalt benöthiate Geld vermeigert, 
fie im Verlauf der lebten fünf Kahre 
mieberholt bedroht und beichimpft 
und ihr im Juli die Verwaltung bed 
Haushalt3 abgenommen unb biefe 
feiner Mutter übertragen haben, 
melche damals zu dem Ehepaare gezo= 
gen ift. Am vorlegten Samftag hat 
Barker angeblich feine Frau zu ermor= 
den aebroht, und fie hat daher au8 ber 
Mohnung flüchten mülen. Die Frau 
verlangt entjprechendes Nährgeld. 

Der Trunf und das Padıtgeld. 

Hattie Thompfon hat gejtern auf 
bedingte Scheidung von Harıy 8. 
Thompfon angetragen, ben jie am 26. 
April 1907 geheirathet und wegen an= 
geblicher Trunffuht am 3. Auguft 
verlafjen hatte. Er hat $3000 jährliche 
Einnahme an Pacht von einer ihm ge= 
börigen Ranch im norbmeitlichen Ka- 
naba. Davon mill die Klägerin einen 
Antheil als Nährgeld haben. 

Sohn als Zeuge im Scheidungsprozef. 

Der fünfzehn Kahre alte Theodor 
Mallber legte geitern Zeugniß für fei- 
ne Mutter, Frau ennie Mallder, ab 
und gegen feinen Vater, einen mohls 
habenben Farmer in Bipeftone, Minn., 
bon dem die Frau wegen angeblicher 
Mißhandlungen geſchieden werden 
möchte. Die Frau und ihr Sohn woh— 
nen jetzt in Chicago. 

Pfarrer verlangt $75,000 Sühnegeld. 

Pfarrer Mloyfius Kichit von der 
fatholifchen St. Yojeph-Gemeinde, 51. 
und Halfted Str., hat geitern TFlo> 
tian Rohac, den früheren Finanz⸗ 
ſekretär der Gemeinde, wegen angebli— 
cher Ehrenkränkung auf $75,000 
Schadenerſatz verklagt. Der Anwalt 
des Klägers, A. J. Vabra, ſagt, Ro— 
hac habe den Geiſtlichen der Verun— 
treuung von Gemeindegeldern bezich⸗ 
tigt. Der Verklagte iſt nicht mehr Mit- 
glied der Gemeinde. 

Todes - Anzeige 


reunden und Belannten Die traurige Nach» 
reiht, daß unfer lieber Bate 
Will iam — 


im Alter von 61 Jahreı, 2 Monaten und 6 Ta— 
gen geitorben ift. 
Begräbnigangeige fpäter. 


Geitorben: | —. Wittme de3 ber» 
ftorbenen $rederid A. Schuls, geliebte Mutter 
a ? u und htn A. Luerd, 

30. Offober. 1 tgens, im Alter bon 78 
Sabren, 9 Monaten und 12 Tagen. ——— — 
Sonntag, den 1. Nobember, 1 Uhr N — Bun 
Trauerhaufe, 250 Bahton Str., nad) der & ang, 
ügyenueh“ irche ee Abe. und — 

‚bon da nad Ro 


Humoriſtiſche Peftüre: 


Hadländer, Warituben-Ubentener, über 500 
Seiten mit 290 Sluftrationen, gebd.. 

Hadländer, re und Wandel, 88 Seiten, 
mit 240 SUuftrationen, gebu nden 

br Herrn Mahlgubers Reiſe⸗Aben⸗ 
tener und andere Erzählungen, gebd Te 


A. KROCH & CO, 


26 Dionise Straße, Chicago 3 Babaih 
und Vlidigan Adenues) 


Ras. IM . & KLAPPENBACH 
06 Ranbolph Straße. 
Größte —* Buchhandlung im Weſten. 
Ein bochintereſſantes Buch: 
Raßplata.“ Von Kapitän Wladimir ——— 
—— über die Blocade von Bort Ars 
thur und die Ausreiſe der Flotte unter Hotel 
mengfi. 504 S. Mit Plänen. $2.25 portofrei. 


Waldheim. 


Sinsiger y tonfeffignalofer —** den 
* —13 Metro ent gb n, eb .. 
—* ee nt3_ 3 


tB5 Ge 
eiche läge find in Diefem 
(dönen —— auf nr ‘u ungen dat 2 F 
— &apEme art SEE € teago Mb 


oreft 
Qumbe 
Bbilivp u Selr. Jacob Schwab, Supt, 


Montrose Gemetery 


«s Crematorium 
N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


ge . Anzeige 
Belannten die 

— u * geliedie Mäutter, 

En J geb. Meßmann, 
im Alter von 69 Jahren am Freitag, den 30. 
Oltober, entſchlafen iſt. Die Beerdigung fins 
det ftatt am tontag, den 2. Nodemver, dom 
Zrauerhaufe nad) der Et. Jodannes- Kirche, bon 
dort nad dem Koncordiassriedhof. Um ftille 
Theilnabme bitten: 


Henry Wiehmann, Fran Marie Eadwig, 
O. Dovenmuehle, Frau 
o 


Nach⸗ 
ieger⸗ 


urlhardt, Kinder, nebft Schiwieger- 
fafo ter, Schwiegerföhnen und Enteln. 
Todes - Anzeige 
— und Belannten die traurige Nacdh- 
richt, daß meine liebe * BR 

Auguſte Redlich 
am Donnerſtag, den 29. Oltober, im Alter von 
—— geſtorben iſt. Beerdigung am Sonn« 

den 1. November, 4 Uhr Nahm., bom Deut- 

— Allenhbeim nach dem Ailenbeim Friedhof. 
ſaſo Eduard Redlich und Verwandte. 


Tore Powers 


<heaterin 


..... .... Leon Badsner 
—— den 1. November 1908, 
6. Abonnements-Borftellung 
Zum eriten Maler 


Bakkarat! 


Ein Stüd in 3 Alten von Henth — 
Für die deutſche Bühne von Ruͤdolf voibar. 

Breife: $1.50, $1.00, 7öc, 506, 3dc. Site 
fest au baben. dojajon 


— Groß 


Konzert und Ball! 


beranitaltet bom 


z 
Junger Männerchor zChicago 
Sonntag, den 15. November 1908, 
im großen Saale der Norbfeite Turnhalle, 
257 N. Clark Str, 
Anfang punkt 8 Uhr, Eintritt 25e @ Berfon, 
nob1,8,15 


humoriſtiſche Unter⸗ 


Konzert, haltung und Ball 


veranſtaltet vom 


Freier Sänger - Bund 


unter Mitwirkung bedeutender M"omiler 
in a hair ge Halle, Ede Milmaufee 
Aſhland d be, 
Son 4 =. 8, November 1908. 
Anfang 4 pr Nachmittags. Ze im Vorbers 
auf 25 Gents, an der Kafie 35 —— 


Rheinischer Verein. 
a 18. Stiftungsiseit 


BER, verbunden mit — Thea· 
er, er und Ball, u - Iten in 
nF HYondorf rfs ‚Sat North 

Ave. — al — Er — 
tag, d tt 50€ 
die ——— — a. F Uhr 
Nachm. Beſucher, welche mit 
einer bon einem Mitglie e uns 
terzeichneten — übrungslarte 
baben freien € 

nob1,11 


DHerbit:Konzert und Bau 


beranftaltet bom 


Gesang-Verein Harmonie 


a — —* 1908, 
er ncoln urnhalle 
Sheffield Ave, Cintrittäfart 0 En, “ir 
Heren und Dame, Anfang — 8 u Üben 3 
25,31,novi 


Hroßes Heröfl- Konzert u. Ball 


beranftaltet bom 


Gejang: -Berein Frohſinn 


Sonntag, den 1. November 100 
feite Turnhalle, an Som en fehs 
50€ die Perfon. Anf. 8 Uhr Ubends, et 


N zabri 
Stiftungsjell, "Konjert und Ball 
Kolumbia ——— 

Sonntag, rg: a ez 1908, 


am ben 

Wider Bart, "Hall 3. 

Robeh Str. und —— be, 
xidet3 25 Gemiß bie 


Nachmittags. 


8. Stiftnngsfeit, Konzert und Ball 


_— des — 


Seipp's Sängerbund 
am Sonntag, den 8. No er 1908, im gro⸗ 
Ren Sanle der Süpdfeite Turnhalle, 8148—3147 
State Sir. Unfang punkt 4 Uhr Radmittngs, 

nobi, 


Großes Konzert und Ball 


beranftaltet bom 


ze Damen-Chor 


in De alfe —— 


sv u t er el. Xi 
ige an bie iD an eat, bel 50 gie 


Unterhaltung und Ball 
trangirt bon der 

Zweiten Sektion des Gegc:ijeitigen Unter» 
ftügung3- Bereind, 

8. November 1908, in der 

Auora Turnhalle, Ede Divifion - rn Aſh⸗ 

land Abe. Bü —————— von n Worm⸗ 

ſers Vaudevilletrupye. Muſik bon "Soetheis 

Orceiter. Anfang 3 Uhr Nahm ran 


Familien-Lokal 


für Frauen und Kinder 


Kaffee, Sandwidjes, Eundes 


befonbers gesianet m NRube und Erfriſchuns ſu⸗ 
chender Sbopper. 
re Ga 


—— aus ſeinen Cal 
en au er Breifen. 
HARRY! FrOHR, 
Wein- Händler 
72 E. Adams Strasse, 


. t 
EEE FD Ne⸗ ‚fefondt, 3m 


THE RIENZI 


Chicagss populärfter Bamilien » Reiort, 
Ede N. Elarf Str, und —* =. 

zert Sonntag Na - vo. 7 Ußr und 
IR Abend —2 üge. ehsuatien: 
üg, — — J— Abends, ſowie den 

ag a la Tarte. Sonntaas von 12 Bis 3 

janacı Zable d’dote au 50c.— m. Ballmannd 
Ordefter wird an jedem Bram und Sonntag 
Ubend und Sonntag Nachmitta a ki 


berfehen find, 


am Gonntag, den 


— — 


Nordseite Turnhalle 
Heute: w.. Srötfnung® « Konzert } 
—— — Seiser "40 — 


Sräulein Klara Maria Berger, „Sei ot 
Anfang 3 Uhr Nachmittags. Eintritt 25 Gentä. 


Chas. Lueneburg's Lokal, 
175 Welld Straße, Südweit-Ede Sur. 
— An; Re Saloon. — 1a 
In? ik ma „geablanppen — 

— De lafie Bieiige a ass 

mnort, Bilfener itet3 an Zapf. Star u. 
— —— finden hier immer un K, 
e 


ner, 
doſone 


Samen-Handlung 


von Peter Hollenbach 
12 N. Halsted Strasse. 
Alle Sorten Dlumga + Zwiebeln, Bäume uub 


Sträuder für fomomi 


EMILH. — 





Diefes hübfche Piano 
in Mahagony Gehäufe, für nur 
Volle Yarantie. 


s10 baar, $5 per Monat. 


Dies ift ebenfo qut wie Pianos, die 


bon 
Läden für von $165 bis $275 verfauft werden. 
Bargain — wir verdienen fein Geld an 


110 


Händlern und Departments 
Dies tjt ein wirklicher 


dieſen Pianos — weiter, wir 


ſchreiben Euch den vollen Einkaufspreis gut zu irgend einer Zeit inner— 
be” gmwei Sabren beim Einfauf eines neuen Adam Schaaf Pianos. Kommt 


fofort, da dieje Offerte bejchränft it. 


ADAM SCHAAF 


Gtablirt 1873 


Sabrifanten von Grand und Upright Pianos 


147-149 ®. Madifon Str., Ede Union. 


Für Mufitfreunde. 


Chicagoer Konzerte. — Die Eröffnungdmocde 
der Hammerftein-Dper. — Debuflys „Pelleas 
und Melifande* in Münden. - Ludivig 
Wüllner, der Kammerſänger des deutſchen 
Volkes. — Biset über Wagner. 

Der Orpheus-Männerchor veran— 
ſtaltet am Sonntag, dem 29. Novem— 
ber, Nachmittags 2:30 Uhr, in der 
Händel-Halle ein Konzert, welches den 
früheren von dem tüchtigen Geſangver— 
ein gegebenen in keiner Weiſe nachſte— 
hen wird. Das Muſikkomite befleißigt 
ſich in Verbindung mit dem bewährten 
Dirigenten Herrn Guſt. Ehrhorn, dem 
Publikum ein vorzügliches Programm 
vorzuführen. Ausgewählte Vokal— 
und Inſtrumental-Soliſten, ſowie die 
erprobte Leiſtungsfähigkeit des Ver— 
eins verbürgen dem Beſucher einen ſel— 
tenen Kunſtgenuß. 

* * * 


Studenten und Fakultät der Kofef 
Vilim'ſchen Amerikaniſchen Geigen= 
ſchule geben am Abend des 9. Novem— 
ber ein Konzert in der Kimball-Halle. 
Das Programm umfaßt meiſt noch 
nicht gehörte Kompoſitionen neuer und 
alierer Komponiften, 

. * * * 

Der Pianijt Allen Spencer, Lehrer 
am Umerican Conjervatory, gibt am 
Abend des 17. November ein Konzert 
th der Mufithalle. 

* * * 


Karoline Willard gibt am 10. No— 
vember Abends ein Pianokonzert in 
der Mufifhalle. Sie wird u. U. Rom: 
pofitionen von Leopold . Godomsfi 
Tpielen. 

* x * 

Charles L. Wagner beabſichtigt eine 
Reihe von Samſtags- und Sonntags— 
Nachmittagskonzerten zu veranſtalten, 
für die er Arthur Hartmann, Frau 
Olitzka, Frau Fremſtad, Joſef She— 
vinne, Glenn Hall, Auguſte Cottlow 
und andere Künſtler von Ruf gewon— 
nen hat. Heute findet das erſte dieſer 
Konzerte mit Arthur Hartmann und 
der Altiſtin Frau Olitzka um 3:30 
Uhr im Studebaker-Theater ſtatt. Am 
kommenden Samſtag wird Frau 
Fremſtad auftreten und u. a. Auszüge 
aus Strauß' „Salome“ ſingen. 

* * * 


Dr. Ludwig Wüllner, von dem an 
anderer Stelle die Rede iſt, gibt am 
Nachmittag des 12. Dezember ein 
Konzert in der Mufithalle. 


* * * 


Am Nachmittag des 9. November 
tritt Frl. Kitty Cheatham in der Mu= 
fifhalle mit einem Programm von 
Kindergefchichten, Liedern und alten 
Gefängen aus dem Süden auf. 

* * * 


Die „Eomopolitan School of Mus 
fic and Dramatic Art“ veranftaltet 
am tommenden Dienjtag Nachmittag 
2:15 Uhr in ber Cable Halle, Ede Wa- 
baſh pe. und Nadfon Böul, ein 
Schülerfonzert, bei welchem Frl. He: 
en .G. Broeniman, Piano, Schillerin 
von Harold Henry, und bie Damen 
Alma Wilfon, Sopran, und Daify E, 
Judſon, Alt, Schülerinnen von Frau 
Hannah Butler, mitwirfen werben. 

* + * ’ 


In der Kimball Halle fand am Ieh- 
ten Freitag Abend ein Sonzert von 
Schülern des Metropolitan Conferva- 
tory ftatt. Piano», Gefangd- und 
Violinvorträge fanden bei den Hörern 
fehr freundliche Aufnahme und zeugten 
fomohl für den Fleiß der Schüler mie 
für die Yüchtigfeit ber —*8 
Unter den letzteren befindet ſich der 
begabte Pianiſt Otto Wulf, der ſich 
trotz ſeines erſt kurzen hieſigen MWir- 
kens als Klavierlehrer Schon den Ruf 
—— der beſten Inſtruktoren erworben 


* * * 


Direktor Oskar Hammerſtein hat 
nunmehr bad Programm der Eröff- 
nungsmodhe bed Manhattan Dpern- 
. haufes befannt gegeben. Am Montag, 
‚hm 9, November, nimmt bie britte 


| 
| 


1 


} 


i 


Saijon des Opernhaujes mit der Buc= 
cinIchen Oper „zosca” ihren Anfang. 
‚sn der Dper wird Bouteyla Wiarıa 
Yabia, die von Oscarino an Der Ber- 
liner fomijchen Oper „entdedte“ bild» 
hübjche und junge italienijye Sopra= 
niſtin, ihr Debut machen. Den „Ba⸗— 
ron Scarpia“ ſingt Maurice Renaude 
und den „Cabaradoſſi“ Signor Zena— 
tello. Am Mittwoch, den 11. Novem⸗ 
ber, folgt dann die Oper „Thais“ mit 
Mary Garden in der Titelrolle. Den 
„Athanael“ ſpielt Herr Renaud, wäh— 
rend der von Hammerſtein neu „ent⸗ 
deckte“ franzöſiſche Tenor Herr Valles 
ſein Debut in der Rolle des „Nicias“ 
machen wird. Der Freitag bringt 
dann Saint Saeı?’ „Samjon und 
Delilah“ mit all’ dem vom Autor ge= 
dachten jzenifchen Pomp. Die beiden 
Ballets und Chöre des Wanhattan 
und Vhiladelphia DOpernhaujes werden 
in diefer Oper gemeinjchaftlich auftre= 
ten. Mile. Gerpille-Heache wird Die 
Rolle der „PBhiliftine” und Herr Dal: 
mores den „Samjon“ fingen. Yelir 
Vieulle, der berühmte frangöfifche Ba 
bon der Komijchen Oper in Paris, 
madt in bDiefer Oper ebenfall3 fein 
Debut. In der Samijtag-Matinee- 
Vorjtelung wird „Iosca“ wiederholt. 
Sm „Barbier von Geville” mat dann 
am Samjtag Abend Mme. Tetrazzini 
ihr Wiedererfcheinen. Den „Figaro“ 
Jingt Herr Sammarco und Herr Gili- 
bert den „Bartolo“. Als „Almapiva“ 
zeigt ji an dem Abend eine meitere 
„Entdeckung“ Hammerſteins, der ita— 
lieniſche Tenor Signor Colombini. 
Maeſtro Cleofonte Campanini dirigirt 
in allen dieſen fünf Vorſtellungen. 
* * * 


Aus München wird geſchrieben: An 
Debuſſys Muſikdrama „Pelleas und 
Meliſande“ nach Maeterlincks gleich— 
namigem Myſterium krankt unſere 
Oper ſchon ſeit einem Jahr. Immer 
wieder wurde die Premiere verſchoben; 
man konnte mit dieſem unglaublich 
ſchwierigen Werke nicht fertig werden. 
Die Münchener Aufführung bedeutet 
inſofern ein künſtleriſches Ereigniß, 
als zum erſtenmal verſucht worden iſt, 
in unſerem Hoftheater und in der Oper 
die Probleme der Reformbühne zu 
löſen. Regiſſeur Wirk hat das ganze 
Drama auf der durch Vorhänge ver— 
kleinerten, durch einen Mittelvorhang 
abgeſchloſſenen Mittelbühne mit einem 
kleinen Proſpektausſchnitt ſpielen laſ— 
ſen. Der junge Münchener Maler 
Ottomar Starke hat nach ſeinen Plä— 
nen die Dekorationen ausgeführt. Das 
Ganze wirkte wie eine Serie ſcharf be— 
leuchteter alter Bilder und war von 
großer Wirkung. Trot alledem hatte 
die Oper hier nur einen ſehr kühlen 
Achtungserfolg. 


* * * 


Im nächſten Monat kommt ein 
Sänger nach Amerika, der zu den we— 
nigen Auserwählten gehört, welche in 
ihrer Kunſt etwas Eigenes zu geben 
haben: Dr. Ludwig Wüllner, der in 
faſt allen Ländern Europas gefeierte, 
unübertroffene Meiſter des deutſchen 
Liedergeſanges. Er wird — zuſam— 
men mit ſeinem ebenfalls berühmten 
Klavierbegleiter Cönraad V. Bos — 
eine ausgedehnte Tournee durch die 
Vereinigten Staaten und Kanada un— 
ternehmen. 

Die Bedeutung der Amerika-Reiſe 
dieſes Künſtlers, namentlich für unfer 
Deutſchthum, kann gar nicht überſchätzt 
werden. In richtiger Erkenntniß der⸗ 
ſelben hat man ſich denn auch in allen 
deutſchen Gemeinden und insbeſondere 
den deutſchen Vereinen um ein Auftre⸗ 
ten Wüllners beworben, ſodaß ſchon 
jetzt faſt jeder Tag der Saiſon beſetzt 
iſt. Alsbald nach ſeiner Ankunft wird 
am 14. November ſein erſtes Recital in 
der New VYorker Mendelsſohn Hall 
ſtattfinden, in welchem er ſich dem ame⸗ 
rikaniſchen Publikum vorſtellen wird. 
Darauf folgt ein großer Empfang, den 
der Verein der deutſchen Chordirigen⸗ 
ten Amerikas dem berühmten Gaſte im 
Plaza Hotel in New 
wird. Am 16. 


York veranftalten 
‚Tinat er in 


Sonntagpof, Chicago, Kanıtag, den 1. Hovember 1908, 


Bofton, am 19, in dem Konzert be 


Bolpe Symphonie-Orchefterd in New 
York, bei melcher Gelegenheit er auch 
das berühmte „Hexenlied“, von Wil- 
denbrud, in Mufit gefegt von Mar 
Schillings, rezitiren wird. E3 folgen 
dann in furzen Abjtänden fein zweites 
eigenes Gonzert in New Nor, feinluf- 
treten in der Literarifchen Gejellichaft 
als deren Ehrengaft, ein Konzert un= 
ter den Aufpizien des Beethoven Män- 
nerhors in New York, Konzerte in 
Baltimore, Philadelphia, Pittsburg 
und wiederum Bojton. Am 3. Dezem- 
ber tritt er im großen Konzert de3 
Brorfiyner Sängerbundes auf, und 
Thon am Tage darauf in der berühms 
ten Frauen-Univerſität, Vaſſar Col— 
lege. Am 8. Dezember bereits folgt 
dann ſein Auftreten in Albany, und 
dann nach kurzer Pauſe eine große 
Tournee durch den mittleren Weſten, 
wo er allein für St. Louis und Umge— 
gend für 20 Konzerte engagirt iſt. 

Jedoch — wer und was iſt eigent— 
lich dieſer Wüllner, den ſie „draußen“ 
überall, wo er ſich hören läßt, als den 
größten Liederjänger und Wezitator, 
als den „bornehmijten Hüter des herr= 
lichen deutjchen Liederhortes“, als den 
„Sänger, den Altmeijter Brahms jelbjt 
ji zum Schüler und Propheten erfo- 
ren bat,“ feiern? — Wüllners Eigen 
art ijt nicht jo leicht erilärt, Geine 
Bedeutung liegt nicht fo jehr in jeinem 
Stimm-Wtaterial, al3 vielmehr in ei= 
ner geradezu unerhörten Vereinigung 
bon Eigenfchaften und Talenten, bon 
denen jede und jedes für jich allein ihn 
Ihon herausheben würde aus der 
Menge der Kunftgenofjen, deren Ver- 
einigung in diejem einzigen Künftler 
aber diefen zu einem auf einjamer 
Höhe hoch über jenen thronenden Für: 
fien madt. Er ift als Liederfänger 
eine Klajje für fih. Da gejellt jich zu 
dem Künitler der Menjch, zu dem Mus 
jifer der Gelehrte, zu dem Ionbeuter 
der Spradfünftler, zu dem Konzert— 
fänger der Schaufpieler, und alle diefe 
Eigenarten und Fähigfeiten vereinigen 
jih zu einem großartigen Menjchen- 
bilde, das durchglüht ift von dem Ont- 
tesqnabenthum der Kunft und durch 
leuchtet von jener Intelligenz, welche 
die Welt erobert. 

E3 wird unjere Lejer interefjiren, 
etwas über den Lebenslauf Diejes 
Künjtlers zu erfahren. Wüllner, der 
bor Kurzem jein fünfzigjtes Lebeng- 
jahr vollendete, hat jein Genie von jei= 
nem Vater geerbt, dem 1902 in Köln 
berjtorbenen berühmten Dirigenten der 
Kölner Gürzenich- Konzerte und genias 
len Mufitpädagogen Dr. Franz Wüll- 
ner. Nachdem er jfich zunäcdjt dem 
Univerfitätsjtudbium zugemendet und 
fpäter eine Zeit lang als Charakters 
Darjteller mit den „Meiningern“ ges 
wirft hatte, erfannte er im Jahre 1895 
endlich den ihm von feinem Genius 
beitimmten Beruf, in dem ihn dann 
fein Oeringerer al3 Meifter Johannes 
Brahms felbjt leitete. Troßdem er 
anfängli großem Widerjtande, viel- 
facher Verkennung jeiner Abjichten 
und abfälliger Kritit begegnete, hat 
Müllner fi) doch bald durch feine un= 
vergleichlihe Kunit den Weg zum Er- 
folge gebahnt. edes jeiner Konzerte 
Iıhlug ein wie eine Offenbarung, Bus 
blitum und Breife zollten ihm aus- 
nahmsloſe höchite Anerfennung — und 
heute jteht er auf der Höhe feiner 
Kunft und feines Ruhmes. 

Man muß Wüllner gehört haben, 
um die Begeijterung zu bverjtehen, die 
ihm überall entgegen gebracht wird. 
Ergehen ji doch fogar die jonft ge= 
wiß fühlen und gejtrengen Mufiktriti- 
fer in der Beurtheilung diefes Künft- 
lerö in ungewohnter Ueberfchwenglich- 
feit. So lafen wir in einer Kritif im 
Berliner „KRunftgefang”: „Wenn einer, 
fo jcheint mir Wüllner den Ehrentitel 
„Kammerjänger des deutjchen Voltes“ 
zu verdienen.“ Und in der Mejerzei- 
tung: „Für eine Kunft wie die Wüll- 
ner3 zu danken, erfcheint mir faft mie 
ein zu ftarfes Herporfehren de3 eigenen 
Sch. Ebenfo möchte ich fein Wort der 
Bewunderung Jagen oder mich über 
technifche Einzelheiten auslaffen. Das 
wäre doch wohl Plattheit.“ 

x x * 

Briefe Bizet3 an feine Schmwieger- 
mutter, Mme. Fromental Halepy, aus 
dem Sahre 1871, der Zeit der Kom= 
mune, veröffentlicht die „Repue de Pa= 
ris“. Befonders intereffirt darin das 
Urtheil de Komponiften von „Cars 
men“ über Wagner. „Das Schidfal 
der großen Genies,“ jo jchreibt er, „iit 
es, bon ihren Zeitgenofjen verfannt zu 
werden. Wagner ijt nicht mein Freund, 
und ih habe für ihn nur mäßige 
Schätung; aber ich fann nicht die un 
geheuren Eindrüde vergeffen, die ich 
diefem genialen Neuerer verdanfe. Der 
Reiz diefer Mufit ift unfagbar, unbes 
ſchreiblich. Wolluſt, Zärtlichkeit, Liebe 
it darin. Die Deutfchen übrigens, 
bie und, ac! in der Mufif jo viel 
werth find, haben begriffen, daß Wag- 
ner eine ihrer feitelten Säulen ift. Der 
deutfche Geilt des neunzehnten Sahr- 
bundert3 hat in diefem Manne Geiftalt 
gewonnen. Sie willen wohl, wie grau= 
fam Haß und PBerbitterung auf einen 
großen Künjtler wirken. Glüdlicher- 
meife für Wagner ift er mit einem fo 
maßlofen Stolz ausgeitattet, daß bie 
Kritik nicht an fein Herz rühren fann 
— vorausgeſetzt, Jaß er ein Herz hat, 
woran ich zweifle. ch werbe nicht fo 
meit gehen mie Sie und den Namen 
Beethoven neben dem Magner3 aus- 
fprechen. Beethoven ift fein Menic, 
er ift ein Gott! Wie Shafefpeare, mie 
Homer, mie Michelanaelo. Nun mohl: 
Nehmen Sie das veritändiafte Publi— 
fum, laffen Sie e8 da8 größte Meifter- 
merf hören, das unfere Runft befitt, 
die Sinfonie mit Chören, e3 mirb 
nichts verſtehen. Der Verſuch iſt ge- 
macht worden, man macht ihn alle 
Jahre wieder mit demſelben Reſultat. 


RHEUMATISMUS GEHEILT 


ohne Fehlſchlag dur den Gebraud bon Uries 


Acedemia To zter Behand! oder keine 
Spredt dor ober ihreibt. 


Bezahlung. 
KARASICK BROS, 


Ken — 


Feines neues Buch 
Frei! 


Ein feines neues Buch 
ift joeben gedrudt worden. 
Wollt Ihr es nicht Haben? 

Das * enthält bon 
der eriten biß zur legien 
Seite werthvolle ärztliche 
Ausfunft. E3 erllärt, die 
Urfaden und Gründe 
von bielen Caden, die 
Na immer willen moll 
tet, Ihre werdet ficherlich 
darüber erfreut‘ fein. 

Der Mann, dejlen Bild 
Ihr bier feht, jehrieb das 
Buch. Katarrh-Spezialift 
Sproule ijt_ein angefebe- 
ner Arzt. Sein bon ihm 
erwähnts sad it nicht 
nur feine Lebensaufgabe, 
fondern auch eine Gemwifiensiade. AU fein Stu: 
dium zeigte Cpezialilt Sproule, dab Katarrh 
die Wurzel von mehr Krankheiten im menjd- 
lien Körper tft als die meilten Leute denten. 


= 2 
5,000 frei. 

Wenn Ihr dieſes neue Buch haben wollt, 
fhreibt darum. Wenn Ihr (creibt, ehe dieſe 
erſte Auflage vergriffen iſt, erhaltet Ihr 
eines loſtenfrei. * 

Tas Buch enthält viele intereſſante Bilder 
und der Text iſt nicht langweilig, Katarrh-Spe— 
zialiſt Sproule beſchloß ein Buch, zu ſchreiben, 
welches den Leuten genau das jagt, was ſie 
willen wollen — wie dieje gefährlide stranf- 
beit verhindert und geheilt werden Tann. 

Er gibt diefes Puch frei, weil e3 ihn freut 
jein Willen mit anderen zu tbeilen, To lange 
er dazu im Stande ilt. Selbitveritändlich mer- 
det Ahr einfehen, da® diefe Diferte nicht lange 
vorbalten Tann. Die anderen Schriften bon Spe— 
zialiit Sproule waren fehr erfolgreih, und e3 
find bereits viele Anfragen nad diefem Buche 
eingetroffen don denen, die don feiner Abjicht 
wußten das Buch zu jchreiben. Er 

Wenn Ihr diefes feine neue Buch wünſcht, 
füllt den naditehenden soupon aus, Ichneidet 
ihn aus, fchließt ibn in ein Kouvert und ſchickt 
ihn fofort ab. Ihr erhaltet daS Bud umge- 
bend ver Roit foitenfrei. Schreibt deutid oder 
engliſch. Adreſſirt 


Katarri-Bpezialiſt Sproule, 


24 TradeBuilding, Boſton. 
Freier Buch-Koupon. 


Robert Sproule, 
M. D. S. A. 


Name 


Adreſſe 


Urtheilen Sie gut, indem Sie alles, 
was Sie gehört haben, vergeſſen, in— 
dem Sie auch die dummen und nieder— 
trächtigen Artikel und das niederträch— 
tigjte Buch, das Wagner veröffentlicht 
hat (gemeint ilt Wagners jatirijche 
Komöpdie „Eine Kapitulation“) vergej= 
fen und Sie werden fehen: &3 ijt nicht 
die Zufunftsmufif — was wenig ja: 
gen will — aber e3 ift, wie Sie jehr 
richtig jagen, die Mufit aller Zeiten, 
meil jie bewunderungsmwürdig tft.“ In 
einem anderen Briefe fchreibt Bizet: 
„Slauden Sie nit, daß ich entmus 
tigt bin; wenn ich einen meiner Zeitges 
nofjen mich um einige Längen über- 
holen jähe, jo würde ich erregt fein, ich 
gejtehe es, aber indem ich jo mühjelig 
und langjam fortfchreite, halte ich mich 
doch leicht an der Spige. Wagner, der 
große, der ungeheure Mufiter, den Sie 
bewundern mürden, wenn Gie jeine 
ganze Mufit fennten, jteht jo außer- 
halb und über ollen Lebenden, daß 
man ihn bon bornherein ausfcheiden 
muß. Im übrigen brauche -ich nicht 
Männer zu fürchten, die am Ende ih- 
rer Laufbahn find. Außer Wagner 
genießen Verdi und Gounod gerade 
jet die Situation, die ihnen ihre gro= 
Be Begabung verleiht.” 


-— — — — 


Zenfins und Nohſtall. 


Die angeblichen Diebe der Grandjury 
überwieſen. 


Die auf Veranlaſſung von Frl. 
Luella Kautz, Nr. 205 Caß Straße, 
verhafteten jungen Männer John Jen— 
kins und James Nohſtall wurden 
geſtern von «Richter Blake im 
Chicago Ave.Stadtgericht unter der 
von Frl. Beatrice Brown, Nr. 533 
43. Straße, erhobenen Anklage den 
Großgeſchworenen überwieſen. Die 
drei anderen Anklagen, von Frl. 
Kautz, Frau W. L. Diller, Nr. 6331 
Eggleſton Avenue, und Frl. Emma 
Brah, 4311 Prairie Ave. erhoben wur⸗ 
den vorläufig fallen gelaſſen, können 
aber jederzeit wieder aufgenommen 
werden. Jenkins und Nohſtall nah— 
men die Entſcheidung des Richters 
gleichmüthig hin, während Jenkins' 
Mutter, die von Louisville, Ky., ge— 
kommen war, um ihren Sohn zu ver— 
theidigen, bittere Thränen vergoß. 

Frl. Brown bezeugte, daß die jungen 
Männer in dem Haufe, in dem fie 
wohnt, unter den Namen Xohn und 
Sojeph Yamefon ein Zimmer gemie- 
thet hätten und m anderen Morgen 
verſchwunden geweſen feien, mit ihnen 
ein ihr gehörendes Halsband und an- 
dere Saden. Die Zeugin erkannte in 
den ihr gezeigten Gegenjtänden ihr Ei- 
genthum. 

Detektive Stromberg, der mit De- 
teftive Wells die Beiden verhaftet hat- 
te, theilte mit, daß die Angeklagten ge- 
ftanden hätten. 


Bittere Pille. 


Derjchmäht, gedemüthigt und obendrein 
um $100 geitraft. 

Als die Z1jährige, jeit drei Jahren 
bon sihrem Manne getrennt lebende 
Frau Xof. Derrid aus La Salle, SU, 
vorgeitern Abend nad der Wohnung 
ihre3 hiejtgen Anbeters, des Arbeiters 
Wr. Koft, Nr. 782 W. Ban Buren 
Straße, zurüdfehrte, fand fie dort eine 
Nebenbuhlerin, die 22jährige Anna 
Breitung. Da fie feit mehreren Jah- 
ren mit Koft zufammengelebt hatte, 
alfo ältere Anrechte an ihn geltend ma= 
chen zu können alaubte, wies fie der 
„Dirne“ die Thür. Die Breitung ging 
aber nit. 3 gab fürchterlichen 
Krad. Anna hatte jchon einen Revol- 
ber gepadt und rücte der rau Derrid 
zu Leibe, al3 Polizift Tolin auftauchte 
und alle Drei verhaftete. 

Sie wurden geftern dem Stadtrichter 
Heap vorgeführt. Anna behauptet, daß 
Koft fie ruinirt habe. Der gab zu, mit 
beiden Frauenzimmern zujammenge- 
lebt zu haben, und erklärte fich bereit, 
Anna zu heiraten. Der Kadi war da= 
mit einverftanden. Poliziſt Tolin 
ftredte dem „abgebrannten“ Günder 
bad Gelb zur Erlangung eines Hei- 
rathäfcheine3 vor. . Der wurde dann 
—— Fünf Minuten ſpäter hatte 
der Richter die Trauung vollzogen und 
die Anklage gegen das neugebackene 


Ehepaar aa ae 
Frau wurde aber um $100 


— —— — 


Jerkehrsleiden 


Bewohner nördlicher Außenbezirle 
mit Hochbahndienſt unzufrieden. 


Entlaſtung der Hochbahnſchleife. 


Wie der Ingenieur St. John ſich die 
Sache vorſtellt. — Ein neues Meiſter- 
ſtück der Bahnbautechnik geplant. — 
Wochenausweis des Geſundheitsamtes. 


— — 


Im Sherman Houſe verſammelten 
ſich geſtern Abend Vertreter der Ver— 
beſſerungsvereine von South Edge— 
water, Edgewater, North Edgewater, 
Rogers Park und Argyle Park. Sie 
hielten Rath, wie man die Northwe— 
jtern-Hochbahngefellfhaft mohl dazu 
bringen könnte, den genannten Bezir- 
fen einen befferen Verfehrsdienft zu 
liefern. Herr E. X. Franthaufer führte 
den Vorjig und Herr %. %. Hed das 
Protofol. Man mar allgemein der 
Anfiht, daß durch die Eröffnung der 
neuen Enditation an der Clark Str. 
den Mebeljtänden im Verkehrsweſen 
nicht werde abgeholfen werden, über 
welche die nördlich von Wilfon oe. 
anjäffigen Leute zu tlagen haben. Die 
Zahl der Züge fei auch jegt jchon aus- 
reichend, der. Fehler liege daran, daß 
die Epanftoner Züge nicht refervirt 
würden für den Gebrauch der Fahr: 
gäfte aus den Außenbezirten. Alles 
dränge fich in diefe Züge, während die 
nur bi3 zur Wilfon Upe. fahrenden 
Züge auch) zu den verkehrsreichſten Ta— 
geszeiten meiſtens nur mäßig gefüllt 
ſeien. Man beſchloß, ſein Heil zu— 
nächſt mit einer Beſchwerde bei dem 
Herrn Bürgermeiſter zu verſuchen. 


Ein Stück Ingenieursarbeit. 


In Chicago iſt im Laufe der Jahre 
manch großartiges Stück Ingenieurs— 
arbeit geliefert worden, neuerdings be— 
ſonders in Verbindung mit der Hoch— 
legung von Eiſenbahngeleiſen und mit 
der Erhöhung von Hochbahngerüſten, 
die bewerkſtelligt werden mußten, ohne 
daß der Bahnverkehr deswegen eine 
ernſtliche Unterbrechung erfahren 
mußte. Jetzt wird ein derartiges Stück 
Arbeit geliefert in Verbindung mit 
dem Bahnhofsbau der Northweſtern— 
Bahn. Die Bahngeſellſchaft benöthigt 
die ganze Strecke zwiſchen Clinton und 
Sanal Straße hindernißfrei zur Ein- 
fahrt in ihre Empfangshalle. Dort 
befindet fich nun aber jegt das Gerüjt 
der Daft Barkt-Hodhbahn, und natürlich 
ift nicht daran zu denken, daß die Hoch- 
bahngefelichaft der Eifenbahngefell- 
Thaft zuliebe ihre Linie verlegen, oder 
ihren Betrieb auch nur zeitweilig auf- 
geben würde. So muß die Sache denn 
anders angefaßt werden. Die Firma 
®.W. Jadfon Eo. hat e3 im Auftrage 
der Northmweftern-Bahn übernommen, 
das auf Pfeilern ruhende Gerüft der 
Hodhbahn zmwifchen Canal und Clinton 
Straße dur einen 155 Fuß langen 
Brüdenbau ohne Stüßpfeiler zu er=- 
fegen. Während das alte Gerüft ent- 
fernt und die Brüdenfonftruftion ein= 
geichaltet wird, geht der Hochbahnner- 
ehr auf Nothgeleifen vor fich, die auf 
einen hölzernen Unterbau gelegt wer— 
den. Zugleich mit dem Brüdenbau 
wird auch die Fundamentirung für bie 
Empfangshalle des Bahnıhofes an ber 
Late Straße vor fich gehen. - Dabei 
wird aber auch der Straßenbahnver- 
fehr dort ganz ungeftört meitergehen. 
Die Pläne für die Arbeit hat der |n- 
genieur %. 3. Eromley entworfen. Die 
Koften der Ausführung werden gegen 
$200,000 betragen. 


Sieht nicht mehr praftifch aus. 


Einen neuen Plan, nach melchem 
angeblih die Verfehrsfchwierigfeiten 
auf der Hochbahnfchleife mefentlich fich 
würden verringern laflen, hat der Zi- 
bils{{ngenieur R. E. St. John ausge: 
arbeitet, der früher in den Verfehrsab- 
theilungen verfchiedener großer Bah- 
nen bejchäftigt gemejen ijt. Neuerdings 
bat diejer Herr, meil er anderes nicht 
zu thun gehabt hat, angejtrengt über 
die Hocbahnfchieife- Frage nachge— 
dat. Das Ergebniß ift der bejagte 
Plan. Er hat diefen bereit verſchiede— 
nen jtäbdtifchen Beamten und zuftändi- 
gen Vertretern der Hodhbahngefellichaf- 
ten zugeſtellt. In der nächſten Sitzung 
der Verkehrskommiſſion des Stadt— 
tath3 foll er auch diefer vorgelegt mer- 
den. Daß er fich jehr praftifch aus- 
nimmt, läßt fich nicht behaupten; auch 
fönnte er leicht daran feheitern, daß er 
zwifhen den Hocbahngefellichaften 
Verfehrspvereinbarungen von einer Art 
bedingen würde, gegen melche diefe fich 
bizher noch heftig fträuben. Herr St. 
Sohn findet, daß die Zeit von minde- 
tens einer Viertelftunde, melche Die 
Hohbahnzüge jegt gebrauchen, um die 
SHleife zu pafliren, fih um die Hälfte 
würde verringern laffen, wenn man 
die Zahl der Halteftellen entjprechend 
Herringert. Er Schlägt deshalb vor, 
daß die fämmtlichen Hochbahnlinien 
nicht ausfchließlich das nnen= ober 
das Außengeleife der Schleife benugen, 
fonvern ihre Züge abmechjelnd bald 
das Innen, bald das Außengeleife 
benugen lafjen. E3 würden dann jei- 
ner Anficht nach an jeder Seite des Ge- 
leifes eine Anzahl Halteftellen fortfal- 
len können, und mit Ausnahme berer 


Seid nicht zu fett 
Befindet Eudy wohl 


Venn Ihr zu fett feid, jagt dem Apotbeler 
bad Bauberwort „Marmola“, Nehmt e8, und 
Ahr merkt wie Ihr immer Jeichter werdet, bis 
Qhr fo biel abgenommen a dab Ihr Eu 
mwobI befindet. Dann erzählt a fetten 
Seuten dabon. EB ift gut wenn man dad Re 
ri aufbebt. 14 Unze Marmola, % Unze 
Fluid Extract Eadcara Uromatie unb 3% Un- 
en Biefferminzwaifer. Nehmt einen Xheelöf- 
feibou nad ben Mahlzeiten bor 
BWähreud Ihr Marmola 


De 


an ber Clarf und an der Randolph 
Str. würden die Gefellfchaften nur zu 
einer Seite deg Geleifes Bahnfteige zu 
behalten brauchen, tmoburd die Licht: 
entziehung für die betr. Straße fich 
bermindern miürbe. Herr St. John 
fieht zwar ein, daß fein Plan für je 
zwei Hochbahnen die gemeinfchaftliche 
Benugung des gleichen Bahnfteigs be> 
Dingen würde, aber er überfieht, daß 
folche Gemeinfamteit ein Betriebgüber- 
einfommen zwifchen beiden Gejellfchaf- 
ten zur Vorbedingung haben mürbe, 
wie folches abzufcließen die Gefell- 
Ichaften bislang fich nicht willens ge= 
zeigt haben. Auch miürde es ziemlich 
lange dauern, bi3 auch nur eine Mehr- 
beit der Fahrgäste fi auskennen 
würde in Bezug auf den Unterjchied 
zwifchen den Haltejtellen an der \n= 
nen= und denen an der Außenjchleife. 
Sehr viele würden ſich muthmaßlich 
darin überhaupt nie zurecht finden. 
Die Halteitelen an Randolph (Fifth 
Avbe.), Duincy, State (Van Buren), 
Madifon (Wabafh), und State (Lake) 
folen nah dem Plane nur von den 
Zügen auf dem Nußengeleife benußt 
werden, die Haltejtellen an Madijon 
(Fifth Une), Dearborn, Adams und 
Randolph (Wabafh) Straße nur von 
den Zügen auf dem Innengeleife; bie 
Halteftellen an La Salle und an Clarf 
Straße würden nach wie vor von allen 
Zügen benugt werden. Auf den anderen 
Haltejtelen würden Bahnjteige für 
ausſteigende Fahrgäſte zwiſchen den 
beiden Geleiſen anzubringen ſein. 


Sterblicfeits-Statiftif, 

Aus dem MWochenausweis des Ge- 
jundheit3amtes geht hervor, daß bie 
Zahl der tödtlich verlaufenen Fälle von 
Kungenentzündung wieder langfjam, 
aber ftetig jteigt. Schon in der bori= 
sen Woche find auf diefe Rubrik wie— 
der mehr Todesfälle entfallen, als 
auf die Rubrif „Schwindfucht“, und 
man barf leider gewiß jein, daß für 
die Dauer des Winter die Qungen- 
entzündung fich auch an der Spite bes 
haupten wird. Das Gefundheitsamt 
täth unter diefen Umftänden zur größ- 
ten Vorfiht. Man möge Erkältungen 
nicht leicht nehmen, befonder3 aber 
auch für frifche Luft in den Wohn-, 
AUrbeitö- und Schlafräumen forgen. 
Scharlachfieber und Diphtherie haben 
im Laufe der Woche zuſammen 29 
Opfer gefordert; was die fünfzehn 
jungen Menjchenleben angeht, die der 
Diphtherie zum Opfer gefallen find, 
ſo iſt man im Geſundheitsamt gewiß, 
daß fie hätten erhalten bleiben fünnen, 
wenn rechtzeitig ärztliche Hilfe ange: 
rufen und mit Antitorin gegen bie 
Krankheit vorgegangen worden märe, 
dem Heilmittel, daS vom Gefundheit3- 
amte jegt für Alle erhältlich gemacht 
it. Nähere Angaben über die Ge- 
fammtzahl der Sterbefälle und deren 
Vertheilung enthält die nachitehende 
vergleichende Tabelle: 


24. 2 


19 1908 1007 

€ 908 90 

Gefammtzahl der Todesfälle.. 5 

waprlige Sterblicleitärate, vn 
Ener wanuaal 13.09 12.28 12 
Nah Geichlechtern: MERAN 

Männlich € 297 

ROHR genaues 3 
Nah Altersflaffen: 

Unter 1 Jahr 1 

Zwifchen 1 und 5 Jabren...... 53 

Zwiſchen 5 und 20 Sabren.... 3: 

Swilchen 20 und 60 Jahren. .217 

Ueber 60 Sabre 128 


303 


Afute Eingeweidelrantheiten.. 51 
Schlagfluß 5 
Brigbt’fhe Arankbeit.......... 45 
Luftröbrenentzündung 8 
GER znasarainennannnns 54 
ER 
Krämpfe 
Dipbtberie 
Derzfrantbeiten 
Influenza 
Mafern 0 
Nervenkrantheiten 19 
Qungenentzündung .......... 58 
Scharlachfieber 

Selbſtmord 


Typhus 6 
Unfälle und Gemalttbaten.. 31 
Keuchhuſten 2 0 
Alle anderen TIodesurfachen..149 119 

Aus dem Schlahthausbezirf, mo 
das Gefundheitamt feit Anfang ber 
Woche Icharf hatte Acht geben laffen, 
dad 2 Scharlah- und Diphtherie- 
Patienten ifolirtt wurden, find meber 
am Freitag noh am Samftag neue 
Erfranfungen gemeldet worden. Da= 
gegen treten Diphtherie und Scharlad 
jet in der 10., 11., 12. und 34. Ward 
mit erfchredender Häufigkeit auf. 


u — 


Nicht vernehmmugsfähig. 


Jda £illwit hat fich aber fo ziemlich wie- 
der erholt. 


Die 2ljährige da Lilwid, Nr. 
3542 Robey Str., die am Mittwoch 
Abend, mie berichtet, anfcheinend be= 
trunfen und unter Bergiftungserjchei- 
nungen an Robey Str, und Arcer 
Ave. zufammenbrah und von der Po- 
lizei nah dem Gt, Bernhard-Ho— 
fpital gejchafft murde, ijt dort ge= 
tern Nachmittag zu fi gefommen. 
E3 begaben fich auch fofort zwei De- 
teftine nach dem Krankenhaus, um 
fie einem Berhör zu unterziehen. Den 
Beamten wurde aber von den Werzten 
bedeutet, daß die Kranke noch nicht 
vernehmungsfähig it. Das Berhör 
mußte daher borerjt verfchoben wer— 
den. 
Sn der Wache auf den Viehhöfen be- 
finden fich befanntlid amei Männer 
in Haft, in deren Gefellichaft die Lill- 
wit angeblih am Mittwoch Abend ge- 
zecht hatte. Die Häftlinge find John 
Pasquena und Louis Tajoni. Der leh- 
tere hatte angeblich zwei Pillen bei fich, 
die zur Zeit auf ihre Bejtandtheile hin 
bon dem ftäbtifchen Chemifer geprüft 
werben, 

Ungefühnte Schuld. 


‚Am 19. September murde der 18- 
jährige Harry Dunn, Nr. 360 W. 65. 
Str, dem Stabtrichter Zantry unter 
der Anklage vorgeführt, einen Yofeph 
Lienert, Nr. 2675 N. Hermitage Xne., 
ehörigen Kraftwagen geftohlen zu 
ben. Da diejes fein erjtes Vergehen 
mar und er reuig Belferung aelobte, 
wurde die Anklage niedergefchlagen. 
jn noriger Woche murbe er wiederum 
genommen. Die Deteltived Mes 
uire wm — ec ab» 
t, al er m iffe war, 
Kite zu —— die er, ſeinem 


igenen Geftändniß gemäß, aus dem fulbig befunden. 


ee Sn Ener 


— — —— 


— bcShicagos WMuſit-⸗Mittelpuntz —— 


Einladung 


tele Chicagoer entdecken jede 

Woche ein wie ſchönes und voll⸗ 
ſtändiges muſikaliſches Etabliſſement 
wir beſitzen. Das Wurlitzer Syſtem 
von Muſikläden iſt das größte in Ame— 
rika.:: Kommt nach unſeren großen 
und bequemen erſten Stock-Verkaufs— 
räumen wegen der Vietor und Ediſon 
Sprechmaſchinen (510.00, und aufs 
wärts). Wir ſind auch die einzigen 
Agenten für die berühmten Regina 
Muſik-Doſen (88.00 und aufwärts). 
Leichte Zahlungen. :: Sechs ſchmucke 
und bequeme Rekord-Zimmer auf dem 
erſten Floor. Keine Fahrſtühle, keine 
Verzögerung, ſondern prompte, richtige 
Bedienung. Alle Victor und Ediſon 
Rekords auf Lager. 


Wollt Ihr uns nicht einen 
Theil Eurer Kundſchaft 
zuwenden? 


THEMUSIC HOUSE 
266 WABASHAM 


Elegante 
Partie von 


Herbfl: 


— und — 


—h Winter: 
Coals. 


— 


Kredit-Kleiderhändler, 
167 WABASH AVENUE 


Zweiter Floor, nahe Monroe Str. 


Offen Samftag Abend®. 
fonmi 


Spart Geld 


Kauft 


BANKES 


191 Kaffee 


Garantirt al3 fo mut wie irgend ein Bde Ka 
fee, den Ihr jemals getrunfen habt. 


Bebentt, was eine Eriparniß bon 16c per Bfb. 
im Laufe eines Jahres ausmacht. 


Alterbeiter Santos Kaffee, 
überall für 2öc verlau 


Wenn feiner unferer LädenEuch be⸗ 
auem tit, hinterlegt $1 in Brinfs Er- 
preß Go. 84 Wafhingten Straße, 
und mtr jenden Euch 5 Bfund bei Er- 

seh Koften bezaflt. Wenn ea 
— igend, erhaltet Ihr Euren 81.90 
zurüd und der Kaffee wird abgeholk 


Bante’s 18 Läden: 
Weitfette 


506 7. Ehtcago be. 584 Blue Ion be 
108 Milmaufee Abe. h ai ie 
1602 ©. Yaliteb 

801 W. —* 


pe ——— En 
mwaufee Abe. B 

; 1518.38 er 
Nordſeite. 


823 W. North Abe. 
825 E. Divifion Sta 
195 € —3 — 
78 Lincoln be. 


883 Urmitage Ude. 
Süpfeite. 
1840 N, Clarf 
ar oT bimtbofefen 


8024 Wentworth Abe. 
3427 ©. Halftedb Str. 
4738 ©. Afhland Abe. 


Laden der Firma Butler Brothers, 
Nr. 7 Randolph Str., entwendet hat- 
te. Da diefe Firma fich meigerte, ihn 
gerichtlich zu belangen, mird er fih 
nun imegen der, alten, ungefühnten 
Schuld, des Kraftwagendiebftahls, zu 
verantworten haben, Die Verhandlung 
ift auf den 5. November verfhoben 
worden. 
Don Einbrehern heimgefucht. 

Einbrecher drangen Freitag Nacht 
durch ein von ihnen geöffnetes Hinter- 
fenfter in die Wohnung von W. J. 
Sonnes, Nr. 2416 Harrifon Straße, 
Evanfton, und ftahlen eine Uhr im 
MWerthe von $25, fowie $17 baares 
Gelb. 

E3 waren mahrfcheinlich biefelben 
Burfchen, die in jener Naht Henth 
Diron, N. 2015 Eolfar Str, Evan 
fton, und %. W. Young, Nr. 2018 
Eolfar Straße, ungebetene Bejuche 
abjtatteten. In Dirond Wohnung er- 
beuteten fie $3, in Youngs Behaufung 
warfen fie eine Anzahl Bücher, die auf 
dem Tiſch lagen, auf bie Dielen und 
zogen dann ohne Beute ab. Die Po= 
Tizet hat fich bisher vergeblich bemüht, 
ber IThäter habhaft zu werben. 


Gntideidung vorbehalten, 


Stabtrichter Fofter Hörte geftern bie 
Yrgumente der Bertheibiger bes 
Rechtsanwalts Robert E. Cantwell zu = 
Gunften eines neuen Prozeffe? an nd 
behielt fich die Entfcheidung Über den 


ntrag bis zum 9. November por. Une 


malt Plummer behauptete, gemwiffe Be- 
merfungen dbe3 Hilfs - Staatdan- 
malt? Short bei Cantmwell& Prozeh 
hätten nicht im Einklang mit bem 
Recht des Angeklagten auf unpar- 
teiifche Prozeffirung geftanben, Cant- 
mell ift des Angriffs auf ben Bajer 
ball digen Jahn Keria 





ank oßlen Ilonlag Aben 


Wenn Zhr Euer Sparfonto um Hilfe angeht, könnt 
Fhr Euren Kopf hochhalten; wenn |hr gu einem Freund 
geht, laßt hr ihn am liebften hängen. 


Dir 
Bank zu eröffnen. 


laden Eudh cin, 
Ihr erhaltet zwei Monate Binjen 


ein Konto in dieſer 


am "1. Sanuar auf alle Gelder, die in unferem Spar 


Departement an oder por dem 
Dffen Montag den ganzen Taa bi3 


werden. 
8 Uhr Abends. 


7. November hinterlegt 


Siebzehn Jahre eine Staatsbank — Derſelbe Platz, derſelbe Name, 


derſelbe Freibrief, 


dieſelbe Geſchäftsführung. 


ovaL TRrusT GoMPANY BANK 


Royal Insurance Bldg., 169 Jackson Blvd. 


Wir haben eine Anzahl gut gejicherter 1. Sypothefen und Bonds zum Verkauf. 


Vergaüngungs⸗Wegweiſer. 


Powers'. — Heute Abend deutſche Vorſtellung: 
„Baktarat“. 
Colonial. — „VPankee Prince.“ 


Gränd Opera Houſe— „The Melting Pot.“ 


„A Doll's Houſe.“ 
JIllunois. — ‚What Every Woman Knows.“ 
Marlowe. „The Lovbe Route.“ 
People's. — „Caught in the Rain.“ 
College. — „Rip Van Winkle.“ 
Whitney Opera Houſe. „A 
Idol.“ 
Studebaker. — 
Relic Houſe. — 
Sonutag Nachmittag. > 
Kienzi. Konzert jeden Abend und Sonntag 
Nahmittaa. , 
Nordfeite: Turnhalle — Nahmittags: 
tonzert von Ballmanns Orchefter. 


Garrıd. 


o 
I 


Broten 


‚Ihe Primadonna.” 
Konzert jeden Abend und 


xotalbericht. 
Diel Lärm um Nichts. 


Fälſchlich gemeldet, daß auf Wu. 
J. Bryan geſchoſſen wurde. 


Fieberhafte Aufregung. 


Detektives eilten in Hemdsärmeln nach 


dem angeblichen Thatplatz und ermit— 
telten, daß auf die Schienen gelegte 
„Torpedos,, explodirt waren. 


Von einem fieberhaft erregten 
Spießbürger wurde geſtern Abend 
gegen neun Uhr der Wache zu Engle— 
wood telephoniſch gemeldet, daß eben 
auf der Englewooder Halteſtelle der 
Chicago, 
Bahn Jemand in mörderiſcher Abſicht 
mehrere Schüſſe auf den Präſident— 
ſchaftskandidaten der demokratiſchen 
Partei, Wm. Jennings Bryan, abge— 
feuert habe. Die Kuͤnde verurſachte 
lähmende Beſtürzung, dann aber fie— 
berhafte Aufregung. Sämmtliche ver— 
fügbare Poliziſten und Detektives, da— 
zu die, 50 Köpfe ſtarke, für Abſper— 
rungszwecke vorgeſehene und in Re— 
ſerve gehaltene Abtheilung, fuhr oder 
lief größtentheils baarhäuptig und in 
Hemdsärmeln nach dem angeblichen 
Thatort. Schon auf der Kreuzung 
wurde ihnen der Beſcheid, daß der 
Uebermittler der Nachricht das Opfer 
eines leicht begreiflichen Irrthums ge— 
worden ſei. 

Mehrere halbwüchſige Knallpatrio— 
ten hatten fogenannte Torpedos auf 
die Schienen gelegt, die von einem 
Zuge zur Entladung gebracht wurden. 
Das Gefnalle habe unter der Menge, 
die fich zur Begrüßung des demofra= 
tiſchen Bannerträgers eingefunden 
hatie, beträchtliche Aufregung verur— 
facht und mehrere leicht erregbare Her— 
ren zu der Annahme verleitet, daß auf 
Herr Bryan, der noch gar nicht einges 
troffen war, gefhoffen worden jet. Die 
Mehrzahl der Häfcher machte denn 
auch jogleich Kehrt und begab fich zu= 
rüct nach der Wache. Der Reft madite 
fich durch Aufrechterhaltung ber Ord⸗ 
nung auf dem Bahnhof nüglich. 

Straffrei entlafien. 


James Ragan, Inhaber einer Bil- 
lardhalle im Haufe Nr. 6151 Halfteb 
Straße, der bezichtigt wurde, jih an 
dem Mordanariff auf den Milhmann 
Mirth Speyer, Nr. 432 110. Straße, 
betheiligt zu haben, wurde gejtern bon 
Stadtrichter Wells ftraffrei entlaffen, 
nachdem fein Deriheidiger Charles 
Erbftein fein Alibi nachgemwiefen hatte. 
Sergeant Daly von der Wade zu 
Englewood erklärte aber nach der Ver- 
handlung, demnächit VBemweife für bie 
Schuld des Mannes unterbreiten zu 
tmollen. 

Fünf Mitangeflagte Raganz muß» 
ten fchon am 24. Dftober freigefpro- 
chen werden. 

Speyer wurde am 16. Oktober, als 
er frühmorgens aus ſeiner Stallung 
trat, von einem ihm unbekannten 
Manne, der einen Begleiter hatte, nie— 
dergeknallt und ſchwer verwundet. 


Schwer mißhandelt. 


Am Flußufer, in der Nähe der La 
Salle Straße, gerieth geſtern Nachmit— 
tag der 35jährige farbige Arbeiter 
Bm. Smith, 12. und State Str., ans 
geblich mit feinem Arbeit3- und Raffe- 
genofjen, dem 3Sjährigen George Pitt» 
man, in Streit. in deilen Verlauf 
fol Pittman mit einem eifernen Bol- 
zen dem Gegner einen mwuchtigen Hieb 
auf den Kopf verfegt haben. Der Mi- 
handelte brach ohnmädhtig zufammen. 
Die Polizei jchaffte ihn nah dem 
Baffavant-Hojpital. Man befürchtet, 
daß er einen Schädelbrud erlitten hat. 
Pittman hat fich aus dem Staube ge- 
macht. Die Polizei fahndet auf ihn. 

Bleibt unanfgeflärt. 


Die Roronersjury, die geitern Nach: 
mittag den Inqueft abhielt über den 
Zob der 7ijährigen Frau Hannah 


KRaifer, Nr. 73 String Str., gab einen 


' äußerten die Anficht, 


ı Haftbefehl ermirft. 


Rot Zsland & Bacificz | 


I 


„offenen“ MWahrfpruch ab, d. h., fie 
ließ e8 unentfchieden, ob Mord,Selbit- 
mord oder ein Unfall vorliegt. 

Um 23. Dftober wurde die Leiche 
der jeit mehreren Tagen vermißten, 
angeblih mohlhatenden Wittme in 
Summit au dem Abmafferfanal ge- 
zogen. Die Verwandten der Frau 
daß Raubmord 
aber 


borliege. Die Polizei gelangte 


ı nah gründlicher Unterfuchhung zu der 


Ueberzeugung, daß die Greifin entive- 
der berunglüdt oder aber in felbit- 
mörderifcher Abjicht in’3 Waffer ge- 
gangen ift. 

Er leugnet. 

Der 46jährige James H. Longdon, 
ein KRollettor des Vereins „National 
Protective Legion“, murde geftern 
Nachmittag an Milmaufee undWeftern 
Une. unter der Anklage verhaftet, von 
ihm eingezogene Mitgliedsbeiträge im 
Betrage von etwa $100—$200 unter= 
Ihlagen zu haben. Henry Seffs, Be- 
zirfsporfteher des Vereins, hat den 
Der Angeklagte 
wurde in der Hauptiwache eingefperrt. 
Er betheuert feine Unfchuld. 


— In der Geſchichtsſtunde.—Leh— 
rer: Huber, nenne mir die beiden 
Jünglinge, welche in inniger, idealer 
Freundſchaft miteinander verbunden 
waren. — Schüler: Max und Moritz! 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 


(Anzeigen unter Ddiejer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Berlangt: Gründlicd) erfahrene Schnei- 
der für auf Beitellung gemachte Damen: 
fleider. — Nadhjjufragen in der Super: 
intendents Office, 9. Floor. 


Garjon, Pirie, Scott & Company. 
State und Madiion Str. 


fomo 


Verlangt: arriage Body-Reparateur. Anzufra⸗ 
gen 2519 Cottage Grove Avenue, 


Verlangt: arriage Body Bauer. 2510 Cottage 
Grove Ave, Woods Motor Vehicle Co. 


_Lerlangt: Pelz-Zuſchneider. Anzufragen: Robert 
Staedter Co., 155 State Straße. 
_LQerlangt: 4 junge Leute, 17 Nahre alt, für furze 
Stunden Reftaurant-Arbeit müjjen engliih jpreden. 
125 Süd Glarf Str., Zimmer ]. 


 Verlangt: Junger Mann, um Porter zu helfen. 
Holsman & Alter, 178—1%0 Eait Madifon Str, 


Nerlangi: Uhrmacher, junger Manı in Wbolejaie 
Icewelry Houje. Holsman & Alter, 178—180 Eait 
Madiion Straße. 

Verlangt: Mann, Tediger, für jofort in Optiter- 
geihäft nah Kincinnati, Obio; muß feine Grfah: 
rung baden, wird angelernt; ftetiger Plag und qus 
ter Xohn. Schriftliche Offerten zu richten an Adr.: 
D. 230 Abendpoft. 


Verlangt: Eine gut eingeführte, fatholiihe Mos 
natsjchrift fucht einen veijenden Agenten mittleren 
Alters für die Staaten Nomwa, Nebrasta.und Mife 
jouri, Eintritt jofort. Cfferten mit Referenzen jende 
man an: 800 Davis Str., Zimmer M, Evanſton, 
Illinois. 


Verlangt; Wurſtmacher und Schweine-Zerleger. 
Weſtſeite. Anzufragen 888 W. Lake Str. 


2 Sedawick Str., Hinter⸗ 


ca 


Verlangt: Meorter. 
haus, 2. Flat. 
f für WBäderei-Arbett, 
muß befte Empfehlungen haben. Erfahrung und mo 
zulet gearbeitet angeben. The 9. Piper Eo., 615 
Wels Straße. fomo 


Verlangt: Erfahrener Müller 


Verlangt: Deutſcher Lunchman, muß Porterarbeit 
verrichten und engliich verfteben. 40 W. Randolph 
Straße. 


Verlangt: Manı zum Kollektiren und Soliciting, 
muß einmand$fret fein, in Lake View wohnen und 
Grfabrung al3 PVerfäufer haben. Lohn und Fonts 
mijjion; dauernde Stellung. 1117 Newport Avenue. 
Sonntag Morgen 11—12 llhr. 

Verlangt: Zwei Mafhiniften mit Grfahrung an 
Boilers und Pumpen, für HilfssEngincer und für 
Mathman. Mdr.: D. 29 Abendpoft. ſomodi 





Verlangt: Taglöhner, Farmarbeiter, Eheleute. — 
Zimmer 3, 159 Waſhington Str. 


Verlanat: Junge für Cakes-Bäderei, 
Orderb mentragen Nachzu⸗ 
fragen: 464 W. 12. Str., nahe Centre Ave. 
Verlangt: 50 ſtarke Arbeiter und Farmarbeiter; 
guter Lohn. Anzufragen heute. Enriebt & Go., 
21 Weſt Lake Sttaße. ſomift 


Verlangt: Finiſhers an Hoſen und Knopfloch-— 
macher bei Hand an Röden. Felix Kahn & Co,, 
S.:W.:&de Market und Ban Buren Str, ſſomo 


Verlangt: Schneider, ein guter Roamacher der 
auch bufdeln will. 495 €. 43. Str. faio 


Verlangt: ijenbahnarbeiter in Montana, $2.00 
bis 22.50 den Taa: billige Fahrt. Farmhande, 
uter Lohn; billige Tidets nah St. Paul, Omaba, 
anſas City. Roß' Wgency, 15 S. Canal Str. 

2908, 10% 


Berlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Wort). 


Perlangt: Berläufer und Verfäuferinnen gum 
Verfauf der „Daemo“ Spectalties; Teicht verfäuflic, 
große Profite; alle Männer u. Frauen gebrauchen fie. 

&. Clamp Eo., 1 Madifon Ape., New Vork. 
40t5ſon 


Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wert.) 


Geſucht: Stellung als Cake-⸗Vormann. P 
4214 Aſhland. 


Geſucht: Barbier 
Abends, Samſtag und 
Aben dpoſt. 


ſucht ſtetige 


Aus hilfe 
onntag. P. 


Adr.: 
frſaſon 
Gejudht: Tüchtiger Bartender mit guten Gmpfeb: 
lungen jucht Stelle. Adreſſe: D. W — 
aſon 


Geſucht: Guter Bartender, anftändiger, zuverläſ⸗ 
jiger Mann, juht Stellung. 169 Fremont af 
tjafon 


Gefuht: Ein durhans tüchtiger Bartender t 
Arbeit. Adr.: D. 3 4 — 


BSonntagapott, Chicago. Seuntag, den 


Stellungen fudhen: Männer und Knaben. 
{Ungeigen unter Diefer Rubrit 1 Gent das Mort). 
SEITEN SE AO REN. NEE SIR SLRIEEDE ra En 


Gefuht: Porter, tann Bar. tenden, fucht Stelle, 
Adr.: 9. 542 WÜbenppoft. 

Gejuht: Wiener Pianift fucht Beichäftigung für 
Abend: und Tanzunterhaltungen.. &. Popper, 769 
Weft Yadjon Boulevard. 


Gefuht: Ein guter Saloonporter jucht Stelle. 177 
€. Ohio Straße, 1. Floor. : jodido 

Geſucht: Junger Deutiher, faufmännifh gebils 
det, jucht irgendwelche Beichäftigung, fheut Feine 
Arbeit. Adr.: 9. 544 Abenppoft. 


Gefuht: Sude Stelle für PorzellansMalerei. M. 
Sd., 1259 St. Loui3 Wpe., 3. Flat. ſaſon 
Geſucht: Butcher, guter Storetender, ſucht ſtetigen 
Platz. M. S., 130 Weſt Fullerton Ave. ſaſon 


Geſucht: Guter Schuhmacher ſucht ſtetige Arbeit. 
J. Heisl, 661 Süd Morgan Str. ſaſon 


Gejuht: Erfter Klajie Wiener Brot: und Rolls. 
Läder wünjcht dauernde Stellung. Peſchek, 2647 N. 
Kimball Ave., Irving Park. ſaſomo 


— Û„ — — — — — — 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent da3 Wort.) 


zäben und Fabriken. 


Berlangt: Sfirt- und Waifitmaderin- 
nen in unierer Kleidermader-Abtheilung. 
Nachzufragen in der Superintendents- 
Office, 9. Floor, 

Garjon, Pirie, Scott & Company. 
State und Madifon Str. 


ſomo 


Verlangt; 10 Mädchen an Power-Maſchinen, ein⸗ 
fache Arbeit, guter Anfangaslohn. 673 S. Centre 
Ave., 21. Str. und Centre Ave. 


zu 


Verlanet: Mädchen an Strumpfmaſchine 

arbeiten. 3166 Elſton Avenue. 
Verlangt: Kaſſirerin mit Empfehlungen, für Ne: 

ſtaurant. Zu erfragen: 15 5. Glart Str., Zim. 1. 
Handarbeit. 

Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 
Anzufragen bei Mrs. A. A. Mestinley, 
Evanfton, Phone Evaniton 
ftr—bdi 


Verlangt: 
guter Lohn. 
120 Chicago Avenue, 
1256. 

Verlangt: Mädchen für Hausarbeit; keine Sonn— 
tagsarbeit. 79 Larrabee Str. Wokl wx 


Verlangt: Ein deutſches Mädchen für leichte 
zweite Arbeit in kleiner Familie. 4817 Foreſtville 
Ave. Südſeite. 


Verlangt: Mädchen im Alter von 15—16 Jahren 
für Hausarbeit bei einer alleinftehenden Dame. 
280 Hudjon Ave., 1. Flat. 


Verlangt: Erfahrenes Mädchen, das engliſch 
ſpricht: muß aute Köchin ſein, drei in Familie; 
keine Wäſche. Guter Lohn. Empfehlungen erforder— 
lich. Teſehvhon: Douglas 4142. 3344 Grand Bou— 
levard, Flat 1. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit ein 
ichließlih bügeln: sechs in Familie: lehre unerfab: 
venes Mädchen, wenn es willig und intelligent ift. 
R. W. Peckham, 129 N. Waſhington Str., Hinsdale. 

ſomo 


Verlangt: Haushälterin für Wittwer mit drei 
Mädchen von 12 bis 16 Jahren, evangeliſch-lutheri— 
ſche Frau im Alter von 40—50 Jahren, nur für 
leichte Hausarbeit; eine Perſon findet gutes Heim 
für immer, letzte Perſon war T Jahre bei mir. Nur 
eine die ein gutes Heim hohem Lohn vorzieht; auch 
mit Knaben nicht über 10 Jahre. Selber vorzuſpre— 
chen, 5307 La Salle Straße, vorne, oben. 


Verlangt: Sofort, Mädchen für Hausarbeit; guter 
Lohn. 2532 Blue Island Avenue. 


Verlangt: Alte Frau oder junges Mädchen für 
Hausarbeit. 1109 N. 41. Court, nahe Armitage Ave. 





Haushälterin für gutſituirten Wittwer 


Verlangt: 
Adr.: D. 971 Abendpoft. 


in Californien. 


Verlangt: Deutſches oder öſterreichiſches Mädchen 
für Klichenarbeit. 367 Süd Canal Straße. Anzu— 
fragen Sonntag. 

Verlangt: Alte Frau für leichte Hausarbeit und 
ruf zwei Rinder aufzupafien. 35 Plue Asland 
Ave., 2. Flat. fomodi 


Verlangt: Köcinnen, SHausarbeits Mädchen und 
Küchenmädchen. Fyeinite Stellen der Sitdjeite bei be- 
ftem Lohn. Friih Cingewanderte fünnen jofort Stel: 
Ien haben. Teutihes und ungariiches Vermittlungs 
büro, 4722 Galumet Ave., 1. Flat. Tel. Gray 5705. 

Bofjodidojon 





Perlangt: Alle Frauen und Mädchen, die zu has 
ben jind für Arbeit in Teffentlihen und Privat: 
Anitalten, bober Lohn. Anzufragen: Enriabt & 
Eo., 21 Weit Lale Str., oben. 18ofjondidolm 

Verlangt: Junges Mädchen für Kinder. 232 Biiicl 
Straße, Mil Depot. friafo 


‚ Veriangt: Deutihe Köchin und Laundreß; Fünf 
in familie; guter Lohn. 5740 MWoodlamn Ave. 


ſaſonmo 


Verlangt: Haushälterin 
Haus allein führen kann. 
Madiſon Str., Millinery. 


welche ein 10-Zimmer 
Vorzuſprechen MM W. 
ſaſon 

Verlangt: Wittwe oder älteres Mädchen ohne An— 
hang, um den Haushalt zu beſorgen. Vorzuſprechen 
im Store 804 W. Chicago Ave. ſaſon 


Verlangt: Erſte Klaſſe Reſtaurant-Köchin; höchſtes 
Gehalt. 2283 Evanſton Ave., Ecke Winona. ſſmo 


Mädchen für allgemeine Hausar— 
517 W. 62. Str. —do 


Verlangt: Gutes 
beit; guter Lohn. 


Verlangt: Deutſches oder böhmiſches Mädchen für 
allgemeine Hausarbeit, Familie von Dreien. 572 E. 
45. Place, 2. Flat. Telephon Drerel 2063  fafon 

Perlangt: Fine no rüftige Frau, die ein qutes 
Heim wünscht. Sirueger, 120 Hamburg Str. Abends 
vorzuſprechen. ſaſon 





Verlangt: Starkes Mädchen für allgemeine Haus— 
arbeit. 5246 Prairie Ape., 2. Flat. ſaſon 


Verlangt: Tüchtiges Mädchen für Hausarbeit, — 
Kleine Familie. 1038 Milwaukee Ave. GVogel Laden). 
ſaſon 


Verlangt: Frau von 50 bis 60 Jahren für ſehr 
leichte Arbeit drei Erwachſene. Vorzügliches Heim. 
Adr.: 9. 534 Abendpoft. jafon 


Stellungen juchen: Frauen nnd Mädchen. 
(Anzeigen unter dieser Rubrif 1 Gent das Wort). 





Deutihe Frau münicht einfaches Nähen 
3147 
fomo 


Geſucht: 
ins Haus oder Gardinen waſchen und ſtrecken. 
Michigan Avenue. 


Geſucht: Ein tüchtiges deutſches Mädchen ſucht 
anftändige Stelle als Haushälterin. L., 196 Shei: 
field Avenue, 2. Stod. jomo 


h Sefucht: Deutiches Mädchen, das aut fochen fanıt, 
fuht Stelle als Ködin in Privathaus. Adr.: U. 
719 Abendpoft. 


Geſucht: Deutſche Wittwe fuht Stellung als 
Haushälterin. Wprejie: 9. 526 Abendpoit. ſſon 
Geſucht: Aelteres, deutſch und böhmiſch ſprechen— 
des Mädchen wünſcht älterem Herrn Haushalt zu 
führen. Adr.: D. 241 Abendpoit. ſa ſo 
Geſucht: Deutſches Mädchen ſucht Hausarbeit bei 
kleiner Familie, ohne kochen. Bitte ſelber vorzuſpte— 
chen für drei Tage. Thereſie Salobsty. 356 Weſt 
18. Straße, unten. frſaſon 


—— — — — — —— — —t — 
Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrit 3 Cents das Wort 
aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 


Oeirathsgeſuch: Kinderloſe Wittwe, 32, von ftatt- 
liger Gribeinung und mit guten Gharaftereigen: 
ſchaften, vorzügliche Haushälterin alleinſtehend, 
wünſcht die Bekanntſchaft eines gebildeten, wohl ji: 
tuirten Seren giweds event. Seiratb zu wachen. 
Einſtgemeinte Offerten, möglihft mit Photograpbie, 
erbeten unter Adr.: D. 27 Abendpoft. * 


Heirathsgeſuch: Werkführer in Fabrik, 322 von 
angenebmem Weußeren, $5 wöchentlihe® Einkom— 
men und einines Baarbermögen, jucht Belduntichaft 
mit nettem, nicht ungebildetem Mädchen oder Mitt: 
we, zweds Heirath. Briefe unter Adr.: 274 Abpdpoit. 


— — — — — Er ren 


Dampfer-Linien. 
(Anzeigen unter dieſet Rubrik 2 Cents das Wort.) 
a ee 


Canadian Bacific 
Weibnaht® -» Erfurjionen 
am 15., 21. und A. Nov. und 5. und 11. Dez. 
Dritter Klajfe Raten von Chicago nah Ham: 
burg, Bremen, Untiverpen, $43.00. 
G € Benjamin Gen.:Agent, 
32 S. Elart Str. Tel.: 1718 Sarrifon. 

ot3l—d39 


Dachdecker u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſetr Rubrik 2 Cents das Wort.) 


— — — — —— — — — 

Beder's Asphaltum Ready Roofi Gomp., 
1510-12 Milmautee Ave. Nimmt die Eee bon 

indeln ein, zur Hälfte bed Preifes; billi als 
und hält doppelt jo lange. Direlt von 
unferer eit auf Euer Dab. Bedingungen: Baar 
— leichte Kine, en. —— re F 
tunft und Voran ge gel t 
werden. XTelephon: Qumbolbt 1828. "Alert 


ft En -Doß beihädigt? Ihr könnt ein beiieres 
i befommen, al Schindeln 
und site Glaborater Ready Roofing ar 


> i ice: 1 e 
BE LT EEE 


ravel, 


ie Abzablung. 


— 
en 


h 
“+ 
— 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
——ä——— —— 
Warum kaufen Sie — — 

we ey China: Porzellan 

in. Stores, wenn Site es direft billiger beziehen kön— 
nen. — Ich offerire Ihnen garantirt erftllafjiges 
Spezialmwerk, allein dur mich zu beziehen, zu bils 
ligften Preifen. 8 zeichnet .fih aus durdp die wun- 
derbare Zufammenftelung der Farben. Senden Sie 
Ihre Udrefie an 9. Brandt, 43 Sid KHamlin pe. 
und ich werde bei Ahnen vorjprechen. 


Perföonig-Wihtige Antündigu 
Sammler von „Siegel Sta 


Laßt Guh nicht täufhen von Perjonen, die die 
Abfiht haben, Eure Sammlung von „Siegel 
Stamps“ zu faufen, aber nit den vollen Werth 
dafür offeriren. 
zu profitiren. indem jie die „Stamps" im Großen 
Vaden einlöfen, für deren vollen Werth Ihr jelber 
berechtigt jeid. 1000 „Siegel Etamps“ find $3 werth 
im Großen Laden. Gebt fie Niemanden unter Die- 
jem Preis. 


ng für 
mp 8"! 


Bilfon* 





: i Geſchã fts leu t ⸗ 
die feinen permanenten Buchhalter halten wollen, 
fünnen ihre PViicher geführt erhalten durd Erpert 
Mecountant. Auch richtet derfelbe Spiteme für iur 
brifanten ein, um richtige KRojtenpreije und Nejuls 
tale ihres Gejchäftes zu erzielen. Weite Referenzen. 
Adr.: D. 231 Abenppoft. 

Liefere Unterhaltungen aller Art, mit einem 
oder großem Perjonal,  amüjantes und  Decentes 
Repertvir. Jean Wormier, 443 Zedgwid Str. 


Korreipondenzen, Ueberjekungen, jchriftliche Arbeiz 
ten jeder Art, deutjh und engliich, prompt und zu: 
berläjlig. Sartorius, 173 Firth Ave, Abends und 
Sonntags 30 Mobawt Str. rſomomi 

Allerhand Strickarbeiten, Sweaters. Jackets. Da— 
men-Jackets, Sweater-Coats, Home-made Strümpfe, 
auch werden Sweaters umgearbeitet. Julius Irm— 
ſcher, 307 Sedawick Straße, u. 126 E. Fullerton Ave. 
31otſaſonmidw 


732 Weſt North Ave., Phoenir Knitting Works. 
Kauft Eure Waare in der Fabrik. 
Sweaters, Jackets, Strümpfe, Soden, 

Alle Arten Strickarbeiten pünttlich ausgeführt. 
Tücher, Seiden-Hauben jür Kinder. Angora-Hauben. 
Swegaters werden umgearbeitet in Sweater-Jackets. 
Alles recht billig. Telephon: Humboldt 476. 

2lof,mijafon, Im 

Window Shades aut gemacht,  billigite Preife; 
rrompte Vedienumng. Chicago Window Shade Morkz, 
563 Wells Etr., nahe North Ave. Tel. Lincoln 1037. 

Amnzfajodido* 


Painting, Galiomining bilfieft, 
BiR, 30 W. Fullerton ve. 
frſaſo 


Paperhanging, 
beſte Arbeit garantirt 


Gefunden und Verloren. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 





Verloren! Briefumſchlag enthaltend Truſt Deed, 
nebſt Noten, Znsnoten im Betrage von K10,0U0, 
unterzeichnet von Harris Dich und Sam Iſenſtein 
zu Alfred Barr; hat für Niemand einen Werth, 
nur für Eigenthümer. Finder bitte es abzugeben 
gegen gute Belohnung bei Alfred Barr, 1890 Ya 
Saͤlle Str., 9. Floor. 


Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wortt)h. 
A. V. Smith E Bros., Gijenwaaren, 
241 E. North Ave. 

Heiz- und Kochöfen. — 


Theilzahlung auf Wunſch. 
Tof2m& 


Zu verkaufen: Piano, Nähmafhine, billig. Anzus 
fragen 91 Sedgwid Str., bends und Sonntag. 
Comöination Schreibpult und Bücherichrant. Seht 
Janitor 1693 Barry Ave., bezahlt HY1 Sedgwid Str. 


Zu verfaufen: Faft meue, große Bettftelle. 246 


Tayton Straße, hinten. 


Zu Schleuderpreiien! Die game Eimichtung me:s 
vc5 Haujes, Piano, Parlore, Eh: und Schlafzint- 
mermäbel, Barlorofen etc.; muB jofort verfauft iwer= 
den. 957 Jadjon Blod., nahe Weitern Avenue. 

didoſaſo 


Zu verkaufen: Meine guten Möbel von 4 Zim— 
mern, Frontzimmer, mit gutem Kochofen u. Heiz- 
ofen; einzeln oder zuſammen; billis; ſofort. 554 
Yıncoln Ave., Hinterhaus. —jon 


Glegautes PBarlor:Set, prachtvolfer Teppich, runs 
der Ehzimmertiich, jogut wie neu, jpottbillig wegen 
Abreije zu verfaufen. 391 Yincoln Ave, nahe Salz 
ftied Straße. 230t110& 

Spart Geld .Geld durh Anlauf Eurer Een im 
Rpolejale; Heizöfen $2.95 u. aufiwts.; Stahl Ranges 
810.95 u. aufwts. Kommt und jebt uns. Marvin 
Smith Stove Wort:, 126-123. E. Chiv Straße. 

. Hollm& 


Zu verkaufen: Die Möbel meines fein möblitten 
Wohnhauſes müſſen fofort verfauft werden. Rugs, 
{ PBarlor Set, Piano, WibliothelssTiicd, 
Shaufeljtühle, Drejjers und Koınmopden, Ghzimmers 
tifh, Gas Range ujw.. ujw., zu einem Schleuber: 
preis. Nadzufragen: 1043 Oft Belmont Ave, 

9jn*X 


Zu verfaufen: Billig, Vieno. Bücherihrant, Defen, 
Reititellen, Rugs, Eßtiſche. 270 Liucoln Avenue. 
20otlm& 


— — — ç — — — — — — 


Pianos, muſikaliſche Inſteumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Kauft fein billiges neues Piano, das bald ſchäbig 
ausſehen wird, wenn Ihr ein hochfeines, nur wenig 
gebrauchtes Piano für weniger ‚Geld faufen fünnt, 

Dieſe Pianos jind alle garantirt und jind Wirk: 
(ide Bargains. 


Schaaf 
Kimball 

— Knabe 
Krafauer ... Trice & Teeple.... 175 
Steinway Knabe 
Leichte Abzahlungen. Abends offen ausgenommen 
Mittwoch und ie 3 
M. S 


170 


Pa 9 


chulz Co., 
373 Milwaulkee Avenue. 
30 Schulz Pianos, alle vom Vermiethen zurüchge— 
kommen; müſſen alle zum Schleuderpreis vertkauft 
werden. 300 8Rnv&t 


Nianv, fait meu. umſtändehalber billig zu ver— 
taufen. 27 Elybourn Avbenue. 
Wegen 5 
berfaufen. WO N. PWaulina Str., 1. 


Wunderſchönes, 
muß ſofort verkauft 
nahe Weſtern Avenue. 
Plötzliche Abreiſe zwingt mich mein hochelegantes 
*450 Piano jofort für einen Schleuderpreis zu ver— 
faufen. Nur drei Monate gebraudht. Keine Händler 
vorzuiprechen. Id Webfter Ave. nabe Halfted Str., 
Ylat N. Woklwx 

Bin gezivumgen, pradtvolles neues 8350 Piano we— 
gen Veränderung ipottbillig zu verfaufen. 460 Nord 
Glarf Straße. 300k1wæ 


Stadtverlaſſens gutes Piano billig zu 
Flat. ſaſon 


jaſt neues Piano, in, Mahagoni, 
werden. 957 Jadſon Blod., 
didoſaſo 


Zu verlaufen: Gutes Piano, mit ſchönem Ton, 
koftete $350, für M0. 389 Lincoln Ave. Botim& 


Feines, erfter Kiafje 450 Piano, drei Monate ges 
braucht, practvoller Ton. wegen jofortiger Abreiſe 
zum Trittel des Werthes zu verfaujen. 391 Lincoln 
Avenue. RotlivX 





Pferde, Wagen, Hunde, Bögel ui. w. 


(dinzeigen unter dieier Nubril 2 Gent3 da3 Wort). 


Muß dieſe Woche verfauft werden: Feines Gut: 
wider Trap, Familien Surrey und Damen Rhacton, 
ſowie Geſchirr. Brauche Platß für andere. Rejidenz, 
38306 Prairie Avenue. ſoni 


Impbortirte Kanagarienvögel zehn Tage auf 
Probe, gute Sänger, 81.95 und höher. Vapageien 
3 Monat: auf Probe. Golditihe je. Käfige, inpor— 
tirter Samen etc. Tbe Uguarium, 1038 Mii: 
mweufee Ave., nahe Yincoln Str. 9ipdoiaion* 
— — — — — —— — — — — 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 


—Nihael}!. Start & Sons 
Patent: Anwälte Ins und ausländiide 
Votente Schutzmarken et. Teutih geiprohen, — 
Freie Konjultation.e Mehaniihe Zeichnungen. 


Zimmer Nrn. 452453 Monadnod Biod, ChHicage. 
gbjondido* 


Robt Klok & Eo., deutihe Patentanwälte 
und Ingenieure, ertbeilen freic Musfunft in Patents 
Angelegenbeiten, Patentsliteratur frei. Sprecht vor 
im Scillergebäude, 108 Randolph Str., Zimmer 
911, oder Abends von 6 bis 8 und Sonntag Pors 
mittags 10-12 Uhr in meiner Wohnung 596 Dears 
born Ave., nabe North Ave. Yildojondi* 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


Richard A. Koh, 115 Dearborn Str., 7. Flur. 
Deutiher WUdpolat und Notar. 
Alle Rehtijahen prompt und aufs befte beiorgt. 
Rordjeite:Cifice: 270 North Ave, Gde Larrabee, 
Morgens 8-9, Abends 7—9. Sonntags. 10—12. 
16my*2 


Aerztliches. 
(Ungeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Dr. Weih und Frau, Defterreig:Ungarn, bebans 
dein verjhtedene Frauen: und Männer-Rrankheiten; 
ntbindungen in und. außer dem Kaufe an; 
i & mmentunft. zu mäßigen gpreiien. 

912 Deilwaulee Ave. Telephon: Monroe 94, 
N 18of, t%, 1m 


— — 
BER BET RE Er ES 
} Rueipp's ————— rien Bar 


(5 ift deren einziger Zmwed dabei, 


| 


1. Uovember 1908. 3 


— 


wood und gebrauchte 


— * 


(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort). 


Zu vermiethen: 5 helle Zimmer, hinten. 88 N. 
Halſted Straßhe. 

og vermiethen: 5 heile. Bimmer mit Bad, $12 
1 Nord 40. Court. 

Zu vermiethen: Ein Ed:Saloon nahe den Kir: 
höfen, nördlid. Adr.: PB. 458 Ubendpoft. 

Zu vermiethen: 6 Zimmer Flat, Ofenheizung, $it. 
35 Burling Str., nahe Belden Ave. 


Zu vermiethen: 3:Zimmer NRefidenz, 75 Yuß Lot, 
allerneuefte Einrichtung. 253 €. North Une. 


Zu vermiethen: Moderne Office im Gaftern Will 
County State Bank Building, Monee, Jllinois. 
Gute Lage für deutichen Doktor oder Zahnarzt. Anz 
jufragen in der genaunten Bant. jajo 

Zu vermiethen: Ein erfter Klajie Reftaurant, in 
neuem Gebäude, beite Lage, in erfillafligem Buffet; 
Chicago Heights, ZU. Wdr.: N. K. Eitoos, 91 
17. Etr., Chicago Heights, AU. dofrjajon 


Zimmer und Board, 


(Unzeigen unter Diejer Rubrit 2 Gens das Wort). 


‚gu vermiethen: Neu möblirte und belle Zimmter 
für ein oder zwei Perjonen, jeparater Kıngang zu 
jedem Zimmer. 2 €. North Wve., oberes Fiat. 


R Zu vermiethen: Möblirte Zimmer mit Board. — 
m NR. Halited Str., nabe North Ave. 


Zu vermiethen: Möblirter, gebeizter Frontparlor. 
414 Genter Str. jomodi 


Zu vermietben: Großes Frontzimmer mit Board, 
pajiend für zwei Kerren, bei deuticher yrau. 248 
6. North Ave., 3. lat. 


Verlangt: Zwei anftändige Voarders, warme Winz 
terzimgmer deutihe Koft, gemitthliches Heim. 344 
Dayton Str., Nordſeite. 

Zu vermiethen: Großes Zimmer, 82. 555 Sedgwick 
Str., oberes Flat. ſaſon 

Zu vermiethen: Neu möblirtes Zimmer. 214 Oſt 
Huron Str., Flat 3. 3loklwx 
Zimmer. Dampf: 


Zu vermiethen: Schön möhblirtes ! 
Wisconfin Str.. 


beizung, Bad, heihces Wajjer. 18 
Lincoln Bart. 
Zu vermiethen: Einfaches Zimmer, jeparater Eins 
sang, $2.0; Toppelzimmer, . wöchentlich; fei- 
nes Qad, Tampfbeisung, bei Deutiher Frau. 88 
Wells Str., zwei Treppen. 


Möplirte Zimmer, $l aufwärts. 363 Burling Str. 

jafon 

Zu vermiethen: Gleganter Parlor, an einen, ober 

zwei Herren. 301 Lincoln Ave. Not, Iwx 


— — — — — — — — — — — 


Zu miethen gefucht. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort). 


Zu miethen geſucht: Solider Geſchäftsmann, Ader, 
ſucht nördlich von Eugenie Straße ein größeres, an— 
ſtändig möblirtes Zimmer bei deutſcher Familie. — 
Adre: D. 244 Abendpoft. 

Zu miethen geſucht: Aelterer, ſolider Mann ſucht 
einfaches warmes Zimmer in kleiner Arbeiter-Fa— 
milie oder alleinſtehender Frau. Preisangabe. Adr.: 
D. 267 Abendpoſt. 


Zu miethen geſucht: Gutmöblirtes, wohlgehetztes 
Zimmer nebſt Koſt für älteren Herrn bei kleiner 
Familie oder einzelner Dame. Jit gewillt, guten 
Rreis für gute Verpflegung zu zahlen. Man adref— 
ſire mit näheren Angaben D. 259 Abendpoſt. iriſo 


Finanzielles. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 


Zu verkaufen: Erſte Gold-Hypotheken zum Pari— 

werth und aufgelaufenen Zinſen. 
Betrag Sicherheit 
*81000. 0 8250.00) 
$ 280.00 

$1-400.00 

1 17 2 FE $ 3250.00) 
$ 3250.00 
$ 3400.00 
$ 4200.00 


317.00 
1700. O...... 
KUN. 
82200.00 


SEIN. MW. ..... 
Jahre...... $ 50.00 
) „De 5 Jahr *10500. 0 
Chicago Titie & ., Ireuftee. Wir liefern 
Garantie Polizen, 


Zoyn PB. Foerfter & Co, 151 La Salle Sır. 


$4500.00 % 
c Irufti Co 


Muß $1700 Erfte Sppothet haben auf mein meues 
2:jtöfiges Prid Flatgebäude, in guter Nahbarichaft. 
Pezable 6 Proz. Nur Privatmann. Keine VBroterz; 
feine Kommiijion. Adr.: 8. 533 Abenpdpoft. 

Zu verleihen: *81500 auf erſte Hypothek, 
O. K. M Abendpoſt. 

Geld zu verleihen auf gutes Nordſeite Grundei— 
denthum,auf ſehr günſtige und billige Raten. 

Auguft Torpe. 147 Oft North Ave. 
l50flmoX 


privat. 
fafon 





Zweite Hppotheten auf Grundeigentyum prompt 
beiorat; balbe reguläre Raten. Leichte Bedingungen. 
Rudolph Henn & Eo., 112 Clart Str., Zimmer 504. 

1H4otX* 

Geld zu verleihen auf zweite Hopotbel in Summen 
von KO bis $300, auf bebautes Grundeigenthum. 
G. Oswald, 115 DTearborn Str., Zimmer 710. 

11jp*8 


Zu verkaufen: Befte erſte 6-proz. Hypotheken in 
Summen von 8900 aufwärts. Reine Papiere. 
Geld zu verleihen zu den heſten Bedingungen. 
Nichard A. Koch, 113 Dearborn Straße, 7T. Flur. 
Nordſeite-Officee: No North Ave., Ecke Larrabee. 
16m3** 


E. 6. Bauling. 18 La Salle Str. — Erfte 
Hppothefen zu verfaufen. Geld zu verleihen zum 
niedrigften Zinsfuß. Telephon Main 250. lmai*X 


Kohn ®. Foerfter & Eo., 151 La Salle Str., 
Bank floor, verleihen Geld auf bebautes Chicago 

Grundeigentbum zu den üblichen Raten. 
Mir offeriren Hypothelen in verfchiedenen Beträgen 
zum Verfauf zu Pari und aufgelaufenen Garn 
1il* 





Geld zum Pauen, feine Rommiffion, feine Advos 
fateracbühren, Feine Verzögerung: Anleipen auf 
Grundeigentbum in Chicago und Voritädten, verbei: 
jert und umbebaut. 0 Phones, - Randolph 30 — 
9. D. Stone & Eo., 15 Monroe Str. Wfbe X 


— 


Greenebaum Sons, Banfers 
verleihen Geld auf Grundeigentbum und 
Bauen. Niedriger Zinsfuß. 

Sichere Erſte Mortoages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigenthum zu verkaufen. 
Nordoitede Clark und Randolpb Straße. 3in*X 


Alle Berjonen, welde Id auf Chicano Grund: 
einenthbum zu niedrigen Raten borgen wollen, joll: 
ten voriprehen bei Gresnebaum Sons, Norpoitede 
Glarf und Randolpt Etrake. Map*t 


zum 





Anzeigen unter diejer Rubrif 2 Gests das Wort). 
—— Bin PBienenzüdter !- 
Sabe 320 Bienenftöde und verfaufe reinen echten 
Kienenzhonig an alle Leute. rei an Eure Adrejie 
in Chicago gebraht. 1M=:Piund Kanne $1.60; ſechs 
vder mehr 81.40 ver Kanne. 
Adam Bodenihag, Lemont, ZU. 
ofl8—Snpion 


Zu verkaufen: Guter Anzug, Weite 40; zwei gute 
Wınterzllsberzieber, SO und 42, jedes 85. 00. 3166 
Elfton Avenue. 


——}. Jederer 

32-74-3576 Wels Str. Tel. North 1976, 

ein ®lod von Tivilion Str. 

Neue und gebraudte Ginrihtungen für alle Sor: 
ten von. Gejchäften zu dem nicdrigften Preis. 

—— Roaar oder leichte Zahlungen. 

Ah gehöre nicht in den jogenannten Truft. 
llmzmifriomo* 
American Store igture Go, 
98-100 Sud Halited Strake, Ede Monroe Straße. 
Das billigfte und zuverläjligfte Storesfiztures 

Geihäft in Thicago. 

Neue und gebrauchte Firtures für Meat Markets, 
Grocery: Store, Reſtaurants, Lunch-Rooms, Teli: 
lateſſen⸗, Zigarrens und CandysStores; thatjädhlich 
yirtures für irgend ein Geidhäit. 

Qaar: oder Zeitzablungen. 

Alle Firtures werden frei abgeliefert und uufs 
gelegt. Uniere Kunden find .unjere Empfehlungen. 
Americon Store Fizture Co, 
Ede Halited und Monroe Straße. 

lofdojondi® 


Kauft Eure Laden:Einrichtungen bei 

Julius Bender, 

O2 HR Weit Madijon Strake, 

Gde Beoria Straße. 
Hier fönnt Nbr etwa IK am Dollar an allen 
Euren EtoresfFirtured etiparen. 
Neue und gebraudte. 
Preife die abjolut ntedrigften in Chicago. 

Zufriedenheit garantirt, 

Beiuht unjere allgemeinen Läden u. Berfaufsräume 
OR 2A 3623 Welt Mavdiion Straße. 
Zelepbon: Monroe 1712. Julius Benper. 
Baar oder leihte Zahlungen. 

10ag*% 
Spottbillig! Spottbillig! Spottbillig! 
Verlauf von Laden = Finrichtungen gegen Baar 
und —— 


"Adolf Bender, 

217-219 Milwaufee Ude. 196-198 R. Halfted Str. 

Dur überfülltes Lager meiner. 3 Lagerhäujer vers 
faufe ih don jegt ab alle Storesffirtures für Gros 
cery, ats Market, Millinery, Delikatejfen, Bäde- 
reien, Schneider, uhladen und Reftaurants zu 40c 
am Doller. Ehe 2 eintauft, fprecht bei mir bor 
und überzeugt Eu cape x 


sRegifers— Das einzige geitgemähe 
4 i ze s in Chic: neue er 
— ——— nee 
"Jermiethen beim 


zeugt Eu. Wir lau 
nat! blungen, 
5 iren, „tefinifh" und garans 


auf mo 


e ——— ————— en 


2 | zeln, 
8lotiwx MW. Ban Yuren Str. 


jajon | 





| geſucht. 


Geſchäftsgelegenheiten. 


Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 
— — — — — — 


Einige agngbare Saloons unter günſti⸗ 
gen Bedingungen zu vermiethen und zu 
verkaufen. Nachzufragen in C. Seipp's 
Brauerei. omo 


Rovumt und prüfet! Kaufe und verkaufe gute Ge 
fhäfte! Billigft in guter Stadtlage, feinfter Nach: 
barihaft, alte Golpquellen, wegen Zodesfall, Krant: 
heit, Alter, Vergrößerung, 3 _Saloons, 3 Groceries, 
> Butcher:, 3 Bigarren:, 2 Canpy:, 2 Delitatejien: 
ftores, 3 Sotebd, 3 NRooıninghäujer, 2 Reftaurants, 
3 Bädereien, 2 Schneiderftores, IM Ihdepot u.j.w. 
2erger, 344 Dayton Str., Norbdjeite. 180tlm& 


Zu verlaufen: Altes Geihäft, Grocery und De: 
lifatejien mit Milchroute; Golpmine für den rich: 
tigen Mann, wegen Krankheit zum balben Breis, 
wenn jogleich genommen; billige Diethe. 5204 State 





Zu faufen gefucht: Delifateffen mit Grocery. — 
Mind, 113 Ordard Straße. 

Zu verlaufen: Grocery:, Delitateifene und _Candy= 
Sıore, ivettbillig. && Home, nahe Center Str. 


Zu, verfaufen: Gandy= und Zigarren-Store, neben 
Schule, 4 Zimmer. 486 Augufta Str. fo—mi 


Kranfyeit zwingt mich Reftaurant und Yundroom , 


zu verjcpleudern. $150 monatlicher Reingeminn. ga= 
vontier. Wirkliher Bargaiın für Baar. 375 Nord 
Clart Straße. 


Zu verfaufen: Schön eingerichtetes Roominghaus 
von 10 Zimmern, billig. 44 N. Clark Straße. 

Verfaufe ipottbillig 7 Zimmer Flat, wegen Ab 
reije; Miethe 822.503 Einkommen $50 monatlich: 
rejervire 3 Zimmer: Gelegenheit noch 7 Zinimer Dazu 
zu miethen. Vange, 20 Untario Str. 


Warum fauien Sie nicht ein Roominghbaus? Pro⸗ 
fit bis 3150 monatlich: Verluſt unmöglich. Habe fein 
möblirte, Nordſeite;: Gehdiſtanz; Alles beſetzt. 
Tampibeizung: billige Miethe; Theilzahlungen. 
Yauge, 20 Untario Str. mijon 


3u verlaufen: Gutgelegenes‘ Reftaurant, billig 
wegen Kraukheit. Adr.: H. 524 Abendpoft. ſaſo 


Zu vertaufen: Altetablirtes Blumen-Geſchäft, gu— 
ter Plat für Katholik. Oder verkaufe Fixtures ein— 
vermiethe Store, geeignet für Allerlei. 1341 
ſaſon 

Zu verkaufen: Eine ſeltene Gelegenheit, Grocery 
und Market. Waarenaufnahme gewünſcht. R. W. 
Fiedler, 1341 Weſt North Ave. ſaſo 


Geſchäftstheilhaber. 


iAnzeigen unter dieſer Rubrike2 Cents das Wort). 


Partnetr. Damen und Herren, Einlage ſicherge— 
ſtelt von 539 bis 5500 ete. für nur gutes Geſchäft, 
befte Yutcher, Grocerd, Saloon Reſtaurants, Zigar— 
ren, Candy, Hotel, Roominghau und Milhgeichäfte 
Verger, 34 Dayton Str., Nordjeite. 

InvimX 


Verlangt: Theilhaber in Erprei:, Kohlen und 
Leihſtall-Geſchäft: W800 erforderlich; Geld ſicher— 
geſtellt; 10 Jahre etablirt; 8220 Profit monatlich. 
Nachzufragen in Barn. 943 R. Clart Str. ſſon 

Partner zur Erzeugung meines Patentartikels, 
braucht fein Geſchäfts-— oder Fachmann ſein. Vor— 
aus ſichtlich I Milion Nutzen. Mündlich oder brief— 
liche Anträge. A. Jaeger, 1500 Weſt 63. Straße. 

3lofjafodoion 


Partner verlangt für Wutcherihop zu eröffnen 
oder zu kaufen geiucht. HIN. Albany Uve., vorne, 
chen. fajon 


— — — —— — — — — 
Unterricht. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 





— Chicago's Erſte u. Aelteſte Schule“ 
Engliſch. Finzelftunden frei! 3 Monatsunterriht B. 
0 E. North Ave., 6 Häuier von Ede Halftev Str. 
Prof. Norman’s Tanzihule 632 N. Clarf Str. 
Privatunterricht jeden Nachmittag und Abend. Klai- 
jenunterricht: Dienftag Abds. Herren 506, Damen 
250. Kindertlaiie Samftag Nadhın., 81 den Monat. 
Mofdojonmolm 





Erſte Klaäſſe Piano- und Zither-Unterricht ertheilt. 
Referenzen. Prof. E. Habrecht, 411 Oft North Ave. 
Mofdojajondiim 


Gründlicher PViolinslinterricht bei einem erfahre: 
ren Lehrer. Adr.: DB. 433 Abendpoft. Hollınk 
Unterricht für erfahrene Mafchiniften, die nad 
ter Engineersstizens  fireben. „Erfolg garantirt*, 

Louis Your, Chief Engineer, 6565 Vale Ube, 
2202108 


56 N. Clark Str. EHmidt’s Tanzigue, glaffen⸗ 
Unterricht. Mittwoh und Freitag. Phone 744 Alad. 
210tImx 


Telegraphie! Kommt und verdient Geld, während 
Ahr lernt. U. E. Tel. Co. 8 LasſSalle Str. zZim 8. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 


—Geldau verheihen — 
auf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen, Lagers 
haus-Receipts ete. 

Wir lajjen die MWaaren in Eurem Beſitz. 
Wenn Ihr Geld brandt, fo kommt zu uns. 
Die billigften Raten in Chicago. 

Wenn Ihr nicht voriprechen könnt, füllt Ddiefen 
„Wlant“ aus. jhidt ihn nad meiner Office und der 
Agent wird jofort vorjprehen und alles fojtenfrei 

mit Euch beſprechen. 


..... 


Gewünihte Summe $.. 
Auf Sicherheit von ..... 
Wann vorzuſprechen —P.......... 
A. French, 
Dearborn Straße, Zimmer 45. 
Telephon 5059 Central. 


— —— 


95 
Aarx 


* Geld!l 
Brauchen Sie Geld? 
Sie ſonnen den Vetrag borgen auf 
ra Mibel Piano oder anderes perföns 
“tiches: Figentkum au sehr niedrigen Ras 
ten. ee in fleinen wöchentlidhen oder 
monatliher Beträgen. Tie Schen bleiben in Ihrem 
ungeftörten Beſitz. Alles durhaus vertraulich. 
Reliance Soan Eon, ⸗ 
— Wilhelm Ries, Mar. 7 
N BWaihington Str., Zimmer 504. 
Title and Truft Blda. 4 
ap*2 


Privatanleinen auf Möbel und Pianos in adt 
monatlichen - Zahlungen; Kapital und alle SKoften 
jind mit eingerechnet; Rabatt, wenn früher bezahlt. 
320 zahlt $4.00 | KO zahlt $ 8.50 | $ 80 zahlt 813.00 
830 zahlt 5.50 | 30 zahlt $10.00 | $ 90 zahlt $14.50 
40 zahlt 87.00 | KTO zahlt $11.50 | $100 zahlt $16.00 

Otto €. Voelder, TO LaSalle Str., Zimmer 34. 


11j[*% 
u 


t keine hohen Preije für Darlehen auj Möbel, 
nos, Pierde Wagen, Lagerhausicheine etc. 
$20 für 70c den Monat. 
$25 für 75 den Monat. 
für 90° den Monat. 
für $1.50 den Monat. 

%5 für 9.0 den Monat. 
Veoples DvoanKTruft Eo., (nicht inkorp.), 
Zimmer 619, 185 Dearborn Str., 6. floor. 

Dort 


— — — —— — —— — — — 
Grundeigenthum und Häuſer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 


Nordieite. 


Zu verfaufen: Nab: Paulina Str. 
Northweſtern Hochbahn — 
Moderne: Wohnbaus, 7 Zimmer....$4300 
2 Flats, Steam, jebr fein.......... SON 
Beide aufs befte gebaute und jehr billige. 800 bis 
$1000 baar, Weit monatlich. 
Koeſter & Zander, 69 Dearborn Str. 
ſa ſondido 
Zu vertaufen: Schul Store — 
Brick Cottage, Store und 6 Zirimer, neben Schule, 
war imm:r für 818 vermiethet, Preis 200. Ter— 
mine: 600 oder mehr baar. 
Koeſter KZander, 60 Dearborn Str. 
ſa ſon dido 


Station der 


u kaufen geiucht: Sofort, gutes jwei- oder Ddreis 

ftöd. Flatgebaͤude, Nordſeite; Baar-Käufer. 
Augsuſt Torpe, 10 Eaſt North Ave. 

Not. Iwæ 

Zu rertaufen: Feine Geſchäftslotten, So. Vark 

Ad:., nahe Hochbahn-Station, leichte Bedingungen, 

gut für Geſchäfte jeder Art. Ebenfalls 39 Fuß Bau— 

Yotten, Cornelia und Eddy Str. 81400. Bargain. 

Lane Park Ed Lot. Seht 

John Pobel, 99 Soutport Ave. fafon 

Zu verfanfen: Veräußerung eines Naclaijes, Ed: 

Lot 65 bei 125 mit 2 Gebäuden, ein 6 Zimmer. Flat 

und ein 3 gimas Flat, in gutem Zuftand, 30 

John Pobel, 09 Soutport Ave. fafon 


Zu verlaufen: In gutem Zuftande, 2ftöd. Frame, 

zivei 5 Zimmer „Flats. Naniien Ave. Nur 8350. 
John Pobel, 99 Soutbnort Abe. fafon 

Zu verkaufen: 2 Flat Gebäude. Rordiveitede 

Perry und Wriahtmood Une. Leichte Bebinaungen. 
Monatlihe Abgablungen. Anzufragen: Chas. }. 
Deiber, 108 La Salle Str., 2. Flvor. jajo 


Zu verfaufen: Zmeieinhalbftöd. Yramehaus, drei 
$edimmer Flats;. Yajement; gute Micther; nur 
33500; gute XZransportation. faion 

John Bobel. 9600 Soutport Une. 


Norbweitieite. 

Zu verkaufen: Echul-Taden und 2 Flat. Gepfla- 
flerte Straße, u Wafjer, Scwer, Gas, 
großer Stall. Br. nur $210: Mietde 8324. (315). 

Haenge & Wheeler. 2806 Milwautee Avenue. 
jajon 


Zu —— 3 9 Zimmer, Stein⸗ 
fundament, Bridbaſement. Furnace, DO Yub Let, 
Chfront, Zementieitenwen, aute Fahrgelegenheit. 
Treis 8300: ‚Mietbe 3. PBargein. (319) 
Daenze & Wheeler, 2306 Milmautee — 
on 


Zu verfaufen: Moderne Mob im Jrni 
ART. 43900 bie 85000: alle auf grohen- Lotten und 


Bedi n ” 
m Rocker &dander, & Dearborn F 


| 
| 
| 


Orundeigentfum und Hänfer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents IuB- Wort.i 


NRoıdbweitieite. 


$1800, $1900, 82000 taufen bübiche 5-Bimmer Got: 
tage, mit modernem Badezimmer, großem Troden⸗ 
boden, mit Fuhboden, und hohem Bajement; nahezu 
fertig; auf Lot 35 bei 125, im bübichen Fu Bart; 
durchweg Hartholz-Fußböden; Sewer, Waſſer, Gas, 
Fenſter⸗Rouleaux, Gas Firtures; 3 Minuten Geh— 
diftang zu 6 Berkehrs-Linien. Kommt fofort ber: 
‚aus, da nur vier Glüdlihe fie befommen können, 
und weiter keine. Kleine Baaranzahlung, Reft $19 
monatlid. Didinfon, 3645 Milwaufee Ave, Ede 
Irhing Park Boul. fajon 


Zu verkaufen: Oftfront:Lot, 63 bei 267 Fu 
3350.00 


850 Baar, Reit leichte Zahlungen. Keine Sinien. 
Süpdfront-Lot, 60 bei 0 9 


uß, 
u 8275.00. 
$25 Baar, Reft Leichte Zahlungen. Keine Zinien. 
_ Ywei feine Geihäfts-Eden, zu leichten Zahlungen; 
Haus, Bar und Wcre-Lot; zum inziehen bereit. 
Eben über die Stadtgrenze; Gehdiftang biß zur Gar. 
ee Baaranzablung, Neft leichte Zahlungen; 


feine Zinjen. 

s 4 $1650.00. 

Diefe Bedingungen Haben Bart: 
lett & Co. berühmt gemadt. 
‚ Bringt Eure Frau mitt 

Feiner jchwarzer Boden, für Gartenerzeugnifie 
und Hübner. Dies ift das Gartens ideal auf der 
Nordiweitjeite; hoch und troden. Jede Tot ift von 
dem Vermeiler gemeiien. PBejistitel. Wbftraft und 
Garantie: Polize frei mit jeder Lot. Nehmt 
irgend eine Gar bi8_ Milwaukee Ape., transferirt 
direft nah unjerer Office. Yeden Tag offen. 

Fredt 9. Bartlett & Go, 

Telerhon: Gentral 4857. 4231 Milwautee Ave. 
x fajon 
gu verfaufen: In Welt Irving Part 
Eottage mit 60 Fuß Lot sonncenenn.. RIO 
Cottage mit 115 Fuß Ede..... ——— da 280) 
Beide auf hohem Bajement, Hartholz Floors, feine 
Plumbing, Zement Seitenwege uſwp. Sewer, Waſ— 
jer und Gas. Termine: $300 baar, Reft monatlich. 

2 Flats, je 5 Zimmer, mit 2 Badezimmern, alles 
vom Belten; Concrete Bafement, große Lot, 35 bei 
125, Sewer, Waffer und Ga8..... — 810. 

2 Flats, 5 und 6 Zimmer, große Attic, auf jchö- 
RE aene h daaeaseurude —E — — 

Termine: 8400 bis W00 baar. 

Dieſe Häuſer ſind in guter deutſcher Nachbarſchaft, 
innerbalb 5 Minuten von der Car und ſehr preis— 
würdig. 

Koctter & Zander, 69 Dearborn Str. 
Zmweigoffice) Milwaufee Ave. und Irving Park Blod. 
fafondido 


1, Ücre Lotten — 8%. 
125 bei 126 — jo groß tie 5 Lotten. 
Wajier und Seitenmwege. 
Koeſtet & Zander's 
Weſt Irving Bart Subdipifion. 
jede Lot das Doppelte werth. 8100 baar, Reſt monatl. 
Koeſter KZander, Wdearborn Str. 
Zweigoffiee Milwautee Ave. und Irving Park Blod. 
ſaſonmodidofr 


Zu verfonfen: 2-fylat Prame, 56 Simmer, auch 
1 großes Zimmer auf der Attic, Yementbajement, 
modernes Bad, gebaut 107, Zementjeitenmweg, große 
Lot, XreiS nur 300; Mietbe 50. (3378). 

Saenge & Wheeler, 206 Milmwausee * 
aſon 


—— 


Zu verfaufen: Billig, neues Yramehauß auf gro= 
Ber Lot 5Ox266, ein Plod von Straßenbahnen; Ze— 
mentfundantent, Seltenwege und Bafementfloor; ein 
Bargain zu $KE00; leichte Bedingungen. Werner 2: 
Flat Frame (4 Zimmer, Bad, Partry und Glos 
jets auf jedem Flat); Preis nur $3300. 
Geo. E. Hield, 374 N. 42. Avenue. 
do—fon 


Verkaufe billie: Gute Brid-Cottage, 68 W. North 
Upe., mwesthb SIOO. Muß von Yot fort; verjchleudert 
für $125. Nadzufragen bei Anton Pregler, 0 W. 
Nortyg Avenue. jajon 

Bu kaufen gefuht: Nordimeftieite Grundeigentbum 
oder Bauftellen für fofortige Käufer. Garantiren 
fofortigen Kauf, wenn Preije richtig jind. 

Julius Mol & Son, 975 Milwaulee Ave. 
fafonto 


Zu verkaufen: Modernes 6 und 7 Zimmer Brid 
Flatgebäude an Augufta Str., nahe Hoyne Aven: 
Miethe HM. Adr.: 9. 525 Abendpoft. ſaſomo 

Zu verkaufen: Mein modernes 3-Flat Steinfront-— 
gebäude an Haddon Ave. nahe California; Miethe 
$852; Preis 88300. ſaſomo 

Julius Moll & Son, Ave. 

Haente & Whbeelers 
„Billa Addition zu Irving Part 
erweift fich täglich vielen Bejuchern al8 eine ange 
nehme Ueberraichung, die bisher glaubten, daß jie 
alles betreff3 Häuferbauen und verkaufen müßten. 
Daß folche fünftlerifche, moderne Bungalows und 7 
und 8 Zimmer Häujer erbaut werden fönnten auf 
50 Fuß Lotten in jolh prächtigem Naturpark und 
verfauft zu folh niedrigen Preifen und zu jold 
leichten Bedingungen, hielt man für ganz unmöglid. 
Beiiere Häujer für den Preis wurden in Chicago 
niemal3 erbaut und nur wenige Wohndiftrifte be: 
figen den ländlichen, rubigen Anblid von „Billa“ 
mit den jehr guten fFahrgelegenheiten. Wir offeris 
ren Euch bübjche. moderne, fomfortable Käujer von 
eigenartigem Entwurf, gut gebaut von gutem Mate- 
trial, für daS Geld der monatlihen Miethe, und 
die Beihräntungen diejerhalb werden Euch und Eure 
Familie allegeit dor Entbehrungen bewähren. Macht 
uns einen Bejud. 

Saente & Wheeler, 
Baumeifter, Subdivider8 und Mortgage Banters. 
Haupt-Office: 806 Milwaufee Ave. (Ede Belmont). 

Billa-Office: Ede Addifon und Nord 40. Ave. 

jajon 


975 Milwaufee 


@üpfeite. 


Muß diefen Monat verfauft werden: 6620 Marib- 
IR Ave., elegantes 7:Zimmer Wohnhaus; Lot 30 
ei 125; 4 große, Iuftige Zimmer im erften Stod, 
3 Bettzimmer im zmeiten; mabagonilirter Birch 
Finiih; Hartholz- Fußböden; große Klojets; heißes 
und falte8 Wafler; ZementsBafement; Plate u. 
und Eideboard; Waichzuber; die jchönfte Kleine Gof: 
tage im Blod; Preis 83150. Liberale Baaranzah: 
lung. Nachzufragen dajelbft. 
Sohn PB. Foeriter & Eo., 151 La Salle Str. 
faion 

Zu verfaufen: Bargain, 15 Zimmer Rejidenz, 
Dampfbeizung, 3. Str., nahe Francisco. Agenten 
braushen nicht zu antworten. Adr.: D. 234 Abpdpoit. 

Voritäbte. 

Nord Eranfton; Neue Subdivifion; 4 Blods von 
der Central Str. Elektrijchen Linie; Lotten von $-5 
bis 8145: $1 Anzahlung und SO Cents die Mode; 
feine Steuern noh Zinfen. freie Transportation 
täglich. Zelepbon: Central 502. ©. 9. Haftinas, 
1120 Firft National Banf Bing. jajon 


Farmländereien. 


Galifornifhe hftsfyarmen, 5, 10, 15 Weres. Ihr 
erzielt don $100 bis 300 Profit nah einem Xabr. 
200 fihern 10 Aeres Yarım, wovon Yhr jofort Br 
jig ergreifen fönnt. 8 für die Gifenbahnfahrt als 
Anzahlung angerehnet. Wenn die yarın nicht tit wie 
angegeben, werden Euch die Ausgaben vergütet. — 
Weshalb im Norden frieren, lebt im Paradies, wo 
die Sonne fcheint bei prädhtigem Klima, und two 
die Vlumen blühen und das DObft das ganze Nahr 
wächft, wie Orangen, Zitronen, eigen, Biirjiche, 
Pflaumen, Datteln, Kirihen, Aepfel, Weintrauben, 
Zuderrüben und allerlei Gemüje. Abr werdet wohlba: 
bend während Eure Bäume jung jind. Guter Markt 
und Gijenbahbn und hr jeht Taufende von Acres 
verbeſſerter Obſtgärten. Fresno Irrigated Farms, 
L. Krampe, Verkäufer, 18 La Salle Straße. 

Achtung, Lutheraner! 

Wir bieten Euch hiermit die beſte Gelegenheit. 
in einer lutheriſchen Kolonie ein Stück Land oder 
eine Farm äußerſt billig und zu leichten Zahlungs⸗ 
bedingungen zu kaufen. Kirchen und Schulen, dent⸗ 
ſche Nachbarn, guter Lehmboden, gutes Waſſer, ge— 
ſundes, mildes Klima. Gute Märkte und Markt— 
ſtädte. Telephon, Poſtablieferung und gute Wege 
findet man in unſeren Kolonien. Man ſchreibe um 
weitere Auskunft an 

The Ev. Luth. Kolonization Co., 
Merrill, Wis. Hipfon* 

Mer Wisconiin armen bon fFarmers bireft kau— 
fen will, adreilire: D. 228 Abendpoft. ſaſomo 

8500 kaufen bübihe 20 Acres Michigan Farm mit 
Gebäuden. Prodfuehrer, 84 La Ealle Str., 3. 502. 
jaio 

Zu vertaujhen: Jndiana und Michigan Farmen 
mit Gebäuden, Vieh und Ernte. Brodfuehrer, 509 
— 8% La Salle Straße. fajen 

Zu verfaufen oder zu bertaufhen: 104 Ader 

arm, 3 Pferde, 9 Stüd Nindvieh, 11 Schweine, 

ühner, Mafcdinerte, Ernten, gute Gebäude; 3) 
Meilen von Chicago. 31 NR. Mozart Str. jajon 


Zu verfaufen: Sehr fhöne 40 Acres Farm, neue 
Gebäude; Gigenthlmer ift zu alt, um auf jeiner 
gem zu — 1 Meile nach NRecedah, Wis. 2 

iſenbahnlzien. Preis 8750 Hälfte baar; ein 
„Snap“. NRehef, 110 La Salle Str. friaio 


Zu vertaufen oder zu bertaufhen: Yarın, 60 Mei: 
len von Chicago; 6:ZimmersHaus, großer Stall, 2 
Bierde, 3 Fohlen, 5 Stüd Rindvied, 4 Schweine, 
10 Hühner, 500 Buihel Corn, Heu, Stroh, Kartoj- 
feln, Maichierie; alle mit der jyarm eingefchlojien. 
Preis 34000. Zu erfragen: Guftaf Klok, 2054 W. 
24. Place. —fon 


EifenbahnsLand, fünf Dollars der Acre; leie: 
Bedingungen, verbefſerie Wisconſin Farmen; tau— 
ſche auch. Habe auch ofen 


Übends umd Sonntag 
Bormittags. Bauch, 263 


North Upe., Chicago. 
Lote x 


Elberta. Baldwin Coraty, Ala. 


Land mu verkaufen zu billigen Preiſen. eder⸗ 
manu kann ſich in dieſer —2* * 
Kolonie ⸗in Heim erwerben. Räheres ju erfragen 
— & Co., Zimmer 5, Remper Bidg., 
Rort5 Ave. und Haliteb Str., Chicago, 

Nähte Erkurjion am 3. Nobembes, 


— — 


Zu vermiethen: 212 Aere Milch-F 
—— von Wauconda, Late County, 
Zimmer Haus, Stall, Crid, Ma 
Windmühle, Thurn und Pumpe; unterir 
ferzufuße nah dem d Tant 3 
Land gut brainirt; et 

riſches Waſſer, Teich; \ 

är; ’W. end eine 
&. Sandy, 


1Bag*t 
1 Meile 


Ghlags, 30. 


s verlaufen: 
5* 





NORTH AVE. FURNITURE CO. 


A. Botscohen, Eigenthümer. 


190-192-194 Ost North Ave. 


Biheralftes und billigftes® Baar- und Absgahlungsgefhäft anf ber Norb- 


fette. — Leichte Bedingungen für 


Zür müßige Stunden. 


Breisanufgaben. 
StIbenräthfel (2987). 
Don 9. Hand, Chicago. 
„Ih wurde 1 21. — ftolz ruft er’3 mit fros 
hem Munde. 
„Er ift ein 3 4!" — geht’3 fcheuflitfternd 
durch die Runde. 
Glüdwunfh dem 1 und 2 — Flud) dem 8 
und 4 — 
NBortlofer Abfcheu nur dem 12 8 und 4, 
Denn wa Der that, ift Doppelt wider bie 
Natur, 
Kann faum verftehn der Menfh — rächen 
die Gottheit nur. 
Doch hat noch andern Sinn das ganze Wort 
E —ich will's gleich jagen: 
Es nennt ein Kleidungsſtück, das vor lan⸗ 
gen Jahren von den Vä—⸗ 
tern ward getragen. 


Buhftabenräthjel (2988). 
Bon Frau Anna Engel, Chicago. 
Die erften vier — ein Ungeziefer; 

Die zweiten vier — ein Mäpdennamel 
Das Ganze ift im Schmweizerland 
Als ſchöne große Stadt befannt. 


Räthfel 2989. 
Wie heißt der Kleine tapfere Held, 
Der keinen Menfchen in der, Welt, 
Und wär’s auc, jelbft ein Goliath, 
Uus Feigheit je gefürchtet hat? 
D Takt ihn ungefchoren; 
Denn Rad)’ ift dem gefchtooren, 
Der frevelnd ji an ihm vergreift 
Wenn fingend er die Flur ducchſchweift. 
Und iſt ſein Spieß auch zart und klein, 
So bringt er dennoch große Pein. 
Allein, allein du kleiner Held, 
Was nimmer mir an dir gefällt, 
Davon eilſt ohne Ruh' und Raſt, 
Und läſſeſt deinen Spieß allda, 
Wo man dich eben muthig ſah. 
Wer waffenlos kommt aus der Schlacht, 
Hat ſich um Ehr' und Ruhm gebracht; 
So geht's auch dir; drum wandelſt du 
Bald nach dem Kampf zur ew'gen Ruh'. 


Buchſtabenräthſel (2890). 
176289und 85969. 


Auf meinen Reiſen, die ſich von der 
2869 bis zum 4 5 8, von den Stätten, 
two man einft den 6 7 2 8 verehrte, biß zu 
fenen unmirthlichen Anfeln ausdehnten, ivo 
man die 61698 noch nicht fennt und wos 
bin das 17698 feinen Weg noch nicht ges 
5 traf ich einſt einen 1134567⸗ 

910. In ſeiner Hand ſah ich etwas 
6854193 und in der Anficht, daß 1769 
82 diefen Leuten fremd, näherte ich mic) 
ihm und bemerkte, daß er eine 687419 
17349 feithielt, deren Anhalt für ihn eine 
füße 8769 zu fein fchien. ALS er mich ges 
wahr wurde, bot er mir einen Trunk an 
und itberreihte mir das Friedenszeichen: 
eine 49819. Eben im Begriff, diefelbe zu 
ergreifen, fehe ich plößlich wie er ein 6958 
erfaßt und es über meinem Kopf fhmwingt. 
Seht wurde es mir Far, es handelte fi um 
mein 89694. 9198 erfaßte mid) vor dies 
fem Menfchen, dem ic) mich in 85969 ges 
nähert. 67428 fchien mir die Welt— war 
eg niht daS alte Lied von 1754 und 
2698? 

Ein gewandter Sprung zur Seite rettete 
mich und ein rajch hereinbrechender 49698, 
ber den 6788 am Hintntel verbüfterte, ents 

og mich den Blicden des Glenden. Da fiel 
ie nieder aufs Knie und dankte Gott, daß er 
mir da8 89694 gerettet. 


Röffelfprung MAN). 


nie | delt | miß 


€8 werden wieder mindeftens [je $8 Bü: 
Her als TRrämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
2008 entjcheidet — zur Vertheilung kommen 
— mehr, wenn befonders viele Löfungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet jich 
nad der Anzahl der Löfungen. Die Verloos 
fung findet YreitagMorgen ftattund 
biß dahin fpäteften 8 müfjen alle Zufen: 
dungen in Händen der Redaktion fein. > 
karten genügen, werden bie Löſungen aber in 
Briefen gejhidt, dann müffen folche eine 2: 
Gents:Marfe tragen, auch wenn fie nicht ges 
ſchloſſen find. 

Die Prämien find in der „Office ber 
Abendpoft Co" abzuholen. Wer eine Prämie 
durch die Poft zugefchidt haben will, muß die 
ihn dom Gewinn benachrichtigende Poftlarte 
und 4 Cents in Briefmarken einfenden. 


Nebenräthfel. 


1. Rätpfet. | 
Eingefhidt von Ta Hannebohm, 
Des Köni Rs En er 
od, den tragen viele zwar, 
Die einen Es Zeit, die — — 
onders er, der ſchon ſo manches Jahr 
Gebient und aufgeſtiegen iſt im Range, 
Der tapf're Mann, und doch, toa8 wäre er, 
Wenn er geftrichen würbe aus der Mitte! 
Ein Na nur, ber meiftens 
Wegefien wird nad) guter Sitte, 


Alle, welche Krebit beaniprucdhen. 


Dieſen prachtvollen Kochofen, wie Abbil⸗ 
dung geigt, verkaufen wir mit Aufſaß zu 


dem 


enorm niedrigen 8 1 6. 7 5 


Brenn 


Ix3 iſt ein 
iſt ſchön mit 


gar guter Badofen, 
del verziert und der 
Brei tft unerhört niedrig. 


Unbere Kohöfen von 9.75 und Heigöfen 
bon 3.50 aufwärts. — Schöne ftarte Gi⸗ 


fenbetten, 148 — €i 
mit 
boar 
KHränte, 9.98 — 6 Fu 
.75 — Gute Stühle, mit 


J gende Drefjerd 
geigitfenem Spiegel, 7.75 — ESibes 
11.50 — Kombination⸗Bücher⸗ 


gr che, 


’ 


ze ne, 
89 — Velour⸗Couches, 7.50 — Bett⸗ 
vorleger (Größe 27 bei 65), 89 — 
— Fenſtergardinen, das Paar zu 


Ss — 9 


ei 12 Bruſſel Rugs, von 


9.98 aufmwärt2. 


| ber (52); 9 


2. Quadraträthfel. 
Yon DO. Kühn, Chicago. 


3. Geheimſchrift. 
gdrp thitw gnl dn trb — 
riv tglf nrh ndfp? 
f ndr driv nf hesnm thcdg 
tif herd ung ndhes. 
(Der Schlüffel befteht in ziwet Regeln.) 


Fö.ungen zu den Anfgaben in 
voriger Aummer: 


Worträthfel (2981). 
MWahlfampf. 
Richtig gelöjt von 56 Einfendern, 


Worträthfel (2982). 
Leberfnödel. (Auh Nierenbraten.) 
Richtig gelöft von 60 Einfendern. 


Gleidtlang (2983). 
ernf. 
Richtig gelöft von 41 Einfendern. 


Kapfelräthfel (2984). 
Meberlegen madt überlegen. 
Nichtig geldjt von 45 Einjendern. 


Röffelfprumng (2985). 
Bon des Lebens Gütern allen 
At der Ruhm das höchfte Doch; 
Wenn der Leib in Staub zerfallen, 
Lebt der große Name nod). 
Richtig gelöft von 51 Einfendern. 


Bilderräthfel (2986). 
Sorn madht taub und blind, 
Wichtig gelöft von 46 Einfendern. 


Föjungen zn den ‚Hebenräthleln‘ 


in veriger Hummer. 


1. Wehfelräthfel. — Humor, Ru: 
mor. 

2. ErgänzungSaufgab. — Am 
lärmenden Spiele eriennen wir den Knaben, 
in emjiger Ihätigleit den Mann und in 
ſchwacher Geſchwätzigkeit den Greis. 

Schopenhauer. 

3. DQuadraträthfel. Bryan, 

Rhone, Yorke, Anker. Necra. 


Richtige Lüinngen 
fandten ein: 

Hrau Lonife Benftwig (5 Preisaufgaben— 
2 Nebenrättjel); Frau Xydia Sedlmapr, 
Danpille (6—2); Kohn Pinger (5—0); Frl. 
Alına Wabel 5—2); Frau 8. Mueller 5— 
0); Frau H. Fröhlih (6-2); Frau Anna 
Walter (4—2); Frl. Elfrieda Heeje (58); 
Theo. &. Goebel (4-3); Hedwig Bialf (1— 
1); Frau Anna PBinnow (6—2); 5. H. NRoep 
ler 53); 9. Hand (43); Frau Marie 
Lange (2—0); Frau Karoline Schmidhofer 
(6-3); 9. Bieled (d—1); Wın. Gundlad 
(4—2); Henry Langfeldt (6—2): E.E.Wind: 
Heney T. Regnier (2—2); F. 8. 
Graf (d—1); Edmund Hilf (40); Frau 
Dttilie Vode 5—2); Frau Käthe Weigand 
u Geo. Geerdts, Maywood, ZU. (5 
— 


G. Michael, Hammond, Ind. (25)); F. 
KAnoop (6—2); Frau F. L., Davenport, Ja. 
(5—2); John Störner, Groß Point, AU. (8 
—0); Frau Anna Huber (53); Fel. Yda 
Bardrom (20); Frau Molly Wagner (5— 
2); 9. Zimmermann (63); ©. Kühn (2 
—2); Frau Anna Engel (6-3); Wr. Schas 
per (58); Fit Lefhmann (5—3); Frau O. 
Kisler (32); —— Fiebig IB); Frl. 
Anna Bialt (6-2); Maria Hein (4-8); 


| Frau Dora Diefenbah (6—2); M. Kettering 


(6-3); Charles Kofter (63); Frau 

Bielfe 50); Frau Marie Sieberer (59); 
E. Schaub, Motena, XI. (6-2); Margarethe 
Nagler 2—0); Frau Marie Mueller, Mays 
— SL 8—0); Frau Anna Laemlein 


d-). 
Frau Charles Bidel, Hort Mahyne, And. 
5—0); Frau Antonie Bogt (4-2); Frau 
6life Falter Q—1); Frau $. Harbung, Fort 
Wayne, Ind. (5—1); Dina Weiling (4—0); 
Frau Dietrich Helberg S—1); Frau Rades 
madher (6-3); Mar Eggers (6-2); Frau 
Sina Steidel 8—1); Hermann Kornrumpf 
B-—N; Karl Manshaupt, Auftin, SU. g 
—0); Frau Martha Rogge (6-3); Frau R. 
Heinz (68); Frl. Nellie Dolattost (6—2); 
Frau U. Snadfe RI); M. Thara (6 
—1); Frau Emmy ©. Plekner (6-2); Chas. 
Diegel (60); Frau R. Stute (5—0). 


Prümien gemannem 

MWorträtHfel (2081). — Koofe 1— 
56. rau F. Bielle, 956 N. Wafhtenam 
Upe., Chicago; Loos Nr. 36. 

WorträtHhfel (298%). — Loofe 1— 
60. BE. Knoop, 245 Oft North Ude, Ehts 
cago; Boo8 Nr. 25. 

Gleihflang (2989. — Roofe 14. 
Geo. Geerbts, Mahimood, A.; Loos Nr. 14, 

Ze (2984). — Loofe 1 
—45. Frau Marie Sange, 10838 Winona 
Üpe., Chicago; Loos Nr. 12. 3 

Rdffelfprung (2985). — Koofe I— 
57. FHrau R. Heinz, 4744 6, Ada Str, 
Chicago; Loos Nr. 43. ' 

Bilderräthfel (2986). — Koofe 1 
—46. Frau Karoline Schmidhofer, -2315 
N. Hermitage Une., Chicago; Loo8 Nr, 11. 


Käthfel-Briefkaften. 
®. Michael, Hammond, And; O, Kühn; 
. Sand; — Langfeldt; Frau Marie 
ag — Dant für die zugefchidten Aufgas 
"Yohn BP. — Gute Befjerung! Gruß. 
— bb —— 


— Mißlich. — Karl (bei üns 
Serie: „One Du map; Dim Uhr 


Kite: „08° 1} fehon geit * —— 


⸗ 


Sonntagvot, Chicags, Sonntag, 

S 20 Tobesfähe. 
Nagſtehend veröffentlichen twte die N ber terfil 

ee 


“ 


: Wöchentliche Briefliſte. 


ende3 ift die Lifte ber im ‚Hiefigen 
ernden, für Empfänger mit peut 
Namen beitimmten Briefe. Wenn diefelben * 

innerhalb. 14 Tagen, vom untenftehenden Datum 
an gerechnet, abgeholt werben, fo werben fie nad 
der „Dead Letter “Office in Wafhington gefandt 


Ehicago, den 31. Oktober 1908. 
711 Aprith Fran Megina3IQ Leilauf Iftvan 
tanz al 


2712 Andi ey 
3129 Zemte Fred 9 


2713 Lab Wn 
2717 Baldauf Rofte 8131 Lenart Maryanna 
132 Senart Yan 


2732 Bartos - Anna 

27% Bafh Bruno 133 Lewin 

2737 Bedmann Frau % 3134 Lewin 

273 Behrendt Frau Feliz3135 Lewin Samuel 

2741 Bed Yatob 3133 Lichtenauer Alphonfe 

2748 Berkowig Annte 3142 Liedefe Reinhard 

2749 Berens Margaret 8143 Lipfchi 

751 Bider Dr U 3145 Löwenthal Herbert 

2763 Bloom Ch 3146 Lorenz Auguft 

2768 Bornmann Bertha 3148 Lüüdfe Albrecht 

2771 a Jakob 3168 Marx Karl 

2772 Bobel Katarzyna 3171 Martens Mik 

2778 Brandtmiller 3 3173 Marfid Anton 

2779 Brensberger Karl 3180 Maurer Deichele 

2783 Brochman Mihal 8183 Merding Nikolaus 

5 Bros Anton 3189 Mielonen Unna 

2786 Bruder Schotob 3201 Miller Yatob 

2792 Buchner Franz 305 Miert Johann 

1794 Buny Michael 3207 Modus John 

2799 Cadei Leo 3208 Mofchar Beder 

2311 Chriftmann Bilpert 3218 Mund Wlejs 

2819 Cohen A H 3219 Müller Franz 

2820 Cohen Xofeph 3242 Orenftein M 

2821 Cohen Salomon 3248 Orenbenvdler Mr 

282 Cohen Mr 3254 Partvogel Leo 

2823 Cohen Mr 8255 Vendl John 

2824 Cohn Ben 3257 Belger Yica 

28325 Cohn % 3258 Veteret Beter 

233 David Aofef 3250 Pieiffer 9 

2839 —— Frau 
na 


n 
2840 Dering Antoni 
284 Deutich Alojas 
280 Dulk & 
2861 Dufindorf Karol 
2863 Dumavitt Xofefine ol 
28064 Dudet Xofef 304 Rath AUloijta 
2867 Divark Ch 3306 Rapp Billy 
2272 Eberle Wm (Padet) 3310 Rezlg Emil 
2873 Eggerling Rudolf 3313 Reinhardt Pilfe 
2874 Eibl Medard 3314 Richmann — 
286 Enoli Ludwig 3315 Richter Stefan 
2877 Engel Xohanna (2) 3317 Ritt Mr 
2880 Erler & 3319 Roh Katharina 
281 Etang Joſef 
2885 Ben Bertha 
2836 Felir Felir 
2888 Fifher Bertha 
2889 Filhmann Lizzie 
RM Find Chriftian 
2892 Flask Johann 
283 Flak Thereſa 
RI5 Forfter Oskar 
2897 Friedmann Abe 
Z8R Friedmann 9 
910 Gabriel Michel 
2911 Ginsburg M 
2919 Gobel Hermann 
293 Godfried M 
2932 Gradman Mr 
2943 Guttman Alois 
2949 Haußer Xohann 
2950 Haslein Sigmund 
2951 Hanfen Aafob 
2054 Hartmann Mr 
2955 Hartitein Mr 
2056 Harlina Emma 
2957 Herman Aohann 
2958 Herman Mr 
2059 Herman Louis 
2960 Helmrathb Chas Jos 
2961 Heimann Mr 
2062 Herneruch Mofes 
2963 Helman Michat 
2964 Hendrir Therefe 
2965 Herzau Guftad 
2965 Hellmiller Alois 
2967 Heinonen Ada 
DIR Heinz Frant 
2972 KHobu3 Frau A 
2076 Horwik Mad 
2977 — S 
292 Hupp Karolina 
2984 Hub Charles 
2986 Akienfeld Lizzle 
299 Yacz Ludwig 
309 Zoelee Sam 
3012 Jungiirth rau 
arie 
3024 Kamper Lillie 
3026 Kaplan Meyer 
302 Kaplan A 
3029 Karches John 
3030 Kaper A 72 Ulreich Maria 
083 Kaufmann Mr 3475 Urban Heinri 
05 Kartrrer Frau Martha3491 Yon Malis Edw 
3038 Kirſig Jakob 3492 Votik Johann 
3042 Kirchner Bernhard 393 Norreyer Hermann 
3044 Kirnbauer Johanna 3495 Vucan Peiter 
3049 Klein Alli AR Wafilus Anton 
3050 Klein Sina 30 MWarpel Mrs 
51 Kleimann Mr 3503 Wambier Anna 
3053 Klalhamer Anton 3505 Watter Xofef 
3060 Kohler Albin 3508 Was Hotef 
3062 Kohn Heri 3509 Werfel Frederid 
3066 Komperda M 3510 Weigert Iohn 
3511 Weinermann Mr 
321 Winter Franz 
3525 Wollenberg Fer⸗ 
dinand 
3532 Wolter Artheim 
353 Wolat Sebaftian 
3536 Wranter Olga 
3540 Wunbah Adolf M 
3546 Yanuß Joſef 
355 gehnder Emil F 
3119 Lewiton A 3568 Zuber Weronifa 
3120 gerftein 8 3574 Zugler 8 


—1) +9 — 
Geielihaft Erholung. 


Die Damen der Gefellichaft „Er: 
bolung“ hielten am legten Mittwoch 
in ihrem Verfammlungslofal, der 
Schiller-Halle an Randolph Str., eine 
Heine Schürzenmefje ab. Diefer Ver: 
ein, der durch jein jegensreiches Wir: 
fen on in manche arme beutjche 
Familie Hilfe in der Noth gebracht 
bat und defjen Lifte von Schüßlingen 
im Laufe der Jahre immer mehr ans 
gemwachjen ijt, verdient es wirklich, von 
Geiten de3 mohlhabenden Deutjch- 
thums unterftüßt zu merden. Die 
Teitlichkeit am Mittwoch war recht ge- 
jhidt vorbereitet, und es gingen gewiß 
ale Theilnehmer befriebigt nad 
Haufe. Ein reichhaltiges mufitalifches 
Programm murde den Gäften geboten 
und mit reichen Beifall belohnt. Da 
auch ſämmtliche Schürzen und Tonfti> 
gen Sachen verfauft wurden, mar ber 
Verlauf des Feltes auch für den Vers 
ein jelbit jehr befriedigend. 


Stel en 
Magen- Kranke 


Man fhreibe fotort. Ein Padet eines 
großen Heilmittel frei an Alle | 


N L 
Bottom fe 


3268 Bill Nathan (2) 
3271 Binder John 

3284 Poll Yohann 

3294 Poet3 Mib, 

328 Buhl Stanislam 
3300 Rautenberg Afabor 
301 Raab Wolf 


3320 Rohr Garol 
3322 Nobah Stephan 
3327 Ruben Sojen) 
339 Ruftman & 9 
335 Saligly Mr 
3339 Salomon M 
3346 Share Philipp 
2347 Schaffner Sarah 
348 Edhleb Elizabeth 
349 Schlupper Henry 
3351 TR Mag 


t 
3352 Schlehter A 
3353 Schmidt Venedig 
3354 Schreiber u 
3355 Schumann Walter 
356 Schuls. Charlotte 
357 Schwars Minna 
3358 Schurmann DO 
359 Scherzer Gecilte 
330 Schul Mr 
361 Schülfe Otte 
3363 Seiler Steve 
3364 Seibert Anton 
3371 Siegel Sam 
33772 Sing Mart 
3374 Siliderman Mer 
3381 Smalowit 8 
33 Spieter Guftaf 
3391 Spiger Nid 
3394 Stern M 
3399 Staus Wincenty 
401 Stiner Joſef 
3402 Stern D 
3403 Stiglid Yoe 
8404 Staakberg Afibsr 
3406 Stubber & € 
3410 Stredman Sam 
3412 Studler Yalob 
3415 Sutherland Charles 
5427 Schutie_ 9 
35 Taber Mary S 
3443 Teichner Edward 
3445 Til; Yale 
3448 Toth Yulta 
3453 Tobeßmann Me 
3458 Trogel Jacob 
3460 Tramte Augufte 
3471 Udmwin ofe 


3069 Koming Frau 
3082 Kraufe $ T 

3083 Krauſe Herman 
3084 Kretler Aohann 
3093 e> tanz 

30% n artın 
3108 Kufchner Mr 

3108 Kus Leopold 

3110 Amwasmann M M, 
3115 Laine Lydia 


Kopfihmergen, Schwindel, * 
Nervoſitüt. Urſache: ſchlechte 
Verdauung. 


Wenn Ihr mit einem kranken 
oder den dadurch hervorgeru 
chen, als Verſtopfung, Leber 
brennen, ſ 


2 


Boerſte, Ebel 4 .. 104 S 
Sud, Srant, Yo: une Ave 
Aula Fenriette, 79 3.; 240 Dapton Str. 
Etrauß, anı 59 3.; 1520 Dafdale. Ave. 
Biotienmetles, garet, 63 J3.; 668 Lincoln 

neiber, Eufana, 62 3.; 1022 Wol Str. 
Schmidt, Beter, 79 3.; 463 Welt lan Abe. 
——— Dofeph, 67 3.; 349 Cleveland 


Sartman, William U, 41 3.: 1467 Humboldt 


Boulebarb. 
Wille, Diaria, 61 3.; 7115 Dobfon Abe. 
; ®irard Str. 


‚ Roft, Mary, 3 3. N. 
Arnold, Wiliam E., 44 I.; 4226 IndianaAve, 
ul, Chriftian, 76 3.; 513 26. Etr. 
»0e , Zouife, 64 %.; 4444 WentworthAbe. 
Küblemann, Säugl., 47 Din.; 92 JulianStr. 


— — — — 
Heiraths-⸗Lizenſen. 


Folgende Heiraths-Lizenſen wurden in der Office 
des Countyeilerks ausgeftellt: 
Balter Daggs, Chriſtine Comeau, 33, 30. 
Eric Koeppen, Sophia Hauferwas, 21, 21. 
Arthur Lama, Emma Wolf, 21, 23. 
Antonio Babone, Annarofa Valentini, 25, 23, 
Sohn Lamwjon, Lena Pearfon, 35, 40. 
Daniel Jenkins, Nell Hammon, 21,- 22. 
Gujtab Beterfon, Biltoria Hall, 28, 25. 
Nofepb Heh, Margaret Sladef, 74, 51. 
un otter, Maybelle Broot3, 24, 22. 
—. Hellwig, Ir., Lorretta Fohniton, 
gran! PVenfava, Mary Snider, 27, 19. 
ietto Gagliardo, Angela Gagliano, 28, 19. 
Albert Dohra, Marta Hains, 19, 18. 
Thilip Caulfield, Beifie Bayley, 20, 20. 
Anton Bohaty, Mary Matoufal, 22. 22. 
tan! Martynomwicz, Silvio Resnowgfa, 23, 18 
barles Nobles, Bear Zemte, 24, 19. 
Heinrich Beyer, Wilbelmina Hunzi, 50, 48. 
Stefan Ulo, Elfa Rufonda, 28, 25. 
William Hootfins, Miriam NRofe, 21, 18. 
— Thurnell, Joſephina Anderſon, 


— 

Wicenty Gacag, Maryanna Paszel, 28, 22. 
ze Ehrt, Anna storinef, 23, 21. 

tober Comwards, Winrtle Cherrill, 21, 21. 
William Roft, Anna Breptuna, 22, 20. 
George Kurton, Celia Hoodwin, 30, 25. 
George Orb, Blande Binabam, 35. 30. 
Karl Hanfon, Marie Doftal, 23, 22. 
Kadig Avalian, Vart Mourad, 33, 21. 
James MeGuire, Tillie Plotfe, 21, 19. 
Sohn Brown, Lilian Kurz, 20, 19. 
William Kreb, Frieda Natb, 28, 24. 
Ihomas London, Anna Gran, 25, 23. 
William Frank, Barbara Cautter, 27, 44. 
Charles Ianfen, Elvira Falt, 28, 13. 
Rudolph VBogeliang, Helen Oßlo, 23, 22. 
Antoni Siamarzel, Wiltoria Waronda, 26, 21 
Charles Wild, Jennie Landaraff, 27, 27. 
Auguft Daliege, Antonia Rufala, 21, 20. 
Lewis Ward, Douna Cafto, 48, 30. 
Andrzej odawın), Marhanna Witef, 30, 20. 
Riliam Filher, Maned Ramelou, 30, 20. 
vs Zaba3z, Leopoldyna Gafior, 27, 19. 

liver Weland, Laura Nelfon, 47, 44. > 
Sohn Mickaugblin, Mar Nelion, 33, 48, 
Loui3 Sher, Sarah her, 26, 22. 
Mudolph Leonard, Rote Ianed, 28, 25. 
Harold Kelly, Ida Mad, 23, 19. 
Sohn Ford, Frances Jungen, 25, 18. 
&barlen Elm, Selma Olfen, 28, 20. 
Sohn Lonergan, Mary NRoln, 38, 28. 
Kames Malone, Manme Hanno, 22, 20. 
Sottlieb eterfon, Ellen EdIund, 54, 52. 
San ielinsfi, Katarzyna Balas, 23, 23. 
ammel NRibble, Mary Homer, 24, 20. 

red Wiltier, Hagel Henderfon, 28, 22. 

ndrew McGibneh, Katie Phillips, 25, 21. 
Elifton Moore, Clara Gibfon, 22, 23, 
Rocco Einefre, Antonia Evite, 25, 23. 
George Berkheimer, Teffie Hoß, 21, 21. 
Albert Biel, Ottilie Grau, 46, 47. 
Adam Brydel, Leofadya GSitorsfa, 33, 23. 
Andrew Sahlin, Martha Chriftianfon, 28, 26. 
Charles Raymond, Natalie Potter, 55, 39. 
Andreiv Anderfon, Violet Richards, 21, 19. 
Edgar Nelfon, Hattie Schüttler, 26, 23. 
Glenn Sabert, Slenna Peter, 21, 18. 
Otto Benfon, Charlotte Nelfon, 21, 24. 

arl Stecher, Dorothea White, 33, 20. 

ofeph Lisfa, Fofepbina Dubmbidy, 23, 22, 
Amabdeo Greo, Filomena De Bartolo_ 21, 22, 
Kohan Erota, Barbara Kulit, 28, 25. 
Lawrence Rodiwell, Siabella Higains, 23, 19. 


— — — — 


Darttberict. 


Chicago, den 31. Oktober 1908. 
(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel). 


Getreide und Heu. 
(Baarpreife). : 
Wintermeizen, Nr. 2, roth, $1.01%—$1.02;5 
Nr. 3 voth, $1.00-$1.01; Nr. 2, hart, $1.01— 
1.01%; Nr. 3, hart, I7c—$1.W. 
SKrübjahbrsmwei zen Nr 1 81.04-81.05; 
Ne. 2, 81.08-81.04; Nr. 3, 9781.08. 
Mais, Nr. 2, TOGTliar; Nr. 2, weiß, 69-70%6c; 
Nr. 2, geld, 78e; Nr. 8, 652468; Nr. 8, weiß, 
A Ne. 8, gelb, 73; Nr. 4, 6%. 
sfer, Nr. 2, 474; Nr. 2, weiß, 50%c; Nr. 3, 
— — 
Me; Standard, er 
AUnf künftige Sieferung). 
Weizen Dezember, $1.00; Mai, $1.08%; Yult, 
HTixc. 


Mais, Dezember, 6I%c; Mai, 62%c; Juli, Aec. 
& else Dezember, Six; Mai, Hu—50%c; Yuli, 
5%c. 


Die heutige Anfuhr von Weizen für ben biefigen 

Markt ftellte ji auf 42,000, von Mais auf 57,600, 

von Safer auf 162, Buihels. Verichidt don hier 

wurden 334,415 Bufhels Weizen, 125,915 Bujbels 

Mais und 201,904 Buihels Hafer. 

$ Hmaly, November, $9.37—$9.40; Aanuar, $9.37 
—$9.40; Mai, $9.42%%. 


Oktober, 
$16.00; 


— Schweinefleiſch, 

14.0; Dezember, $14.40; Januar, 
Mat, $15.85. 

Rippen, Dftober, 8.85; Januar, $8.4244; 
Grat, 98.50-38.52. ' 


S eu. (Verlauf auf den Geleifen). — Beftes neues 
Timothy an: Nr. 1, $11.00-$12.00; 
Ne. 2, 39.00-$10.00; Nr. 8, $7.00-88.50: 

beftes Prairie, $10.00-$10.50; do., Nr. 1, 38.00 

50; geringere Sorten $7.00-8$7.50. 

Mehl. WintersBatents, 84.40-84.60 das Faß; 
Roggermehl, 83.40-85.65: Minnejota Hard Po, 
tent, Straight Erport Bags, $4.60-84.70; bes 
fondere Marten, 86. 10 86. 15. 


Standard, meiß, 
eadlight, 175 


RER 


MaihinensGafolin zercsnesercseenane 
Beinfamen:Del, roh, per 5 Fak 
do., gereinigt, per 5 


Terpentin 
Schlachtvieh. 

Rindoieh. Gute bis ausgeſuchte Stiere — 
86. 007. M bet. 100 Pfund; mittlere bis gute 
Sorte, 85.26. 15;3; geringe bis ausgeſudte, 
Kübe 83.50—$5.00; gewöhnliche biS mittlere 
Kälber, 33.00-85.50: aute bi3 ansaeiunhte Päls 
ber, 86.50-87.75; Bullen, gute bis ausgejuchte, 
83.50—H.50. 


Sähmweine Gute biS_ ausgefuhte Nölelmaare, 
%.50—85.85 Her 10 Pfund; "gute bis ausge: 
juchte (zum DVerfandt), $5.85—86.05; gute bis 
— a er gute 
18 ausgeluchte fyerfel, 00—$4.70; w 
Eher. 5.0.  \ BT 


Schafe Bere Hammel, per 100 Pfund, $3.00— 
le: „Range ze 8.75-—$4.40: —A— 
84.00-85.00; „Native Lambs“, 85.00-45.75. 
Es murden mährend der Woche bierhergebradt: 
56,780 Rinder, 494 Kälber, 161,818 —8 = 
85,756 Schafe. Berfchidt don bier wurden: 26,947 
Bat, 35 Kälber, 14,512 Schweine und 24,8 

e. 


Molterei· Produkte. 


SO P>22722292 
Eee: 


Butt 
„Greamery*, extra, das Pfund... 
Nr. 1, das Pfund ' ® 
Nr. 2, das Piun 
„Dairiet”, extra, d 
Ne. 1, das Pfund 


Badiwaare, 


BER 


a8 Pfund.... 


sssp>>0 


— 


28 


Gier— 

Srifhe Waare, ohne Abzug don 
Verluft, per Dugend (Riften zus 
rüdgejandt) 
 „bo., (Kiften 
itſts“ das Dub 

Extras⸗, das Dutzend 

* —E 
abmfäfe, „Xiwins“, das nd.. 

„Daifieß*, da8 Pfund —* 

Voung America“, das 

Brid, das PBiund 

Shmeiger, das Piund....uuueen. 0.10 

Limburger das Pfund.......... 0.07 

Geflügel und Kaldfleiid. 
Geflügel (iebemd— 


Böses zih) 
a 7 


Gänie, das Dusmmd.... 
Enten, daS Pfund. ..unrenuccee . 


Geflügel (Kühliveider— 


tet)— 
it, daS Pfund 0.06. 0.051, 


8-8 ah it, das sh 0. 08 
100 Gewicht, das Pfund 3 


—E ——— 


* 


den 1. Uovember 1908. 


— — 


Brunnentteſſe. der Rorb 2... 0.25 035 
te, Dugend_ Bündchen 0 


onsbeeren, DaB Fab........ ur 


Bohnen— 


Grüne Scähnittbohnen, Bufdel.... 0. 
Wahsbohnen, der Bufhele....... h 
Trodene Bohnen, auserlejen 

Rothe RierensBohnen 

LSimabohnen, Kalifornien, 100 Pf. 4. 


Rartoffelit, Garladung, der Buihel... 0. 
Süptartoffeln, Yllinois, das Faß... 2. 


— —— 
Deutihes Theater. 


Abend; „Bakkarat“, Sittenbild 
von Henry Bernſtein. 

Henry Bernſtein iſt ein junger von⸗ 
doner Literat, der al3 Bühnenfchrift> 
fteller fajt noch größere Erfolge zu ver- 
zeichnen hat wie fein Stammesgenoffe 
und Londoner Mitbürger Zangmill. 
Mie diefer, ift auch Bernftein fchon 
berfchiedentlih in den Ver. Staaten 
gemejen, und die Handlung einiger 
bon feinen neueren Stüden fpielt auf 
amerifanifchem Boden. Mit einzelnen 
bon feinen Arbeiten hat er fich aud) die 
Bühne de3 europäifchen Feitlandes er- 
obert, und auf dem lmmege über 
Deutfchland gelangt nun eines der be- 
ften von Berniteins eriten Werfen aud) 
hierher. Heute Abend wird, von der 
Wachsner'ſchen Geſellſchaft, in Powers' 
Theater Bernſteins „Bakkarat“ zur 
Aufführung gebracht, ein ſpannendes, 
dreiaktiges Sittenbild. Das Rollen— 
verzeichniß des Stückes, nebſt Angabe 
der Beſetzung folgt: 


A Bela Dufchat 
Baronin Leboura Hedwig Beringer 
Helene von Brechebel Charlotte Kraute 
Sraf bon Bredebel.... Julius Schmidt 
Robert von Chaceroy... .....COIrad Bolten 
Amadeus Lebourg b Ridard Hahn 
General Hersog bon Brial Berthold Cprotte 
Herr von La Vieillarde ale 3 Rub 


Heute 


Varquiſe von Doullence Mathilde Dierls 
Frau von Thiſieux darie Lange 
Bragelin Emil Marz 
Stanz, Kammerdiener bei a Rhein 
Kammerdiener der Gräfin bon Prechebel 
Emanuel Taußig 


Die Kaffe ift Heute von 10 biz 1 
Uhr und von Xbends 6 Uhr an ges 
öffnet. 

Mit gefpannter Ermartung fieht 
man in den Kreifen der Freunde de3 
deutfchen Theater dem 12, November 
entgegen. Direltor Wachsner wird an 
diefem Tage, in einer Nachmittagspor- 
ftelung, die zu ermäßigten Preifen 
ftattfindet, die beiden erften Theile von 
Schillers MWallenftein » Trilogie zur 
Aufführung bringen laffen, unter ber 
fundigen Leitung bon —* Emil 
Marx. Was dieſer ſchon bei früheren 
Gelegenheiten, z. B. bei der Auffüh— 
rung von Goethes „Egmont“ im Audi— 
torium, auf dieſem Gebiete geleiſtet 
hat, kann als Gewähr dienen, daß be— 
fonder3 die farbenprächtigen, bunt be- 
megten Lagerfzenen der Dichtung in 
wirkſamſter Weiſe merben geftaltet 
werden. Gibe für die Borftellung fön- 
nen brieflich bejtellt merben bei Herrn 
Louis W. H. Neebe, c. 0. Pomers’ 
Theater. Der Vorverfauf an der 
Theaterfaffe beginnt am 9. November. 

Die Preife find: Untere Zogen, $6; 
obere $4; unteres Haus, $1.00; Bal- 
fon, 75 und 50; Gallerie, 25 Cents. 

Die Bejegung von „Wallenjtein’s 
Lager” ift die folgende: 
Wadtmeifter bon einem Terzty’fchen 

Karabinier-Regiment Bela Duſchak 
Trompeter von einem Terzky'ſchen 

Karabinier⸗Regiment Helmar Lerski 
Konſtabler .Louis Prätorius 
Scharfſchütze Chriſtian Rub 
Butlerſcher Dragoner Fritz Boedecker 
Arkebufier dom, Regiment Tiefenbad..L. Kreik 
Küraffier von einem wallonifen Regiment 

bass Conrad Bolten 
Küraffier von einem lombardifchen 

Willie 
Emanuel 

Richard Hahn 

Franz Kirchner 
Guſtav Kleemann 


Otto Rhein 
Julius Schmidt 


Erſter Jäger 
Zweiter Jäger 


Kapuziner 
Eoldatenfchulmeifter 
Marfetenderin 
Aufwärterin 


Die Rollenvertheilung in „DiePicco- 
lomini” wird mie folgt angefündigt: 


Ballenftein, Seraog a Friedland, Tai- 

ferlider Generaliffimu3 im 30jäb- 
rtgen Kriege Berthold, Sprotte 
Octavio Piccolomini, Generalleutnant..Q, Rreit 

Max Piccolomini, ſein Sohn, Oberſt bei 
einem Kürajfier-Regiment...... Richard Hahn 

Graf Terzty, Wallenfteind Schwager, 
Chef mehrerer Reaimenter.. Franz Kirchner 

Illo, Feldmarſchall, Wallenſteins Ber: 
* Conrad Bolten 
Iflani, General der Kroaten....Herm. Melter 

Butler, Chef eine Dragonerregiments 
s Bela Dufchal 

Ziefenbad, General unter Wallenitein, 
Willhy Schaff 
Don Maradas, ditto........... Julius Schmidt 
Goetz, ditto Loui3 Prätoriug 
Emanuel Tauffig 

Terzlkys Ad—⸗ 
Guſtav Kleemann 

Krleasrath von Queſtenberg, vom Kai— 
il Marx 

Serzogin Friedland, 


fer gefendet Emil 
au Wallenſteins 

Gemahlin...Sedwig Beringer 

— Prinzeſſin von Friedland, ihre 


I König 
Lizzie Forſter 
Marie Lange 


Tochter si Charlotte Krauſe 
Gräfin Terzfy, der Herzogin Schweiter, 
Gertrud Richter 
Ehriitian Rub 
Helm. Lersfi 
ange 


Kellermeiiter des Grafen Teraty 
Je Marie 
1. Bedienter Fritz Boedecker 
2. Bedienter tto Rhein 


Riengzi. 


Ein gutes Orcheſter konzertirt jeden Abend 
und heute, wie alle Sonntage, auch am 
Nachmittag, während die Gäſte des beliebten 
Erholungslokals Rienzi ſich in den ſchönen 
Räumen gleichzeitig an Speiſe und Trunk 
erſter Klaſſe leben können. Die Konzertpro: 
gramme für heute ſind mit beſonderer Sorg⸗ 
falt ausgewählt und werden den Beſuchern 
viel Genuß bereiten. 


Seht! 


Fachmänniſche Zahnarbeit 


Dies iſt Eure Gelegenheit. 


Beſſere Arbeit für weniger Geld als in ir 

end einem anderen Rlag in Chicago. Es wird 
ih für Euch lohnen meine Breife zu erlangen 
ebe Abr anderswo bingeht. 

Während der wählten breißig Tage verrichten 
wir die befte Brüdenarbeit zu dem ungewähn- 
fi nidrigen Preis von $2 per Zahn und ma 
Ken unj. reguläre $10 Platte für 95. Ebenfalls 

Beite Silberfüllungen 

Platinumfüllungen 

Gold- u. Blatinumlegirung-Fülu 

Geldfüllungen 


edem * enten 
— 
MAX-I-LARY METHODE 
„Bähne ohue Platten.” 
Ainsende Bavantis aut ach Zapıa ae 
and Dental Parlors, 


N.-W.- Ede Monroe Str. 


Rosmeo Gefihhts-Puder 


Rosmeo Cream 


dert Entzündung nach dem Rafiren. 


wieder, macht fie alängend und jchön. 


dunfelbraune und fchiwarze Haare, nicht Über ein Drittel grau. 
Abſolut harmlos. Leicht angewandt. Preis $1.00. 

Eine volle Auswahl von Mr3. Gervaife Orahams unvergleid)- 
fihen Toilctte-PBrüäparaten zum Berfauf bei der 


Economical Drug Co. 


S4 State Strasse 
Wie aud in anderen hervorragenden Läden. 


o 


——— 
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Nordfeite Turnhalle-Konzert. 


Die Saifon wird am heutigen Sonntag 
unter Sallmann’s Zeitung eröffnet. 
Um heutigen Sonntag Nachmit- 

tag wird in der Nordjeite-Turnhalle 

die Konzert>:Saifon eröffnet werden, 
und zwar unter der Leitung des Herrn 

M. Ballmann. Die Chicago Turnges 

meinde, welche bieje Konzerte befannt- 

lich veranftaltet, hat damit, daß fie 

Herrn Ballmann, als Dirigenten er: 

mählte, einen vorzüglichen Griff ge- 

than, und das Publitum wird ihr da- 
für ficherlih Dank mifjen. Dirigent 

Ballmann hat ein aus über 50 Mufi- 

fern bejtehendes Orcheiter zufammen- 

geitellt, die ohne Ausnahme tüchtige 

Kräfte find, fo daß die Hauptfächlic,e 

Vorbedingung für eine erfolgreiche 

Konzertfaifon erfüllt ift. Als Soliſtin 

für das Eröffnungstonzert hat Herr 

Ballmann die treffliche Sopraniftin 

Klara Marie Berger gemonnen, melche 

Elja’3 Traum aus „LXohengrin” fin= 

gen wird. Außerdem meift das mit 

großem Gefhmad zufammengeftellte 

Programm u. U. die Tannhäufer- 

Ouvertüre, Auswahl aus Gaint- 

Saen3 „Samfon und Delia*, Maffe: 

net’3 „Der legte Schlaf der Hl. Yung= 

frau”, Rofjini’3 „Iell = Duverture”, 
die Soylle „Das Glühmürmchen“ (auf 

Verlangen), jomwie Herbert’3 „Pan 

Umericana” auf. 

—o oo... 
Unzufriedene Attionäre. 


Beſchuldigen den Präſidenten einer Ver— 
ſicherungs-Geſellſchaft der Verſchwendung. 

Charles L. und Andrew Hillgart⸗ 
ner und Addiſon E. Mullikin, Aktio—⸗ 
näre der „Southern Sapings, Life & 
Accident Inſurance Co.“ von Birgis 
nien, brachten gejtern im Kreidgericht 
den Antrag auf Einjeßung eines Maj- 


feverwalters ein. Sie behaupten, daß 


ber Prälident, 9. D. Jadjon, der Ge— 
jelfjchaft $200,900 fchulde, $75,000 
verfchmwendet und für die in feinem Be— 
fit befindlichen Aktien im Nennwerthe 
bon $125,000 noch nicht bezahlt habe, 
auch habe er $48,000 von der Gefell- 
Thaft geliehen. Die Kläger behaupten 
ferner, e3 jei ihnen gejagt worden, die 
Gejelihaft befige die Patentrechte auf 
gewiſſe Mafchinen, mit denen die Ges 
ſellſchaft Geſchäfte machen wollte, in 
Wahrheit aber hätte ſie die Maſchinen 
nur gepachtet, und ſie ſeien auch weder 


fertig noch verwendbar geweſen. Jack-⸗ 


ſon ſoll der Beſitzer der American Clock 
Companhy ſein und Gelder der Verſiche— 
rungsgeſellſchaft in Bonds der Clock 
Co. angelegt haben. 


VerſonalAachrichten. 


— 

Edward J. Madden, Vorfteher der Pötel- 
abtheilung der Yirma Armour & Go., ers 
litt geftern an feinem Pult einen Schlag: 
anfal und ftarb nach wenigen Minuten. 
Vor länger als 30 Jahren trat er als Teles 
graphift in die Dienjte des verftorbenen 
Philipp D. Armour. Er wußte fich defjen 
Vertrauen zu erwerben und arbeitete fich 


von Stufe zu Stufe empor, bi8 er es zum 


Adtheilungsporfteher gebracht hatte, 

Vor 50 Jahren auf der Norbjeite geboren, 
hatte er die alte Franklin Schule bejucht, 
aufammen mit Rev. E. U. Kelly und der 
jrau BP. 3. D’Keefe, deren Gatte einer feis 
ner beiten Freunde war. 

Der Verftorbene hinterläßt außer der 
Wittwe, geb. Mary McDermott, drei Kins 
der — einen Sohn und zwei Töchter — 
(eßtere in noch unmündigem Alter. Der 
Sohn ift ein Angeftellter Ogden Armours, 
und in deffen Gejchäftsräumen an SaSalle 
Str. beichäftigt. 


Kolumdias Damen?lub, 


Am kommenden Donnerftag, Nadh- 
mittags 2:30 Uhr, findet im Germa- 
nia-Klubhaufe die Monatäperfamm> 
lung bes Kolumbia-Damenflubs ftatt. 
Darauf folgt eine mufitalifche Unter- 
baltung durch Herrn und rau FFrebe- 
id reveriffen und ein Vortrag bon 
Yrau Johanna Odenmwald-Unger über 
George Bernhard Cham und bie mos 
derne Philofophie. ES fönnen Gäfte 
eingeführt werden. 

—) 8 — 
Stiftungs⸗feſt. 


Der Frauenverein der deutſchen 
evangeliſchen St. Peters-Gemeinde 
(Paſtor G. Lambrecht) feiert am 
nächſten Sonntag Abend in ſeiner 
Kirche, Ecke Chicago Ave. und Noble 
Str., durch einen feierlichen Feſt⸗ 
gottesdienſt ſein 16. Stiftungsfeſt. 
Der Frauenverein beabſichtigt, durch 
dieſe Bekanntmachung nicht nur ſei⸗ 
nen Gliedern die Feier in Erinnerung 
zu bringen, ſondern zugleich auch 
Freunde zur Theilnahme einzuladen. 


Gewaltfiamer Tod. 


Auf dem Bauplatz Nr. 1680 Cen⸗ 
tral Park Ave, fippte geftern ein Hebe- 


fra 


Fran Grahams Quick Hair Reflorer —— 


gibt grauen Haaren in ein paar Tagen ihre natürliche Farbe 


ift ein abfolut Harmlojes Puder, bad aut 
hält und unfiditbar ift. &8 iit fo weich, des 
lifat und harmılos als ein Rojenblatt, fo 
gejund und auflöfungsfähig, dab e8 die 
Boren nicht verftopfen und dadurch Bidel, 
Finnen und andere Hautfehler verurfas 
Gen fann. Nach einer Anwendung von Kosmeo ift e3 pofitiv unmwahrnefmbar. 
Drei Schattirungen: Weiß, Fleifch undBrunette. Preis 50c. 


erzeugt eine Sonnen und Windfefte Hautfarbe. 
E3 jhüßt die Haut gegen Sproſſen uſw. 


Lin⸗ 
Preis b0e. 


Das Beſte für braune, 


ol25,nodi 


Rarionale Blumenausftelung. 


Das größte Ereignig feiner Art. — Be 
theiligung aus aller Welt. 


Wenn am kommenden Freitag bie 
Ihüren der Nationalen Blumen: Aus 
jtelung im Kolifeum fich öffnen, wird 
dem Auge des Befchauers fich die größ- 
te und auch die jchönfte Sammlung 
bon Kindern der Gärtnerkunft darbie= 
ten, bie je in Amerifa ober Exropa zu 
ſehen geweſen iſt. Blumenzüchter in 
Chicago, im Dften, Weften und Süs 
ben, ja felbjt in England und Frants 
reich, haben ihre Meifter-Erzeugniffe 
eingefchidt, um zu mwetteifern um bie 
Ehren und die von den Veranftaltern 
der Ausftellung, der Gartenbau » Ge= 
felfehaft von Chicago und der Gefell« 
Ihaft amerifanifher Kunftgärtner, 
ausgefegten Preife im Gefammtwerthe 
bon $15,000. England mwirb dur 
eine Gruppe von Riefen-Chryfanthe- 
men, die in Ei verpadt über ben 
Ozean gelommen und trefflich erhalten 
angelangt find, vertreten fein, und 
aud aus Grenoble und Paris ind 
Blüthen eingetroffen. 

Die Mofens, Nelten» und Chrufan- 
themen-Züchter haben jih im Eifer 
bes Mettbewerb3 ganz befonderß an- 

‚ geftrengt und hunderte bon neuen 
Spielarten gezogen, um den Königin= 
nen der verflofjenen Chicagoer Lotal« 
ausftellungen, den NRofen „Frau 
Marfhal Field”, „Frau Potter Pal- 
mer“ und wie fie alle heißen, den Rang 
ftreitig zu machen. Unter den neuen 
Mettbemerberinnen tft „rau Pierpont 

ı Morgan“ aus Summit, N. %., tirfch- 
farbig mit zartgelbem Anhaud am An- 
jaß der Blätter, ferner eine „Mik 
Rhea Reid“ aus Indianapolis, die in 
Paris mit der goldenen Medaille aus- 
gezeichnet worden ift. 


‚ Yon den neuen Chryfanthemen ift 
ein helfrothes mit Silberfehfimmer auf 
ber Rüdjeite der Blätter von feinem 
Züchter, H. W. Buckbee von Rodford, 
Ill. „Jane Addams“ getauft worden. 
Nelken werden in ungeheurer Mannig- 
faltigfeit zu fehen fein, u. a. eine Kold- 
gelbe au Yndianapolis, die ald ein- 
zigartig gilt. 

— e — 
Stiftungsfeft. 


Der St. Stanislaus-Unterftügungsverein 
feiert es näcjiten Sonntag. 


Am fommenden Sonntag feiert ber 
St. Stanislaus-Jünglings-Unterftü- 
Bungsverein der St. Franzistus - Ges 
‚ meinde fein Söjähriges Stiftungzfeft. 
Die Feier beginnt um bald 9 Uhr 
Morgens mit einem Hodamt in ber 
St. Franzisfus-FKirche, 12. Str. und 
| Nemberry Ape., das vom Präfidenten 
| deö Diögefan-Verbandes der beutfchen 
| fatholifhen Jünglingsvereine, Heren 
DB. H. Dettmer, unter Beihilfe des 
geijtlichen Direltors de3 Vereins, Pfr. 
‚ Konrad X. Knur, und Pfarrer D. M. 
| Thiele, zelebrirt werben wird. Die 
| #eltprebigt hält Pfarrer Franz Rempe 
bon der St. Klemens-Kirche. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr findet Vefper ftatt. 

Zur feier find außer den Mitglie- 
bern und Chrenmitglievern bes Ver- 
eins alle Mitglieder der Yünglingsper- 
eine bed Didzefan-Verbandes, bie frü- 
heren Präſidenten bes Iekteren, die ehe- 
maligen geiftlihen Direftoren bes 

| Qereind und die Geiftlichen, melche 
Söhne der St. Franzistus-Gemeinde 
find, eingeladen, 

Das kirchenmuſikaliſche amm 
der Feier, das unter 2 Pi des 
Organiſten der St. Franziskuskirche, 
Herrn Louis Jakobs, ſteht, iſt reich 

haltig und wird von einem 50 Mann 
| ftarfen Männerchor zur DOrgelbeglei- 
| tung, dem gemifchten Kirchendhor und 
ı bem Kinderchor ausgeführt. Die Bes 
amten be3 Yüngling3vereing 8* 
Joſ. P. Goergen, Praſident; 3 
ı Janfen, Vizepräfident; Geo, %. Ber- 
| resheim, prot. Sekr.; John J Schil⸗ 
ler korr. Sekretär; Paul P. Friedrich 
Finanzſekretär; John J. Radke, Scha 
Eye > — Mortal: 
« „3. aber und ‘Sohn P. Muend 
Verwaltungsrath. 


Nur Sl für kurze Zeit 


QAugengläfer mit goldgefüliten 
und mit echten Krdſtalglas⸗Li di — fir 
%6 bis $7 verfauit werben, —— 


8100 bezable { 1 

daß es aa aterial 

linfen gıbt. BDiefe Qualität Linien 

br in Deutihiand und 

nichts Tieres i 

Landsleute, laht 

ne Kuh un ul ya Bee 

ebrii nd und ver ure 

ni n meiner Office find bie 
tumente und —— und ich 


e jedem der ein Bla mötbig 
—— eigen 
Se Ya Augen 5* in 
buizt, Rommt, 





Madame Legrand u. ihr Sergeant. 
Eine Erinnerung an 18071 von & 8 Ries. 


Madame Legrand we war eine Vollblut⸗ 
franzöſin und von glühendem Patrio⸗ 
tismus erfüllt. Sie wußte ihre hohe, 
üppige Geſtalt ſauber und mit dem 
Schick der Pariſerinnen zu kleiden. Sie 
hatte ſprechende, ſchwarze Augen in 
dem elfenbeinfarbenen Geſicht, und 
ſchwarzes, glänzendes Haar, das ſie 
hochmodern friſirt trug. Und ſie war 
Wittwe. Aber zu all dieſen Reizen be— 
ſaß ſie noch drei: ein offenes Haus, 
eine offene Hand und ein offenes Herz. 

Ein uffenes Haus, — denn jie mar 
Wirthin vom Yaneau d’or, und ihrer 
ehrlichen Geele nach hatte jeder, der ihr 
die Zeche redlich zahlte, Anfpruch auf 
einen unverfälfchten Tropfen und ein 
redliches Maß aus ihrem Keller. Sei» 
nem Stammbaum naczufragen, jeis 
nem Ölauben, feiner Nationalität oder 
Rafle, war jie, wie fie meinte, weder 
berechtigt noch verpflichtet, ebenfo mes 
nig wie ihre mweibliche Neugier fich fei- 
nes Weges und Zieles verſicherte. 

Außerdem war Neuchatel von den 
feindlichen Truppen beſetzt, dasKriegs⸗ 
gericht in der Nähe, und der Ehrgeiz, 
den deutſchen Gäſten und Habitues, 
dieſen „brutes de Pruſſiens“ etwa ver⸗ 
giftete Kaninchen oder dito Wein vor—⸗ 
zufegen, hätte ihr füglic Ehre, Ver- 
mögen und Leben fojten können. Zum 
Glück beſaß fie, wie gejagt, diefen Ehr= 
geiz nicht. 

Vielmehr war fte der Anficht, daf 
nicht die Völker und Sndividuen die 
Kriege führen, fondern die Kabinette, 
und daß die meijten diefer „paubres 
diables“ ficher lieber am heimifchen 
Herbe ſaßen, ſtatt ich mit den Frans 
zofen herumzufchlagen oder fie bei PBa= 
ris auszuhungern; und fie verband 
feindliche Bleffirte genau jo mitleidi= 
gen Herzen? und jorgjam, mie vers 
mundete Zand3leute, |pendete manchem 
armen beutjchen Soldaten die Koft um 
ein Geringes, reichte ihm Zigarren 
oder jchenkte ihm Wein umfonft. Sa, 
fie hatte eine immer offene Hand. 

Mar aber einer nun gar nach ihrem 
Gejhmad, der hatte es qut fein, der 
faß bei ihr in der Wolle, und das fam 
wieder von ihrem offenen Herzen. 

Aber der Sergeant Müller war aud) 
wirklich ein fehöner Kerl, der mohl 
rauen gefallen fonnte; groß und Start 
wie ein Baum, fräftig und gejund 
und bon frifeher Hautfarbe, blond an 
Haaren, blond der fed aufgermwirbelte 
Schnurrbart, und blau, mit einem gu= 
ten und treuen Blid, die Iuftigen Au= 
gen. Ein echter Urgermane! 

Mas Wunder, daß er Madame ge= 
fiel! Sit e8 doch ein alter Erfah: 
rungsſatz, daß Gegenſätze ſich anzie— 
hen. Rang und Stand oder Volk 
ſprechen bei Naturgeſetzen nicht mit. 

Dem Sergeanten gereichte es alſo 
zum Glück, daß ſeine deutſche Schön— 
heit vor ihren franzöſiſchen Augen 
Gnade gefunden hatte. Er trank ihren 
beſten Wein, rauchte ihre feinſten Zi— 
garren und bekam all ſeine Lieblings— 
gerichte gekocht, wiewohl ſie für eine 
franzöſiſche Köchin nicht ganz leicht zu 
erlernen waren und ihre feine, franzö— 
ſiſche Zunge manchmal brr! machte zu 
dem, was ein deutſcher, ſpeziell nord— 
deutſcher Magen vertragen konnte. Er 
wurde herausgefüttert, daß es eine 
Luſt war, und daß ſeinen alten Eltern 
das Herz im Leibe gelacht hätte, wenn 
ſie's hätten ſehen können. Wenigſtens 
verſicherte er das Madame Legrand 
wieder und wieder. Daß er ſo gut wie 
eine Braut daheim ſitzen hatte, die viel— 
leicht weniger vergnügt geweſen wäre, 
erwähnte er ihr gegenüber nicht. Das 
gehörte für ihn nicht zur Sache; das 
waren Herzensgeheimniſſe, die man bei 
ſich behält. 

Er ſaß einen Tag wie den anderen 
in ſeiner freien Zeit bei der dienſt— 
eifrig ergebenen Freundin, ließ ſich 
pflegen und jah zumDant die fchmwarz- 
baarige Yranzöfin mit dem guten und 
treuen Blid feiner blauen Augen an, 
ber ihm allerorten die Meiberherzen 
gewann. Sein lüdenhaftes Franzöfif 
übte wohl nur noch eine Anziehung3- 
fraft mehr aus. 

&3 blieb aber nit lang nur bei 
Bliden der ſchwarzen und blauen Au— 
gen, es kamen Händedrücke dazu. Ja, 
böswillige Horcher wollten in ver— 
ſchwiegenen Stunden ſogar Küſſe ge— 
hört haben. Das kann aber auch auf 
bloßer Verleumdung beruhen, denn vor 


Zeugen ging alles aufs ehrbarſte und 


ſittigſte zu. 

Nur machte mit der Zeit die ſchöne 
Wirthin vor anderen gar kein Hehl 
mehr aus ihrer Vorliebe für den ſchö— 
nen Sergeanten, und der dachte: 
Wenn's Dich nicht genirt, mich ge— 
nirts gewiß nicht!“ und benahm ſich 
gleichfalls ganz ungenirt. 

Und das war ein ſchwerer, ſtrategi— 
ſcher Fehler von dem Sergeanten, der 
ſicher nicht dem überlegten Handeln des 
deutſchen Heeres entſprach, und war 
ſehr, ſehr unvorſichtig von Madame 
Legrand. Sie hätten beide mit der 
aufgeregten Stimmung der Bevölke— 
rung des Landes rechnen müſſen; denn 
von Tag zu Tag wuchs die chauvini—⸗ 
ſtiſche Wuth gegen die Wirthin vom 
Agneau d'or, die eine ſolche Landes⸗ 
verrätherin war, daß ſie ihr Herz an 
denFeind, zumal einen dieſer „maudits 
Pruſſiens“, hängen konnte. Und wäre 
nicht die Angft vor den Offizieren ge= 
‚weien, die auch ab und zu in ber Ta 
berne berfehrien, Madame Legrand 
mwäre ſicher vom Pöbel gelyncht wor⸗ 
den. Es war klar, daß ſie es lediglich 
dem Schutz des Regiments verdankte, 
wenn ſie ſich nicht längſt in der Marne 
befand. 

Die ſchöne Wittwe ſah gewiſſerma⸗ 
Ben täglich den Tod vor Augen. Mußte 
das nicht doch jchon eine heige Liebe 
fein, bie joldhen Heldenmuth zeitigte?! 

Bei dem Sergeanten dagegen, id 
fhäme mich fajt, e8 zu fagen, fpielte 
der Magentitel die größere Rolle. An 

Bunktto Liebe jhien er falt und mehr 
ber duldende Theil zu fein. 

i — ließ er ſich mit einer ge⸗ 
Grazie die Bemühungen der 

nen Wirthin gefallen, und gerade 
ne Kühle war, En ihm pm uns 
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40c Candy zu 20c 


40c Chocolate Walnut Tops, nur 200 
40c Chocolate Mandel Tops — zu 200 
40e Chocolate Pecan Tops, fbegie 200 
Ode Chocolate Maple Walnup, zu 20e 
0c Chocolate Peanut Clufters, zu 200 
40c Chocolate Vanilla Flavor nur 200 
40c Chocolate Erdbeeren Flavor, 200 


40c Chocolate Raspberry Flavor zu 200 


$onntagpaft, Chicago, Sonntag, den 1, November ; 1908. 
Ein Siegel Stamp frei für jede veransgabten 10 Cents ben ganzen Tag 


Vierzig Abtheilungen hinansgedrängt 


aus den Neferve- NHäumen bieten nie dagewefene 
Bargains in den Haus-Veränderungs-Verkäufen! 


Notion Reſerve 


243öll. Draht Haar⸗ 
Rollen, Montag zu 

Haarnadeln, Packet, 
duzirt Montag zu 

Scharfe Stecknadeln, 
Packet, Montag 

Mercerized Häkel-Garn, 
Spule nur 

Elaſtie Kinder-Seiten⸗ 
Garter, Paar, 


10€ 
u: 
da3 % 
% 
7e 


ſpez. 


250 
netz, 


Dreß — 


Schuhfchnüre, ſchw., Tu⸗ 
bular, 
All-⸗over Haar⸗ 


Eromwiey’s 200 Yp. Ma: 
fchinenfaden, 3, 

Haar = 
überzog., 243öll., 


Montag, 
aar 


De 
de 
15€ 
5e 
25c 


per P 
Dutz., 
Montag 


Rollen, Netz— 


THE BIG STORE 


Chicago’ Economy Center 


Künfller-Htenfilien 


Wir führen den Chicagoer FKünftlern 
die weltberühmten Anglosfranzöf. Bor: 
zellan-yarben vor; wir verlaufen bie 


importirte Standard und ga= 

rant. 40c, 50c, 60c, Föc und 1 c 
85c Flafche zu nur 

Scoenfeld’3 Wafferfarben für nur 10e 
18c Stahl Palette-Meffer, jpez. zu 12e 


Droguen Reſerve 


1.50 Chamois Weſten; 
etwas beſchmutzt 

1.50 GoodyearSafety 
Springe, zu 


Seife, Montag, 


10e Stüd türfifcheBade- 


Seife, Montag, 
50c und 75e ajjort. 
Haarbürften, 


50e 
59e 


10e St. Dermol Caſtile 8 


29e 


10e japan. Zahn⸗Bür⸗ 
ften, Montag de 
25e Schachtel Ascage 


— * nur 10€ 
75e Unze - 

„fin montag BIC 
dc Re 's aſſ 
Zoilette-Seife 2ac 


50c with. Pine & Tar dc 


Eough Syrup, zu 


5e 
5e 


Cleveland verurſacht einen Preisſturz im Cloak Markt! Rieſige 
Einkäufe zu halbem Preiſe von der Snuſhine Cloak Co. 
(Cleveland, Ohio)! Unerhörte Werthe ſind die Folgel 


re: wundervolle Einkauf beiteht aus in —“ Kerſeys, Tweeds, 
en 1 F Quantität von ſchwarzen Coats, dieſe Coats 


ſind ſämmtlich in den neuen Schattirungen, rauchfarbig, 


——— 


es 


F nt 


Eoat3 von feinen Cheviots, jowie 
Coats von Kerſeys und ſchweren 
Tweeds, volle Länge, Ripple Rü— 
cken, ſchlicht geſchneidert oder fancy 
beſetzt. Elegante Herbſt- und Win— 
ter = Goats, die ungewöhnlich in 
Bezug auf Style und mirf- 8 
lich ſenſationelle Werthe ſind 5 
zu dem Preis von 


Coats für Damen zu 7 


Die Gruppe zu 7.50 == feine 
englifche Kerjeys in dem neuen Em= 
pire Style, fomwie fchiwere Tiwveeds, 
bübfche Farben und turze fchöne 
Goats von Baracul Pelz: Tuch; ele- 
gant gefchneidert, mit Satin oder 
Braid bejegt. In fancy Entwür: 
fen, mweite und geräumige Coats, 
Nipple Rüden. Warm und — 
haft ſowohl wie kleidſam. Theil— 
weiſe gefüttert mit dem beſten Sa— 


tin. Sunſhine 812 
und 815 Coats — 5 
ſpeziell s 
Goat3 für Damen, für $10 

Die Gruppe zu £10 befteht aus hübfchen 
BroadclotHs, engl. Kerjeys, fanch fehweren 
Imweeds, fchönen Farben und Chepviots. De: 
rectoire Styles; Nipple Rüden, Empire 
Rüden, Tofe pafjend, ganz fchlicht geichnei= 


510 


dert od. f’ch bejeßt. Satin u. 
Sutter. Sunihine 
Speziell 


PVenetian 
$18 Eoats. 


s10 Gonts für Damen, $5 
Unerhörte Werthe! Die Gruppe 
zu diefem Preis umfaßt Pelzfragen 


ner großen 


braun, blau, grün und Fancie2. 
Facons ſind vorherrſchend. In 
cloths und manniſh Kammgarne, 
tirungen. Die Varietät und Reich 


den Directoire-Moden iſt überraſchend. Auch viele einfach 


geſchneiderte Modelle. 


Coats für Damen zu $12 

Die Gruppe zu $12. Modifche Coats in 
Directvire Styles, Empire Sthles, Iofen 
Styles, halbpafienden Styles; ganz fatin- 
gefüttert od. halbgefüttert mit bejtem ga- 
rant. Satin. Fancy Braid od. Satin-Ent: 
würfe; Broadeloth, Seriey und Double 
Taced fchwere Tiveeds; alle dv. voller Län: 
ge und genügend weit; fchwar; und in 


sarben, wie blau, braun, 51 2 


Reiche Velour Coats für 17.50 


Zu 17,50, ipeziell Seide Velour Coat3. 


zeugniſſe der Saifon; fhön und Heidfam, 36zöllige enge oder halb: 
pafjende Coat3, feine Seide, reich fatingefüttert; 
mentirt mit Braid und Knöpfen; 535: MWerthe, zu 


Glegante Cvat3 für 17.95 


Hübſche ſchwarze lange Coats v. import. 
Broadcloth, ſowie in neuem Smoke, blau, 
braun u. grün; alle prächtig gefüttert mit 
garant. Satin. Directovire Styles, fchlicht 
od. fanch, mit allen neuen Einzelheiten, 
in hochfeinen Modellen, 2 
ſpeziell zu .95 


Abend-Coats und Capes, 27.50; wun— 
derhübſche Modelle in Broadeloths; ſchwat 
und farbig. Nur einen oder zwei von je— 


ae rl 


bewußt, die mirffamjte Strategie, da 
fih, wieder Erfahrungsfägen zufolge, 
in ihr das heiße QTemperament der 
Franzöſin nur noch mehr entzündete. 

Sindeffen wurde die Lage der gefäl- 
ligen Wirthin bei dem Yanatismus 
ihrer landsmännifchen Umgebung im= 
mer bedenktlicher, und mit Thränen in 
ihren fhwarzen Augen ging fie die Of- 
fiziere des NRegiment3 um intenfiveren 
Schuß an, und fie befhmor den Ser= 
geanten bei allem, mas ihm heilig fei, 
ihr fofort mitzutheilen, fobald das Re— 
giment etwa Befehl zum MWeiterrüden 
befäme. Diefer Befehl ließ noch auf 
fich warten. Dagegen wurde unerwar- 
tetermweije Sergeant Müller abbeorbert, 
um für einen plöglich erfrantten Fu— 
rier Dienfte zu thun. 

Die Aufregung von Madame Le 
grand, al3 er tags darauf ausblieb! 
Sie war ganz untröftlich, als fie bie 
Kunde von feiner Ablommandirung 
erhielt. Sie überfhüttete das Bild 
des „ZIreulofen“, mie fie ihn nannte, 
mit ebenfo viel Liebfofungen, mie 
Schmähungen. 

„Due boulezsvou8, Madame,” fagte 
ih. „A la querre comme a la guerre. 
Ein deutfher Soldat fennt feine 
Pfliht. Er muhte doch dem Befehl 
folgen.” 

Ob er gegen fie feine Pflichten hätte? 

„Die hat er gleich einem Braven er- 
füllt,“ Iog ich, um feinem Gedädhtnif 
den Nimbus zu mwahren, den es mit 
Recht nicht verdiente, denn, um bie 
Wahrheit zu jagen, ber ſchöne Ser⸗ 
geant hatte ihrer mit keinem Worte ge⸗ 
dacht, — „indem er mir auftrug, Ih⸗ 
nen von ſeinem untröſtlichen Schmerz 
Kunde zu geben, und daß er nur mit 
zerriſſenem Herzen geſchieden ſei.“ 
»Und wer wird mich ſchützen, nun 
Mr. le Sergeant nicht mehr da ift$“ 

Ich!“ ſagte ich kühn, „dem er Sie 
anvertraut bat.“ 

Madame war eine zu vernünftige 
Franzöfin, um nuplos zu Magen. Gie ! 
teodngte ihre — 5 und —* —* 


deutſchen Augen gewechſelt; 


grün und grau. Sunſhine 
Dies ſind die neueſten Er— 


820-Coats, zu 
17.50 


Damen = Goats, für 21.75 


$35, 37.50 und $40 Goats, die alle Neu: 
heiten enthalten, einjchl. die Directoire, 
m. breit. Nevers, hohen od. niedr. Kragen, 
Gircular Sfirts; Stoffe find Broadeloths, 
leichte Kerjeys od. Seide Nekours, 36 bis 


42 Rängen, gefütt. m. beftem 21 75 
Satin od. Brocade Satin, 3 

Pelzgef. Coats zu 335. Dies jind feine 
pelzgefütterte Coats; Ausw. v. Pelz-Fut— 
ter u. Kragen; feine Broadeloths; volle 


Länge, loſe oder halbpaſſende 835 
Mopelle; 60Werihe, de) 


Hübfche Modelle, 


wunderhübich orna= 


zum Befchüber an. Uber ihre Seele 
blutete innerlich, mie fie jagte. 
sh Jah nun auf dem Tlab des 


Ihönen Sergeanten, trant feinen Wein, ı 


tauchte feine Sorte Zigarren und be- 
fam all feine Lieblingsgerichte gekocht, 
die fie troß ihres blutenden Herzens, 
oder vielleicht gerade deshalb feinem 


| Undenten getreu mit gleicher Sorgfalt 


und Regelmäßigfeit auftifhte.e Am 


| Uebrigen ließ ich ihr allen Schuß an- 
| gedeihen, den ein im Ernit fchwer be= 


drohtes Frauenleben natürlih und 
felbitverftändlich machte. 

Aber zu ihrer Ehre jei es gefaat, 
gleich Hier und mit aller Bejtimmtheit 
und Deutlichkeit, Blife wurden 
auch jegt zmwifchen franzöfifchen und 
ed fam 
jelbjt zu zärtlihem Händedrud, aber 
darüber hinaus nichts, — niemals! 

Madame Legrand blieb dem Anden- 
fen ihres GSergeanten getreu, deilen 
Bild, wie fie wieder und mieber ber=- 


ficherte, fie nicht nur in, fondern aud | 


an ihrem Herzen trüge, — ein Plab, 
ber wahrlich zu jehade für einen Men- 
fchen mar, deffen Gefühl für fie nur im 
Magen ja. Aber Glüd märe nicht 
länger Glüd, wenn e3 verdient märe. 


Gelbftredend hatte Madame aud | 
ihr fogleih davon 
Kenntniß zu geben, um ihrer Sicher: | 
heit willen, wann das Regiment auf: | 
bräche, und jelbitverftändlich hatte ich | 
Möglichkeit felbft des Unmöglichen zu 
Nun ftand diefer Aufbruch bebor. | 


mich befchworen, 


es ihr verſprochen. 


Steboch die Zeit mar noch unbelannt. 
Da kam über Nacht der Befehl an das 
Regiment, die Rückwärtsbewegung 
nad Deutjhlend wieder aufzunehmen. 
Es wurde ganz früh alarmirt, und 
mir blieb nur gerade noch Zeit, meinem 
Verſprechen gemäß, im Stehen einige 
Zeilen für Madame Legrand aufs Pa⸗ 
pier zu werfen, die einer vom Bagage⸗ 
wagen ihr überbringen ſollte, des In⸗ 
balts: Das Regiment zöge ab, und ba 


Grjaßtruppen noch nicht da maren, 


wir au nicht u fonnten, ob-! 


und wann ber Ort wieder 


Belours und S 


Verbindung mit eis 


f 


Satins. In $ 


Directoire und Empires 
den Zuits find Broad- 

in allen neuen Schat⸗ 
heit der Trimminas in 


perfektes 


Wir zeigen hier die 


6,500 Coats in den neueſten Modellen —8,000 Suits in den allerneueſten Facons. 


Keine Berechnung für 
Aenderungen 


An und für ſich ſchon eint 
Erſparniß von 82 bis 85 an je— 
dem Kleidungsſtück. 
Paſſen garantirt. 


Directoire und E 


Empire Facons ſind vorherrſchend. 


Die Sunſhine Coats und Suits, aus welchen dieſer unvergleichlicher Verkauf beſteht, 


cons, 
ionabel machen. 


N 


nirten Entwürfen. 


Coats 
barer 
ſhine 
offerirt werden. 


Promptes, 


* 


Abbildungen von 


neun aus den Hunderten von neuen Mo— 


dellen, die in 


dieſen rekordbrechenden 


Einkauf eingeſchloſſen ſind. 


5 
Gonts für Damen, für $15 

Die Gruppe zu $15 umfaßt die beften 
Styles der Saijon; $25 und $30 Werthe; 
jeder Goat ganz gefüttert mit Stinner od. 
Velding garantirtem Satin; — reiches 
Proadcloth, elegantes, Kerſey, oder ſchwere 
Tweeds; Double-faced Stoffe; jede neue 
Farbe von Smofe grau, grün, blau, 
braun und viele find von feis 
nem ſchwarz. Sunſhine 825 51 5 
und 830 Goat3, zu 


Hochfeine Coats und Gapes, für 
24.75 
deine Satin Goats jowie impor= 
tirte Broadeloth Coats, 54 Zoll lang. 
Hochfeine Modelle; eine charakteriftifche 
Austellung von wunderhübichen Mo- 
delfen; Futter und Bejak find von der 


größten Güte. Cine 
große Neichhaltigfeit 
— zu “ 


mit all men modernen Eigenheiten, 
Die Eleganz diefer einfaf geichneiderten 
Modelle wetteifert für Beliebtheit mit den prachtvoll gar- 
Keine bejjeren Stoffe, 
terjtoffe und Bejag wurden Je bei der Heritellung bon 
und Suit3 verwandt. 
Berfauf, in dem eine prachtvolle Bartie von uns 
stleidungsjtüden zu jenfationell niedrigen Preifen 


die ſie faſh— 


Zuthaten, Fut⸗ 


Dies iſt ein wirklich wunder— 


i f 


Cuits für Damen, für 24.75 

Entzüdende Dreß Suits zu 24.75. 
Eine bemerfenswerthe Anjammlung der 
Ihönften gejchneiderten Suit3 der Satfon, 
ungefähr zehn prächtige Modelle repräfen- 
tirend; jede einzelne hübjch Heidfam und 
praftifh. Feinfte Broadcloths, Cheviots, 
fanch männifche Worfteds; prächtige Far: 
ben, — einjchließlich alle beiten Herbit- 


Schattirungen. — 
Sunjhine jpeziell 
zu . 


gen; eine 


find in den allerneueften Dtrectoir-Fa- 


Suiat8 für Damen, $15. 


Wunderhübfche Modelle in fanch 
Morfted oder BroadelotH — ganz 
ichlicht gefchneidert oder fanch be= 
jegt. Die Coat3 find lang und 
geichmadvoll pafjend, — mit halb: 
pajiendem Rüden und Satin 


Futter — Haus-PVer: 51 5 


änderungs = Berfauf, 
zu 
Snits für Damen, für 19.75 
Directoire Styles fomwie fchlicht 
gejchneiderte und militärifhe Ef: 
fefte, alle mit langen Coat3, in 
halbpafjenden oder pajfenden Ef: 
fetten; elegant gefüttert mit beftem 
Satin, Gored Skirt, gejhmadvoll 


Flaring m. Knö— 
19.75 


pfen oder Fold 
Ornamenten, 

500 Koſtüme unb Nleider, 
Seidenſtoffe, Meſſalines, Broad⸗ 
825.00 bis $40.00:Werthe, 

für 16.75 
Fin neuer Rekord für niedrige Preife! 
Elegante individuelle Styles in Kleidern 
zu weniger als dem halben Preis. Ahr 
fönnte diefe Stoffe allein nicht zu bem 
Preis faufen: wunderhübjche Erzeugnijje 
in fünftlerifhen Entwürfen. Straßen 


und Abend-Schattirun= 1 6 75 
= 


cloths, 


Sunihine Hleidungsitüde für Juniors und Mädchen. 


Mädchen = Winter-Coats don grauem 


Krimmer od. f'ey Mifchungen; Bor Styles 
— volle Längen; auter Dauer= >, 65 


hafter Coat; -Werthe, 

Große Partie v. Mädchen-Winter-Coats; 
fhöne Stoffe, qute dauerhafte Farben;— 
tweite u. geräumige Koat; qut gemadhjt und 


gefüttert, modijch; Größen 6 3 65 
bis 14, zu 179] 


Miſſes Coats, volle Länge, hübſche Stof— 


fe, dauerhaft u. modiſch; kom— 3 75 
+ 


men in jchönen Farben, zu 


Elegante Coats, prächtige Winter-S 
Sturmefragen, große ITajchen; 
bejegt: praftijche Farben; 


toffe; 
loje oder pajiende 
Haus=-Veränderungs-Verfaufspreig, 


Kleidſame Mädchen-Coats v. feinen Che— 
viots, Kerſeys od. f'ey Stoffen; praktiſche 
hübſche u. dauerhafte Farben; weiter, ge— 
räumiger BoxRücken, nette Kragen, 8*5 

e 


Tajchen; ungewöhn!. Werthe, 

Prähtige Winter-Goats: hübjche Heid: 
fame Styles für Juniors für alle Gele: 
genheiten; jie jind fehr dauerhaft u. troß: 
dem modijc) und fleidjam; eingefchlofien 
find eine Partie von gejchneiberten Suits, 
Ihwar; und einige farbige: — > 72 

® 


hübjche furze Goats, zu 


fajiifche Modelle, hoher oder 
Styles: jchlicht oder 


Siegel, Cooper & Co. .a 


| folgenden Keuppen beleat merben 

würde, jo mußte ich ihr dringend ra- 
' then, nicht im Orte zu bleiben, fon= | 
dern Sich por der Wuth des Pöbels 
zu Verwandten zu flüchten. Und, mit | 
lingendem Spiel, wenn auch wehmü- 
‚ thigen- Herzens, der FFleifchtöpfe Ae- 
onptens bei Madame gedenfend, rüd- 
ten wir ab. 

Tags darauf fie ich im Sonnen= 
fchein behaalid am enfter meines | 
neuen Quartiers, im erften Haufe in 
Montmorin, Eingangs im Dorf von 
Paris ber: da höre ich Räderrollen. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


Nunior Suits, 16.50; neue Modelle in 
200.3 Stücfe gejchneiderten Suits; korrekt 
für Juniors in feiner Auswahl von wol 


lenen Stoffen und praf: 1 6 50 
a 


tifchen Farben — Mon: 
tag zu 

College Coats, 8.75: ſchwere f'ey Tweeds 
in effektvollen Farben paſſend für Mäd— 
chen: hübſche lange Coat Modelle; elegant 


beſetzt od. ſchlicht geſchneidert 8 75 
® 


— große Auswahl von $15= 
Werthen, jehr ipez., für nur 
13.75. 


Kleine Tamen-Eoats, 


für fleine Damen; feine Broadelorhs oder Kerſeys. 
Veränderungs-Berfaufspreis 


fatingefüttert. Haus: 


wundert. „Jemand aus Deutfchland?” 


„Nein!” fagte ich. „Aber rathen Sie | 


JIch kurire in 5 Tagen 


mal!“ 

„Kann ich nicht. 
denn beſuchen?!“ 

„Madame Legrand! 
Sack und Pack Ihnen gefolgt.“ 

Da ſprang er auf beide Füße: 


Wer ſollte mich 


„Schaffen Sie mir das Frauenzim- 


mer vom Halſe!“ ſchrie er außer ſich. 
„Im Agneau d'oer war das ja ganz 
ſchön. 


mit ihr anfangen?“ 


Ein Wagen war zu der Zeit ein ſelte- 
nes Ereigniß. Ich ſchaue hinaus und 


will meinen Augen nicht trauen. Auf 
hochbeladenem Maulthierkarren mit 
Sack und Pack: Madame Legrand. 
Ich rufe von oben herunter: „Ja, 
Madame Legrand, wie kommen denn 
Sie hierher?“ 
Sie blickt hocherfreut auf und hält 


‚ an. 


Da eil’ ich hinunter: „Ja, aber Ma= 
dame, was mollen Sie hier?“ 

„Mr. Müllähr miederfehen. 
werden mir faaen, mo ich ihn finde, 
ja?” 

Weil ich mir lebhaft vorftellen fonn= 
te, wie unerwünfcht unferem Sergean= 
ten dies Miederfehen fein tmürbe, 
mehrte ich bereit3 nach Kräften, aller= 
band Unmöglichkeiten vorfehügend. 

Da produzirte fie, um mich von der 


überzeugen, au3 einem Korb in ihrem - 
Wagen einige Flafchen echten Kognat 
und den befannten „Beften“ aus ihrem 
Keller. 

Kann ein Soldatenherz fo — 
den Argumenten widerſtehen? 

Ich will ihn von Ihrem Hierſein 
unterrichten,“ ſagte ich, ihr raſch die 
Flaſchen abnehmend. Etliche Kame⸗ 
raden, die ſich mittlerweile dazugefun⸗ 
den hatten, halfen bereitwilligft, fie zu 
erleichtern. Dann eilte ich zum Ser- 
geanten, 

„Wen benn?“ fragte 


— 


Sie | 


I 


| 
| 
| 
| 
| 
I} 
| 


„Sie befommen Beſuch, Sergeant!* ! mit feiner, 
höchſt ver⸗ 


Ich drehte mich nach der Thür um 


und horchte: 


„Hilft Ihnen nichts. 
oben.“ 


ein Hinterpförtchen entwiſchte, auf dem 
Fuße gefolgt war. 
Da ſtanden ſie nun voreinander. 


Ich mußte ganz unvorſchriftsmäßig 


»Sie iſt mit | 


Aber was foll ich denn bier | 


Sie iſt ſchon | 


Und herein jpazierte Madame, bie | 
mir, um ganz ficher zu gehen, daß der | 
jchmerzlich Gefuchte nicht etwa durch | 


beile 


Elegante Straßen-oder Abend-Coats 


jeden Mann, der an Krambfaderbrud, 
venfaindge Wa} — oder anderen den Münnern eigent ümlidden — 


wunderbare 
Reichhaltigkeit zu 

Eine Partie von Junior Coats und 
Suits; ſie vereinigen hübſche geſchneiderte 
Effekte in ſchönen Broadcloths, fanch 
ſchweren Tweeds; einige ſind durchweg ge— 
füttert, andere halbwegs gefüttert mit be— 
ſtem Satin. mehrere wunderſchöne Sthles 
—dieſe Suits ſind in drei Stücken, mit 


vollen Plaited Skirts; hübſche 
Farben; jeder einzelne iſt 1 0 


modern; jpeziell zu 
13.75 


Krampfaderdrud) 
und ne 
a 7 M id oder 


Einige ſind ganz 


Beſchwerden, —— ‚Den 


* leid 


Hberale Offerte ift P- Alle, die große Summen für Doltoren 3 en 


& b b e Erfolge ratelen, und es ift mein Beitreben, a en 
— Kr wir ‚ "Methode befite, die Euch nachhaltig Heilt. 


Bezahlt nicht für eine erfolglofe Behandlung — nur für eine nadhhaltige Kur. 
Ih heile pofitiv Magen», Lungen⸗ Lebe r⸗ 
39 *8 as na 


ten au beweifen, daß ich die einz 5 


Privat Rrankheiten 


der Männe: 


fhnel und nadhaltig aebeilt. 
Nervenihmäde, Weberanfireng- 
ungen, Abfonderungen, Harn 
eiden. 


Lungen 


Aſthma, Bronchitis und Lun⸗ 
genleiden, poſitiv durch meine 
neueſte Methode geheilt. 


Konſultation und 
Unterſuchung frei. 


Dr. L. E. ZINS, 


Epesialift 
ner- und 
Kranlkeiten. 


41 So. Clark Str. 


Zwiſchen Lake und Randolph, 2. Floor 


—2 eu⸗ 


und d Meren⸗Leiden, auch wenn chroniſch. 


Krankheiten der 
Frauen 


eusfämerzen und anberxre 
en naddaltig Zurirk 


Blut:Bergiftung 
mb alle —— — 
Bidel, Beulen 


In een ——— ai 
Id Eurire nachhaltig. 


F Män- 
tauen- 


Spredhitunden: 8 Morgens Bid 8 Abendd. Sonntags: 9 Morgend Bid 4 Nadm. 


Iaden, denn ich habe wirklich niemals : 


ein längeres Geficht gejehen, ala das 
meines mwerthen Boraefegten in diefem 
fupremen Moment feines Lebens. 

Und darm fiel der Vorhang über 
ven beiden . . 

©o hilfefuhend der fchöne Sergeant 
auch nach mir blicdte, ich war zu fein- 
fühlend, um ein fo zärtliches MWieder- 
jehen nach fo langer Trennung zu ftö- 
ren. ch lieh fie allein. 

Ich fah im Abgehen nur noch, mie 
Madame mit der Zaubergejchmwindig- 
feit eine3 Iaufendfünftler3 aus ihren 
Körben — fie trug an jedem Arm ei» 
nen — Unmengen töjtlicher Dinge ala 
da find: Schinken, Hühner, Eier, Ka= 
paunen und eine Anaahl ber ebelften 
Meine, and Tageslicht förderte, mohl 
miffend, was für warme Fürfprecher 
das waren. 

Und diefe müffen wohl wirkffam ihre 
fen Sat halte Ri Sergeant Miller 

e e ge er 
gemohnten- Fu in bag \ 
gefügt. 


| 
| 


nr 


Seit der Zeit blieb Madame Le= | 
grand bei dem Regitnent, d. h., fie er- 
freute den fchönen Sergeanten mit ih⸗ 


rer liebensmwürdigen Gegenwart, fo= | 


lange wir irgendwo lagen; und wenn | 
das-Regiment aufbrah und meiter | 
rüdte-fuhr Madame auf ihrem Karren 
hinterbrein, mit Sad und Pad. 


‘ Der Oberft lachte. Was wollte er 
maden? Er konnte ihr doch nicht ver⸗ 
bieten, biefelbe Straße zu fahren. Und 
unferer Kompagnie war fie ein er= 
wünjchtes Gefolge, jolange ihr Vor- 
rath anfehnlich genug war, um und | 
Martetenderbienite zu leijten. 


&o ift fie und auf dem Maulthier- 
farren gefolgt, durch ganz Frankreich 
bindurd), von Etappe zu Etappe nad) 
Deutjchland Hinein, biß nach Hanno: 
ver, unter dem Vorgeben, dort Ber: | 
wandie zu haben. Von da an ver⸗ 


on? 


und ich muß mit Bedauern fagen, für 
| immer. 

Denn e3 mlrbe ja ein effeftvolles 
Ende zu diefer Kleinen Gefchichte geme- 
fen fein, wenn ich hätte jagen können: 
und — der Sergeant, von fo viel Liebe 
j und Treue, Wein und Schinten ge- 

rührt, ließ feine heimathlide Braut 

figen, und, nachdem der fchredliche 

Krieg beendet war, reichten fich über 

rauchenden Stäbtetrümmern und offe= 

ı nen Gräbern Franfreih und Deutic- 

' land zum Bunde für” Leben dieHänbe. 

Aber es fam nicht fo, und ich muß 
| der Wahrheit gemäß vie betribliche 

Zhatfache melden, daß der undantbare 

Sergeant länaft bei feiner heimlichen 

dlamme am Häuslichen Herbe fit, und 

daß meber er noch ich, nodh meines 
| Wiffens einer aus biefem —— je 
| wieder etwa von der ſchönen Wittwe 


ſchwand ſie aus N ‚gehört hat. 
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Bür die „Sonnragpoft.* 


Frieden nad) Dem Sriege. 
Efizze von urbert Weibe. 
(Sctuf,) . 
Frau DBlumeyer war auf dem 


Lande groß geworden. Diefe ihre 
Herkunft war mahrjcheinlich jchuld 


daran, daß fie eine Gewohnheit ange | 


nommen hatte, die auf einer Farm 
mwohl entjchuldbar ijt, in einem Bor- 
ort Chicago’3 aber Als geradezu 
Tchändlich bezeichnet werden muß. Gie 
entleerte nämlich das. Gefäß mit dem 
Spülmafjer direkt und im abgefürzten 


Verfahren einfach über die Veranda | 
in den Hof. Eines fchönen Morgens | 


mollte nun das Unglüd, daß Mrs. D’- 


Toole in der Verfolgung eines, vom | 


Winde entführten MWäfchejtüdes den 
Blumper’fchen Hof betrat und gerade 
in dem Momente unter der Veranda 
hinlief, als die Frau des Haufes die- 
ſes Gefhäft beforgte. Sie befam ben 
ganzen, unfauberen Inhalt bejagten 
Gefäßes über den Stopf geſchüttet. Als 
Sokrates einſt nach einem häuslichen 
Streite von ſeiner Xantippe ein glei— 
ches Sturzbad empfing, reinigte er ſei⸗— 
nen Chiton — wie man dazumal die 
Prinz-⸗Albert-Röcke nannte — ſchwei— 
gend und ging, als wäre nichts 
paſſirt, zur Tagesordnung und zu ſei— 
nen philoſophiſchen Vorträgen über, 
nachdem ihm der Schneider und Dich— 
ter Meletos das Gewand aufgebügelt 
hatte. — Mrs. O' Toole beſaß nicht 
ben ftoifchen Gleichmuth und die Ru.e 
bes griehifchen Weltmweijen. 
ftieß einen furchtbaren Wuthichrei aus, 
fchüttelte fi mie ein nafjer Pudel 
und ftürmte die Treppe Hinauf, um 
Nache zu nehmen für die [hmachpolle 
That. Im erjten Schred über das Un 
heil, das fie verfehentlich angerichtet, 
hatte Frau Blumeyer daß „Corpus 
belicti” fallen laffen und ebenfall auf- 
gefchrieen — aber ala fie ihre Gegne- 
rin wie einen angejchoffenen Eber auf 
fich zufommen fah, war fie bereit, je= 
den Angriff auf ihre Perfon abzu= 
Schlagen und ihr Hausreht zu Tchügen. 
— Die Begoffene hielt fich nicht Tange 
bei der Vorrede auf — fie [prang an 
der Feindin in die Höhe und fuhr ihr 
mit den Nägeln in’3 Geficht, daß die- 
fer fofort das Blut über die Wangen 
Tief. Frau Blumeyer verbiß ihren 
Schmerz. Sie padte ihre, vor Wuth 
mie eine Rabe fauchende Gegnerin bei 
den Haaren, ri fie daran zu Boden 
und fchleifte fie bis zum Treppenab— 
fate. Hier verfuchte fie, Die am Bo- 
den Liegende mit den Füßen auf den 
Hof hinunterzuftoßen. Da3 gelang ihr 
aber nicht, denn Mr3. D’Toole, die 
dieſe Taktik durchſchaute, griff nad 
dem Beine, das ſie hinunterbefördern 
ſollte, und Frau Blumeyer kam auch 
zu Fall. Bei den jetzt folgenden Be— 
mühungen, ſich gegenſeitig auf den 
Boden niederzuhalten, rollten ſich die 
Frauen eine Weile auf der Veranda 
umher, bis ſie ſchließlich dem Rande 
derſelben zu nahe kamen und kopfüber 
darüber in den Hof ſtürzten. Ob— 
wohl ſie über fünf Fuß tief herunter— 
gefallen waren und ſich Beide blutende 
Verletzungen am Kopfe zugezogen hat— 
ten, verſpürten ſie in der Hitze des Ge⸗ 
fechtes feine Schmerzen. Im Augen— 
blick waren ſie wieder auf den Beinen 
und gingen nun im richtigen Megären⸗ 
Stil aufeinander los, — nicht nur mit 
den Fäuſten und Füßen bearbeiteten 
ſie ſich — ſie biſſen und kratzten und 
riſſen ſich die Kleider in Fetzen. — 
Solch eine höfliche Auseinanderſetzung 
zweier Damen geht ſelbſt in den beſten 
Familien nicht ohne großen Lärm ab, 
beſonders wenn das zuſchauende pu⸗ 
blikum, in dieſem Falle die beiden 
kleinen Mädchen Fannie und Maggie, 
Zeter und Mordio ſchreit. — Einiae, 
auf den Angſtſchrei der Kinder herbei— 
eilenden Frauen verſuchten vergeblich 
dem Kampfe ein Ende zu machen, und 
die Kombattanten auseinanderzurei— 
Ben; das gelang erjt der Polizei, bie 
durch telephonifhen Aufruf eines 
Nachbarn mobil gemacht, im Hoob- 
YumsWagen gefauft fam. Zehn Mi- 
nuten jpäter murben fie von dem Pos 
Iiziften, der den etwas gemaltfamen 
Triebengitifter bei ihnen gefpielt und 
fie dann arretirt hatte, auf der Poli- 
zeiftation einaeliefert. 

Der Dest-Sergeant, welcher bie Ar- 
reitantinnen als bisher völlig unbe- 
fcholtene und anftändige Hausfrauen 
fannte, verfuhr mit ihnen Außerft 
alimpflic. Er Tieß fie von ber Polt- 
zei-Matrone bon Blut und Schmub 
reinigen, und bie gröbjten Riffe in ih- 
ren Kleidern mitSicherheitänabeln zu= 
fteden. Dann hielt er ihnen eine ge: 
waltige Moralpaufe. Er ftellte ihnen 
por, daß, wenn er fie jebt wegen Frie- 
deneftörung, thätlihen Angriffs, 
Sahbefhädigung etc. buche und ein- 
Ioche, der Richter fie auf minbeitens ein 
Jahr nach dem Arbeitshauſe ſchicken 
werde. Und was würde die weitere 
Folge davon ſein? Ihre Männer wür⸗ 
den ſich von ihnen ſcheiden laſſen oder 

vor Schande ſich dem Suff ergeben, 
ihre Kinder würden in eine Zwangs— 
erziehungsanſtalt kommen etc. — Er 
wolle aber Gnade vor Recht ergehen 
und ſie ungeſtraft von dannen ziehen 
und in den Schooß ihrer Familien zu⸗ 
rückkehren laſſen, wenn ſie ihm hoch 
nb heilig verfprächen, nie mehr mit 

"nanber zu ftreiten. Zum Bemeife ih- 
ze3 quten Willens müßten fte fich jeht 
oleih Hier in feiner Gegenwart mit 
einander ausfühnen und zur Befiege- 
lung bes Friedensſchluſſes ſich 2 
Hand geben, 


— 6ie: 


In der Noth frißt der Teufel lies 
gen, — menn ihm aud das Runter» 
würgen derſelben ſchwer ankommt. Bei 
der zweiten Aufforderung des Ser— 
geanten ſtießen die Frauen ein paar 
Worte ſchluckend heraus, die man bei 
gutem Willen für das verlangte Ver— 
ſprechen anſehen konnte, und reichten 
— wenn auch mit abgewandtem 
Geſichte und zugekniffenen Augen die 
Hände. — Dann ſchlichen ſie, wie nach 
dem Sündenfalle aus dem Paradieſe, 
beſchämt und bepanſcht aus der Po— 
lizeiſtation und auf möglichſt wenig 
volkbelebten Gaſſen nach Hauſe. 

Fritz Blumauer ſowohl, als auch 
aPt. O'Toole, die ſchon beide in ihren 
rejpeftiven Stammfneipen bon ber 
Schlägerei und Nrretirung ihrer 
Hrauen erfahren hatten, waren nicht 
wenig erjtaunt, al3 fie den Bericht über 
die Vorgänge am Morgen aus dem 
Munde ihrer Frauen hörten. — eder 
bon ihnen hatte erwartet, daß fich feine 
bejlere Hälfte in einer Kriegsfurien- 
Stimmung befinden und ihn mit den 
fürchterlichiten Drohungen und Schmä- 
bungen gegen die verhaßte Nachbarin 
empfangen würde — ftatt dejjen lang 
bei der Leidflage Beider das aufrich- 
tige Bedauern Hindurd, daß fie ala 
rejpeftable Frauen zu folchen Erzefjen 
hatten hinreißen lafjen. 

„Well, well!” fagte Blumeyer, das 
verſchimpfirte Geficht feiner bejjeren 
einer genauen Dfular-nfpeition un= 
terwerfend. „Dein Ziffernblatt ijt 
Ihön zugerichtet. Haft mir ja nicht 
bören wollen! Na, nächites Mal wird 
Dir wohl die „irifche Here” die Augen 
ganz ausfragen! Bat. O’Toole fapte 
die Sache womöglich noch gemüthlicher 
auf und leiftete fich jogar noch einen 
Wi auf Koften jeiner gefnidten 
Hausehre. „Warum heulit Du, Wlag- 
gae?“ meinte er treugerzig, „ih bin 
Dir doch nicht böfe, daß Du Dich ab 
und zu von der Polizei im Hoodlum= 
Wagen fpazieren fahren laßt! Haft 
bollftändiq das Recht dazu, ich bin ja 
doc zu arm, Dir ein Automobil anzu= 
ſchaffen!“ 

* * * 


Es ſchien, als ob an dieſem ereig— 
nißreichen Tage die Kriegsfurien ihre 
Wuth ausgetobt hätten, und der von 
den beiden Frauen unter Zwang auf 
der Polizeiſtation geſchloſſene Friede 
von Beſtand ſein werde. Sie ſtanden 
nicht mehr am Zaun, wenn die Nach— 
barin die Wäſche aufhing, und machten 
nicht mehr, wie früher, niederträchtige 
Randgloſſen über die nicht einwand— 
freie Beſchaffenheit der einzelnen Wä— 
ſcheſtückt; wenn ſie muſikaliſche An— 
wandlungen bekamen, ſangen ſie nicht 
die ehemals von ihnen beliebten Gaſ— 
ſenhauer, die ihre reſpektiven Nationa— 
litäten verhöhnten; von der deutſchen 
Seite klang nicht mehr der „O, Miſter 
Dooley — ooley — ooley — oo“; mit 
dem Frau Blumeyer die Mrs. O'Toole 
ärgern wollte, über die Grenzſcheide, 
und die Mrs. T'Toole viceverſate 
nicht, wie früher, mit dem ſchönen 
Liede, das auf jeder Tingeltangel— 
bühne dem „Sauerkraut-Dötſchman, 
in den Mund gelegt wird: „In Lau— 
derback hab'ck ick mei' Strumpen ver— 
loren!“ — Sie klopften auch ihre Tep— 
piche und Decken nicht aus, wenn der 
Wind den Staub nach der Richtung 
des Nachbarhauſes trieb. 
vermieden alles das, was ſie früher ge— 
than hatten, um ſich gegenſeitig die 
Galle ins Blut zu treiben. Aber ſie 
thaten noch mehr, um den Wiederaus⸗ 
bruch der Feindſeligkeiten zu verhin— 
dern, indem ſie die Quelle, aus der je— 
der Hader und Streit entſprungen 
war, verſtopften. Sie verſuchten, dem 
Streite ihrer Kinder Einhalt zu 
gebieten. Bei ben kleinen Midchen 
genügten einige mütterliche Abohrfei- 
qungen, daß die Kinder fich nicht mehr 
über den Zaun die Zungen außftredten 
und fih Schimpfworte zuriefen. Ans» 
der3 und fehmwieriger lag der all bei 
den beiden jungen Kampfhähnen, dem 
Morton und dem Karl. — Diefer fo» 
mohl mie jener hatte fih an dem Tage, 
an dem fich bie Frauen in die Haare 
gefahren waren, und zwar fofort, al8 
er aus der Schule Fam und bon ber 
Schlägerei erfuhr, erboten, den feiner 
Mutter angethanenen Schimpf an dem 
Sprößling der anderen zu rächen — 
aber beive Mütter hatten biefe ritter- 
liche Anerbieten der braben Jungen 
abgemwiefen, und ihnen Ylar gemacht, 
daß fie durch ihre ewigen Kaßbalges 
reien bie eigentliche Urfahe an ber 
Blumeyer —¶O' Toole'ſchen Fehde Seien; 
ſie wären diejenigen, die die Schande 
über beide Familien gebracht hätten, 
und wenn ſie ſich hinfüro auch nur 
ſchief anſehen, ſo würden ſie, die Müt⸗ 
ter, dafür ſorgen, daß die Väter ihnen 
nach allen Regeln der tragiſchen Ge— 
rechtigleit das Fell gerbten. Dieſer 
plötzliche Umſchwung in der Geſinnung 
ihrer Mütter machte die Jungen ſutin 
aber nichts deſtoweniger würden die 
Einhaltsbefehle keine vierundzwanzig 
Stunden ihre prohibirende Kraft be⸗ 
halten und die beiden GStreithämmel 
ſich wieder gegenſeitig vermöbelt has 
ben, wenn ſie nicht anderweitig enga⸗ 
girt morben wären... — Die Schlägerei 
ber beiden Frauen war an biefem Tage 
das ausſchließli prächsthema 
der ganzen Nachbarſchaft. und als 
Morton und Karl am nachſien Morgen 
zur Schule gingen, wurden ſie wegen 
dieſes Vorkommniſſes ˖ in ihren Fami⸗ 
lien auf das Gröbſte von ihren Mit⸗ 
ſchülern inſultirt, ganze Trupps bon 
Schlingeln fehrieen ihnen johlend und 
böhnend nad; und bie ſten 
erdreiſteten ſich ſogar, höchſt 


Kurz, ſie 


Chicago, Sonntag, den 1. November 1908. 


Fragen zu ſtellen, z. B. nach der An— 
zahl der ausgefochtenen „Rounds“, ob 
der Mrs. O'Toole wirklich alle Haare 
ausgeriſſen ſeien und ob die Frau 
Blumeyer bloß eins oder alle beide Au— 


gen blau geſchlagen bekommen habe? | 
Morton und Karl waren nicht „den 


Weg gebaut“, daß ſie die Beleidigun— 
gen ungerochen einſteckten, und die kitz— 
lichen Fragen höflich beantworteten. 
Sie nahmen-Rache — aber ſie mußten 
dieſelbe theilweiſe kalt genießen, denn 
es waren ihrer zu viele, die abgeſtraft 


werden ſollten — immer hübſch einer 
| rin zur Hand zu gehen, daß fie auch 


nach dem andern — und das erfor- 
derte Zeit und nahm ihre vollen Kräfte 


in Anfpruch. — Solcergeftalt waren ! 


fie gezwungen, ihren Kampf um ben 


Championfhip der Nachbarfchaft ru= 


ben zu laffen.... und ne fie ihn wies 
doch ich will nicht —— 

Frau Blumeyer war ſtolz auf die 
„Smartheit“ ihrer kleinen Fannie. — 
Obwohl erſt fünfjährig, konnte das 
Kind ſchon alle Einkäufe für's Haus 
in den benachbarten Läden beſorgen, 
und ihre Mutter machte aus Bequem— 
lichkeit von dieſem früh entwickelten 
Talent der kleinen Einkäuferin aus— 
giebigen Gebrauch. 

Blumeyer ſelbſt ſah dieſe Ausläufe 
des Kindes nicht gern und unterſagte 
ſchließlich ſeiner Frau, Fannie auszu— 
ſchicken — er dulde es nicht länger, daß 
ſie die Kleine den Gefahren der 
Straße ausſetze; ſie ſolle, wenn ſie 
ſelbſt verhindert ſei, Karl die Sachen 
holen laſſen, der Lümmel wiſſe ja doch 
nichts anders, als ſeine ſchulfreie Zeit 
mit ſchlechten Streichen zuzubringen. 
— Frau Blumeyher ſchlug wie viele an— 
dere Warnungen ihres verſtändigen 
Mannes auch dieſe in den Wind. — 
Ihr Karl war für das Geſchäft abſo— 
lut nicht zu gebrauchen. Wenn ſie ihn 
fortſchickte, kam er meiſtentheils über— 
haupt nicht wieder, und zweitens, 
wenn er wirklich kam, brachte er ſtatt 
des Gewünſchten etwas Verkehrtes. 
Außerdem war ſie nie ſicher, daß er ſie 
nicht um einige Cents betrog. — Und 
die Fannie war ja ſo vorſichtig! Ehe 
ſie die Straße kreuzte, ſah ſie immer 
hübſch nach rechts und links, ob kein 
Wagen angefahren kann; dann erſt 
lief ſie eilig über den Weg. — Das 
Sichumſehen vergaß ſie auch nicht an 
dem Morgen, als ihre Mutter ſie, 
nachdem Blumeyer zur Arbeit gefahren 
und Morton in die Schule gegangen 
war, nach der Grocery ſchickte; aber 
ſie kam nicht über die Straße, ſondern 
zu Fall, weil ſie mit dem großen 
Marktkorb in der Hand geſchlenkert 
und dieſer ihr an die Beinchen gefah— 
ren war. — Zum Unglück kam in dem 
Moment der Ablieferungswagen ei— 
nes Fleiſchers in voller Fahrt um die 
Ecke gebogen, und eines der Pferde ver— 
ſetzte ihr mit ſeinem Vorderfuße einen 
Schlag, daß ſie ein paar Schritte nach 
der Seite geſchleudert wurde und be— 
wußtlos dort liegen blieb. — 

Mrs. O'Toole hatte vor ihrer Thür 
geſtanden und das Unglück geſchehen 
ſehen. — Im erſten Augenblicke war 
ſie vom Schreck gelähmt; dann aber 
lief ſie nach der Stelle, wo das verun— 
glückte Kind lag und hob es auf ihre 
Arme. 

Während ſie der Verunglückten, 
auch jetzt noch kein Lebenszeichen von 
ſich Gebenden mit ihrem Taſchentuche 
den Straßenſchmutz aus dem todtblei— 
chen Antlitz wiſchte, war der ebenfalls 
vor Schreck an allen Gliedern zitternde 
Kutſcher vom Wagen geſtiegen. Er 
ſtellte die angeſichts der Sachlage we— 
nig geiſtreiche Frage: „Hab' ich das 
Kind überfahren?“ „Sie Dumme 
fopf!" jchrie ihn die Samariterin an. 
„Springen Sie auf den Wagen zurüd 
und jagen Sie, was die Pferde laufen 
fönnen, nach der 92ften Straße zum 


Doktor Müller! — Er foll jofort nad ! 


der Blumenyer’fchen Cottage — fehen 
Sie da drüben — fommen!“ 

Der Kutjcher that, wie ihm gehei- 
Ben. Mrs. O’Ioole lief mit ihrer 
Laft auf den Armen nah dem Haufe, 
das fie erjt einmal, damals aber nicht 
als hilfsbereite Nachbarin und im 
Dienite der Nächitenliebe, jondern als 
Sriedensftörerin und zum Ausüben 
ihrer Rache betreten hatte. — Dachte 
fie wohl jegt daran, oder überhaupt an 
die vielen Kränfungen, die ihr die | 
Mutter des bedauernsmwerthen Kindes 
zugefügt hatte? Sicher nicht! Racheges | 
danken fünnen nicht mit der Nächiten= | 
Tiebe beifammen wohnen, ebenfomenig 
wie Feuer und Waſſer zuſammen zu 
hauſen im Stande ſind, und wie das 
Waſſer das Feuer erſtickt, ſo erlöſcht 
auch das Mitleid den Haß. Mrs. 
O'Toole wußte, daß die Nachbarin 
auf dem Hofe beſchäftigt war. — Um 
die arme Mutter nicht gar zu ſehr zu 
erſchrecken, ging ſie nicht mit der Ver— 
unglückten direkt zu ihr, fondern 
brachte Diefe erft in’3 Haus und legte 
fie auf ein Bett nieder. 

Dann trat fie auf die Veranda, auf 
ber vor gar nicht langer Zeit die müjte 
Rauferei ihren Anfang genommen 
batte, und rief der, auf dem Hofe be- 
findlichen Frau zu: „Erfchreden Sie 
nicht, Frau Blumeger! — Ihrer Fan⸗ 
nie ift ein fleine® Unglüd zugeftoßen 

— id) habe fie in’3 Bettzimmer getra- 
gen!“ — Hätte Mrs. D’Zoole nicht in 
biefer MWeife ven Grund für ihre Ans 
weſenheit im eh en befannt ge= 
geben, jo hätte lumeyer uns 
zweifelhaft im erften Augenblide an= 
nehmen .müffen, ba * Nachbarin ges 
fommen jei, um die abgebrochenen 


—— — 


(ce fi nu au und ef 


nach der Stube, in der ji Fanny be= 
fand. Die Nachbarin folgte ihr. ALS 
die Mutter die anjcheinend 
Form ihres Kindes auf dem Bette lie | 
gen jab, ftürzte fie mit dem Uusrufe: 
„Sie tit todt und ich bin die Schuld 
daran!“ ohnmächtig in die Arme ihrer | 
bisherigen Feindin. Diefe bemühte | 
ſich, N in’s Leben zurüdzurufen! — 
ı Das gelang ihr auch, aber der furcht- 
| bare Schred hatte der Frau Blumener | 
jo völlig vie Faffung geraubt, daß jie | 


unglüdte Stleine bemühenden Nachba- 
deren Iroftworte nicht achtete, fondern 


händeringend fich in nußlojen Klagen | 
| erging! — 





| Us Fannte nach einer Weile er- 
aß Mrs. D’Ioole auf der ei- 

| nen Seite des Betteg und ihre jchluch- 
zende Mutter auf der andern, während 
der Arzt, der foeben jeine Unterfuchung | 
| beendet hatte, über das Kopfende der | 
| Bettjtelle gebeugt, ihr die Wangen ftrei- 
helte.e — „Morgen oder Tpäteftens | 
übermorgen fannft Du wieder umber- 
Ipringen!” fagte er freundlih, „aber 
nur auf dem Hofe und nicht mehr über 
die Straße — das bitte ich mir aus, 
Du kleiner Wildfang! Berftanden?” 

„It fie wirklich nicht innerlich ver= 
legt?“ fragte die geängftigte Mutter 
bejorgt den Doktor. 

„Nicht im Geringiten! — Durch den 
Huflchlag hat fie ein paar Braufchen 
abbefommen und durch den Fall auf 
den Kopf war fie betäubt worden. Es 
liegt aber augenblidlich nicht mehr die 
geringjte Gefahr vor, ebenfomwenig find 
für fpäterhin fchlimme Folgen zu be= 
fürdten. Doch es ift Zeit, daß bie 
Ei3-Komprefje erneuert wird!” 

Die Mutter wollte der Anordnung 
des Arztes Folge leiften und deshalb 
nach der Küche gehen, two fich der Eis— 
Tchranf befand. 

Mrs. D’Toole aber gab e3 nicht zu! 

„Bleiben Sie ruhig am Bette fiten,“ 
wandte fie eifrig ein, „oder beffer noch, 
legen Sie fich felbit in’3 Bett, meine 
liebe Frau Blumeyer — Sie fehen ja 
fo bleich aus, mie der Kalt an ber 
Wand! E3 foll mir eine wahre Her- 
zenäfreude fein, Ihnen die Pflege der 
Kleinen heute abzunehmen! Sie be— 
dürfen dringend ber Ruhe!“ 

Diefem Laien-Rathe brüdte der 
Arzt feinen profeffionellen Stempel 
auf, indem er fagte: „Durch den er= 
littenen Schred, Frau Blumeyer, find 
Ihre Nerven hochgradig erregt, Gie 
müffen fofort zu Bett gehen und darin 
bleiben, bi3 fich diefe bevenkliche Erre- 
gung ihres ganzen Spyitem3 durch ei- 
nen gefunden Schlaf gelegt hat!“ 

Als Karl am Nachmittage nach ber 
Schule zurüctehrte, und geräufchpoll, 
mie e3 feine üble Gewohnheit war, in’3 
Haus trat, war er nicht wenig erjtaunt, 
auf die Mutter feines Erzfeindes, die 
auf fein Erjcheinen Schon im Hausflur 
gewartet haben mußte, zu ftoßen. Et- 
mas Gutes war e3 ficher nicht, ma3 bie 
„trifche Here“ Hier in das feindlicheta- 
ger geführt hatte: — Sein erfter $m= 
pul3 war daher, die Flucht zu ergrei- 
fen. — Er gab aber diefe Abficht auf, 
da ihm Mrs. O’Ioole freundlich „Bus 
ten Tag“ jagte! — So recht trauen 
that er indeß dem Frieden doch noch 
nicht, denn er verfuchte Jich an ihr vor— 
bei in die Stube zu drüden. E83 ge- 
lang ihm nicht — Sie jtellte fi) vor 
die Thüre und flüfterte ihm zu: „Du 
darfit da jet nicht hinein; Deine Ma= 
ma und die Fannie jchlafen Beide! — 
Komm ganz geräufchlog mit mir auf 
dieBeranda!“ Das geheimnigpvolle We- 
fen der Frau verfehlte jeine Wirkung 
auf den Jungen nich. 

Er that, wie ein Hnpnotifirter, mis 
deritandslos, mas ihm geheißen, und 
fchlich auf den Zehen neben der Frau 
nad der Veranda. — Dort erzählte Jie 
ihm das Vorgefallene. Als fie ihm 
ichilderte, wie fie das verunglüdte 
Kind aufgehoben und auf ihren Armen 
in’3 Haus getragen habe, gerieth fein 

| Denfapparat in Verwirrung. Die 
Frau, die fich fo liebevoll feines armen 
Schweiterhend angenommen hatte, 
ftimmte jo gar nicht mit feiner bishe- 
rigen Unficht und feinem Urtheil über 
die „irische Here“ überein. Ein Gefühl 
der Beihämung beichlich ihn, und 
dem fonft durchaus nicht Tentimental 
veranlaaten „Bulldofer“ des vierten 
Grades traten die Ihränen in die Aus 
gen. Mit den aufrichtig gemeinten, 
aber jehr ungeichidt gemählten Wor- 
ten: „You are a Peah, Mr. 
| O’Ioole!“ gab er feiner Meinungsän= 
derung ehrlichen, wenn auch nicht be= 
fonders Höflihen Ausdrud. — Eine 
Unze einfachen Zobes aus dem Munde 
des Fyeindez ijt mehr mwerth, ala ein 
Zentner übertriebene Yobhubeleien von 
Freundes Seite. — Die Frau freute 
fich denn auch nicht wenig, daß der, ihr 
fonjt feindlich gefinnte Junge für ihre 
Ihat Anerfennung zollte und fie fi 
in feiner Anjchauung aus einer irifchen 
Here in eine „Peach“ verwandelt hatte, 
— „La, Karlchen“, fagte fie und ftrei« 
chelte ihm über fein Haar, „wir haben 
uns biöher nicht genau fennen gelernt 
— und daher eine ei e Meinung 
bon einander gehabt. Du bift ja auch, 
mie ich jept fee, ein Draber, guter 
Junge... 

„You bet,“ ftimmte Karl mit mah» 
rem Hochgenuß i in ſein Lob ein. Sel⸗ 
ten auf den Tiſch kommende 
chmecken 
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reres Gericht, ald Turkey» 
rege belam er 


lebloſe 


es unterließ, der ſich jetzt um die ver= | 


Jahren gelobt ſei, darauf konnte er 
ſich beim beſten Willen nicht beſinnen. 

„Da Du alſo ein braver, guter 
Junge biſt, Karlchen,“ fuhr 
| DO’Zoole fort — fie fah an dem freu- 
| deitrahlenden Gefichte des Gelobten, 


—* 


Frau | 


Tie blilane Bluse. 


Yon MV. Gabber. 


Er hatte es im eriten Augenblid gar 


| nicht bemerkt, dad er zehn Warf zuviel 
| detommen hatte vei der Lohnzahlung, 


welch’ ein Eindrud ihre Schmeichelei es | 
| ziqmarffiüd — das kann borfommen. 


' auf ihn gemacht hatte — „jo wirjt Du 
Alles hübſch z. 
auftrage. Sieh’, weil ich die beiden 
stranten nicht verlajjfen und zu Hauje 

| für meine Familie kein Abendeſſen ko— 


Sen fann, jo wollen wir, d. h. Mr. 


was ih Dir | 


ſtatt eines Zehnmärkſtücks ein Zwan— 


Erſt als er das Fahrgeld für die Hoch— 
bahn bereitjieden mollte und 


ı Baarfchaft nochmals überzählte, merf- 


| O’Ioole, Wiorton und Maggie hier ber | 


Euch und mit Euch einen falten Lund 


eſſen, 
und Dich hiermit dazu einladen. Auf 


und ich will Deinen Vater 
nicht an, 


Abendeſſen vom Fleifcher und Krämer | 
holen mußt! — Nachdem Du diefes | 


| dem Zettel jteht Alles, was Du zum | 
I 
I 
| 


| Gejchäft bejorgt und die Maggie foiie 
|; den Morton — Kinder, ihr 
| Euch doch bejjer vertragen — herüber- 
' geholt Haft, läufft Du nad} der Ede der 
95. Straße, an der Dein Papa und | 
| Dr. D’Ioole auszufteigen pflegen! — 

ı Kommjt Du dort erjt nach 6 Uhr hin, 
fo find Die Beiden fchon au3 der 
Stadt zurüf und Du braudit nicht 

! auf fie dort vergeblich zu warten, ſon— 

| dern gehit in den Saloon vom „Char: 

| lie“ von Du Deinen Vater, und in 
das Lokal von „Jim“, wo Du meinen 

Mann findet! — Deinem Papa er- 

zählit Du, mas vorgefallen ift, und 

unferen Bapa bringft Du mit Dir 

—— Haſt Du das Alles verſtan— 
en?“ 


„Of courſe!“ rief der Junge, und 
ſtürmte eilig davon. — 

Niemals Hatte er bei Ausführung 
bon Aufträgen, die ihm feine Mutter 
gab, foviel freubigen Eifer gezeigt, 
mie bei diefer Gelegenheit; mas um jo 
höher zu veranfchlagen war, da ihm 
die Zumuthung, mit feinem Erbfeinde 
Morton in anderer, ala der bisherigen 
MWeife zu verfehren, doch eigentlich fehr 
mider den Strich gehen mußte! 

* * * 


Ehe noch die pro temp. fungirende 
Hausfrau den falten Lunch auf den 
Zifch geftellt, hatte Karl fehon die ge- 
ladenen Gäfte Mifter O’Ioole, Majter 
Morton und Mit Maggie herbeige- 
Tchleppt; Blumeyer fen. mar ebenfalls 
bon ber legten „Station“, dem „Char 
lie“, eingetroffen, und die rechtö- und 
etatsmäßige Hausfrau hatte fih ſo— 
meit erholt, daß auch) fie dem Rufe zum 
Eifen folgen fonnte.e Somit maren, 
mit Ausnahme der Kleinen Kranfen, 
fammtliche Mitglieder der Blumeyer’- 
Then und O’Toole’fchen Familie um 
den Zifch verfammelt; — aber außer 
ihnen war noch ein anderer Galt er- 
fchienen, den Niemand fehen konnte, 
deſſen beglückende Nähe aberJeder ver— 
ſpürte. Das war der Friedensengel, 
der an dem Tage, an dem der erſte 
Zuſammenſtoß der Nachbarjungen er— 
folgte, ſeine Flügel aufhob und da— 
vonflog. Heute war er zurückgekehrt 
—und durch die ſegensreiche Wirkung 
ſeiner Anweſenheit wurde der einfache, 
kalte Lunch »u einem Liebesmahl in 
des Wortes ſchönſter Bedeutung. 
Daß es ein ſolches geweſen, zeigte ſich 
ſofort, als man vom Tiſche aufſtand. 

Das Haupt der Blumeyher'ſchen 
Sippe machte dem Mr. O'Toole den 
Vorſchlag, den Friedensſchluß nach 
Männerart zu beſiegeln, und zu die— 
ſem Zwecke endlich wieder einmal zu— 
ſammen zum „Mike“ zu gehen. — Die 
Frauen leiſteten ſich aus gleichem 
Grunde ein paar Taſſen Schokolade, 
und Maggie ſprang nach Hauſe, um 
ihre große Puppe der Fannie zu brin— 
gen, daß dieſe während ihrer Krank— 
heit damit ſpielen könne. Und die bei— 
den jungen Kampfhähne, die richtigen 
Karnickel, die die ganze Celto-Teu— 
toniſche Verfeindung verſchuldeten? 
Sie ſaßen wie im Bann unklarer 
Empfindungen, die ihnen die Ereig— 
niſſe des heutigen Tages aufgedrängt 
hatten, eine lange Zeit ſchweigend und 
artig, wie gebändigte Wilde, denen 
man Glaçé-Handſchuhe angezogen 
hat, nebeneinander da. — Endlich 
ſprang Morton auf und ſchrie: „Say, 
Dötſchie, wollen wir den großen 
„Guy“ aus der achten Klaſſe, der uns 
„Kids“ geſchimpft hat, zuſammen ver⸗ 
bauen?“ 

„Sure thing, Irish!“ ftimmte Karl 
dem Vorjchlag zur Güte freudig bei 
und rieb fich vor Freude auf daß be- 
borjtehende Vergnügen die Hände — 
„zufammen werben wir fehon den aro- 
Ben Zümmel verhauen förnen!” 

Durch diefes Schutz- und Trutz— 
bündniß gegen einen gemeinſamen 
Feind und ihre neue Waffenbrüder— 
ſchaft fand natürlich gleichzeitig ihre 
eigene Befehdung ein natürliches und 
ſchönes Ende. — 


— Auch ein Vergnügen. Na, wie 
viele Fiſche haben Sie denn ſchon ge— 
fangen? — Ach, es werden wohl bei—⸗ 
nahe dreißig ſein! — Aber wo haben 
Sie denn die? — Ich I ja nicht ei» 
nen einzigen. — a, jehen Sie, ih 
bin Mitglied bes Thierfehugvereing, 
und wenn ich nun einen Yilch gefans 
gen habe, jchente ich ihm fofort wieder 
bie Yreibeit! 

— Großer Betrieb. — „Die heutige 
Ausgabe unferes Iageblattes Teint 
beveutend ftärker zu fein als fonjL.*— 
„le; en ftand nämlich eine Lokal 

tin, nah ber ein glle 
See 

ber por un beröffen 
—— Meier der 


fie mit dem 


jolltet | 
| fonders. 


tv er eg. Ein freudiger Schred durch? 
fuhr ihn. 

gehn Markt mehr! 
aut twie gefunden! 56 der Mafchinen- 
meifter — cher nein, 
daß er ein Manko 
hatte nach vollendeter Auszahlung. 
Kreuzpergnügt Jah er drein, pfiff fo= 


gar ganz leife vor fich hin und nidte | 
ı allen beim Hinauggehen freundfchaft- 


lich zu, ihm, Fri Winkler, ganz be= 


Sa! Da fonnte er doch nicht jeßt | 
noch mit jo etwas fommen! Und über= 
haupt — jo bejcheiden wie er immer | 
war! Die Ueberjtunden rechnete er 
ſtets 
zu viel; und nach der Frühſtücks- und 
Veſperpauſe gab ſeine Maſchine ſtets 
das erſte Signal zum Anfang. Im- 
mer! Verdient hatte er das Geld alſo 
wohl im Laufe der Jahre. Ja. Natür— 
lich würde er die zehn Mark wiederge— 
ben, wenn er etwas hörte vom Fehlbe— 
trage. Aber heute nicht! Ueber den 
Sonntag mußte er das Geld ſchon in 
der Taſche behalten. Vielleicht, wenn 


am Montag — ach, Unſinn! Er hatte 


es eben bekommen, und da war es ſein 
Geld geworden 
Und geſchädigt war auch Niemand, 
ſonſt hätte man ſchon was gehört; und 
er konnte es brauchen, und verdient 
hatte er es eben auch, 
Sinne. 

Er durcheilte die Straßen, 
die „ein dichter Menfchenfehmarm hin 
un® ber moate. Blinfendes 


mit dem meißhellen Schein der Boaen- 
Yampen draußen. Sn den Schaufen- 
ftern meitfelten Iofende Auslagen ein 
wildes Heer von Münfchen aus. 

Dort — Ausverfauf! Er trat nä- 
her. Inmitten Duftigen, bunten 
Trauentandes eine hellblaue ſeidene 
Blufe. Wie ein Stüd Himmel grüßte 
fie au dem finnverwirrenden Durd)- 
einander bon Spiten und Bändern 
heraus. Und daran eine aroße Preis- 
tafel: „Einmaliges Angebot. Zehn 
Mark.“ Er ftand und fah und fonnte 
fich nicht fattfehen an dem reinen, 
Schönen, flaren Blau der Seide, über 
die die Lichtwellen fofend hin und ber 
flutheten. Und feine Phantafie zaus 
berte einen wermen, jungen, lebensfro- 
hen Körper hinein und darüber ein 
Gefichtehen mit braunem Wellenhaar 
über der weißen Stirn und mit leuch- 
tenden, lieben, blauen Augen. — 

Donner no mal! Die Hedwig! 
Wie müfte die wohl reizend ausfehen 
drin! Wenn er ihr die Bluje faufte 
und fie ihr heute Abend fchentte nach 
dem Adendbrot, und er fonnie dann 


morgen, am Sonntaa, mit ihr ausge⸗ 


hen — irgendwohin, wo's fein war! 
Sein Herz hämmerte. Ja, die Hedwig! 
So ein liebes Mädel, und ſo fleißig 
tagaus, tagein! Morgens, wenn er 
fortging, raſſelte bereits ihre Maſchine 
und Abends arbeitete ſie auch noch 
immer, wenn er heimkam. Und in der 
Wirthſchaft half ſie dabei auch noch. 
denn die Mutter war alt und kränklich 
und konnte ſich nicht mehr viel zumu— 
then. Ja, er hatte ſie gern, das Mädel. 
Und er war ſo gut verſorgt bei ihrer 
Mutter; ſchon ein ganzes Jahr wohnte 
er dort. Er wäre ja auch ſchon längſt 
gern mal mit ihr ausgegangen; aber 
ſie hatte nur ſchlichte Wollenſachen, 
ganz einfache, dunkle. Damit konnte 
man ſich doch nicht zeigen mit ihr, nee! 
Aber wenn ſie morgen die blouſeidene 


Bluſe anzog und ihren ſchwarzen Rock 
dazu — pikfein! Los! Das Geld hatte 


er ja, gerade die zehn Mark, die ihm 
heute ſo unerwartet zugefallen waren. 
Eine halbe Minute ſpäter ſtand er 
im hellerleuchteten Verkoufsladen 
und ſah das lichte, zauberhafte Blau 
dicht vor ſich, — und wie im Traum 
ſah er die weiße Hand der Verchäufe— 
rin unter dem Spitzenſattel hin und 
her gleiten. Hedwig! Ob ſie ſich wohl 
freuen würde? Er wagte es kaum, 
den Stoff zu berühren mit ſeinen ro— 
then, großen Händen, und war froh, 
als die Verfäuferin die blaue Pracht 
in einen Karton padte, an beifen Ver— 
fhnürung er feinen Kauf heimmärts 
trug. — — 
Ein hübfches Paar. Er im braunen 
Anzug, mit lichtfarbiger Wälche und 
helllila Krawatte, ftattlich und voll ru= 
biger Sicherheit — fie zart und blaf 
und lieblich, halb befangen von dem 
Ungemohnten diefes Sonntagnahmit- 
tags. Das tlare Blau der Seidenblufe 
ftand ihr entzüdend; und unter ben 
Spiten, die den Hal3auzfchnitt um= 
rahmten, ſchimmerte die weiße, feine 
Haut wie ein Roſenblatt. „Eigentlich 
laſſ' ich meine Hedwig mit keinem 
mitgehen,“ hatte Frau Schmidt geſagt, 
„und Geſchenke darf ſie auch nicht an— 
nehmen. Aber bei Ahnen ift dad mas 
anderes, Herr Winkler. Denn ich weiß, 
Sie find ’n ehrlicher Menjch!” 
Blutroth mar er geworben, als fie 
fo zu ihm fprad, und Hebwig mar 
auch erröthet, ganz zart und hell war 
die Röthe über ihre Wangen gezogen. 
Nun fapen fie Schulter an Schulter 
in dem eleganten Eaal, von beifen 
hohe Spiegel da3 bunte Le- 


er —— 


ſeine 


Das wer ja fo 


dem Jah man’s | 
gehabt | 


auf das Genauejte, feine Minute | 


in dem Wugenblid. | 


in gemiljem | 
durch | 


Richt | 
ftrömte aus den Läden und einte fich | 


wogte der Tabaksqualm wie ein leich⸗ 
ter Nebelſchleier durch die heiße Luft; 
die elektriſchen Birnen glühten, und 
auf dem Podium ſpielte das Orcheſter 
abwechſelnd Stücke aus dem ‚Walzer⸗ 

| traum“ und ber „Luftigen Wittwe“. 
Behaglich, voll ſtolzen Glücks, lehnte 
ſich Fritz Winkler im Stuhl zurück. 

| Sein rechter Arm ruhte auf der Lehne- 
des Stuhles, auf Jem Hedwig jap. 

| Ya, er war ein ehrlider Menic. 
| Das wollte er zeigen — allen! Er war 
| feiner von denen, die ein Mädchen an 
ihre Seite loden zum Spiel und zum 
| Zeitvertreib. Er hatte die Hebmwig gern, 
und fie jollte mit ihm zum Gtandes- 
amt gehen und dann weiter burdh’3 
| ganze Leben. Hübjch war fie und flei- 

Big und brav, und mie fie plaudern 

fonnte! Nicht eine Minute ftand ihr 

Mündchen ftill; er brauchte nur zuzu— 

hören. 
| * „a, und venten Sie nur, Herr 
| Winfler, die Frau Gerten, unfre Nach⸗ 
barin, hat ihr Portemonnaie verloren 
| —oder e3 ijt ihr aejtohlen worden bei 
| Wertheim. Sie ijt ſchon fo gelaufen 
drum und friegt’3 nich wieder. Schred- 
lich, nich? Wie einer nur jo was be- 
| halten kann. Ih meiß mid, id 
| fönnt’3 nich! Und fo ’n Stüd, was ich 

mir von joldem Gelde kaufen würde, 
das thäte mir auf dem Leibe brennen 
wie Feuer“ — 

Yrig führt herum, al3 habe er einen 
| Schlag empfangen. Wie hatte ihre 
Mutter gejagt? „Ein ehrlicher 
Menſch“ — 

Da ſtößt Hedwig plötzlich einen lei— 
jendSchrei aus. Leichtes Dampfge- 
ı geräujel ringelt fi um ihren Arm, 
| ein brenzlicher Gerud jteigt auf — 
Frig Winkler hat ihr bei dem jähen 
Nud mit feiner Zigarre ein großes 
| Zoch in den Wermel gebrannt. 
Hedwig hat große IThränen in den % 
| Augen. 

„Wir wollen gehen!” fagt fie leife. 
Beitürt erhebt er jih. Alles an ihm 
ı zittert und bebt. — „Hedwig! Hebe — 

thut’s meh? Sind Sie mir böfe? Jit’s 
Ihlimm?” fragt er ftodend, indem er 
ihr behutfam das acdett überftreift. 
Aber fie lächelt jchon wieder. „Ach, das 
ift ja nichts meiter. Das vergeht! 
Aber die fchöne neue Blufe! Ich will 
jeben, mie ich’3 ausbefjern fann; piel- 
leicht mit einem Spiteneinfat. Ja, ja, 
ich werb’8_ jchon machen. Seien Sie 
blok mit traurig, Herr Winkler, 
nein?“ 

Arın in Arm gehen fie durch die 
ftillen Straßen, über welche die Sonn- 
tagsruhe ihren Feiertagsfchleier brei- 
tet. Eng aneinander gejchmiegt, man= 
dern fie des Weges, und ihr Schritt 
wird immer lanafamer, bis Fritz 

| Winfler auf einmal ftehen bleibt und 
fein Mädchen an fih reißt und ihre 
weichen Lippen füßt, jo daß fie ganz 
| erfchroden, bebend und zitternb in fei- 
nen Armen liegt. Sie wehrt fidh nicht. 

Sie meih, daß es fo fommen mußte, 

und daß ihr Frik e8 ehrlich meint. Sie 
| hat fo viel Be ze zu ihm, grenzen- 
| Iojes Vertrau 

Um Abend wirb bei der Mutter 
| fröhliche Verlobung gefeiert. Unb bie 
| blaue Blufe hängt um IThürriegel und 

feuchtet wie ein GStüdchen erbgewor- 

dener Himmel. 

Fig Winkler Hat am Montag fei- 
nen Ueberfchuß zurüderftattet und er- 
fahren, daß ein anderer Arbeiter zehn 
Mark Kohn zu wenig erhalten hatte 
ſtatt eines Zwanzigmarkſtücks ein 
Zehnmarkſtück. Wie das — ſo 
kommt. 





— — — — — 
Das Gluͤck der Gibſon⸗Girls. 


Die zwölf reizenden kleinen Tänze— 
rinnen, die vor fünf oder ſechs Jahren 
in London landeten, um als Gibfon- 
Girls den Engländern die Köpfe zu 
verdrehen, haben dieſes Geſchäft ſo 
gründlich beſorgt, daß ſie ſich ſammt 
und ſonders auf die höchſte Sproſſe 
der ſozialen Stufenleiter heraufge— 

tanzt haben. Eine nach der anderen 

iſt der Vühne untreu geworden und 
hat mit ihrer Hand einen aus der 
Schaar der Geburts- und Geldariſto— 
kraten beglückt, die zu Füßen der Gib⸗ 
ſon-Girls ſchmachteten. Die erſte, 

in den Hafen der Ehe einlief, war Eba 
Carrington, die ſich zur Lady Clif⸗ 
fons wandelte. Dann kam die Reibe 
an Camille Giffard, die den älteſten 
Sohn des Lord Aberdare heirathete. 
Es folgten Miß Gates, die Baronin 
Ditton wurde; Mary Fairbairn, Mah 
Kennedy und Chriftina Humphries, 
die drei amerifanifhe Millionäre, bie 
Herren Smithjon, Kelly und Anber- 
fon, zu Gatten wählten. Cfa Hillis- 
don wurde Marquije de Horac, Hilda 
Harris fchentte Herz und Hanb Herrn 
Drummond, dem Chef bes befannten 
Bankgefhäftt. Barbara Dean um') 
Elfie Ray haben aldö Gattinnen ber 


Herren Bafıl Loder und Ronald Me ai 


Andrew die Anmartichaft auf die 
Miliardärfchaft erworben, und Kath- 
leen Dawn enblih mwirb als Frau 
Hardinge die Erbfchaft bes ee 
bon Portland, de3 prun 
Ariftofraten der Vereinigten 
reiche, antreten. Nun ift auch Shloia ER. 
Storey, das legte der Gibfon Girl, 7° 
das zulegt als Barmaib von „Labh 
een en Amtes —3 — dem 

eiſpiel der ehemaligen Tanzgenoſſin⸗ 
nen gefolgt. Sie iſt eben in London 
Lord Poulet angelraut worben, 
wurden aus ben Zleinen — 
ſammt und — men, die 
ihre Rolle als 


Schon N. 





En nn nie mn — 


fejt: fie Hat mir mehr gegeben, als ich | leere Iräumerei. Die Q 


- Cröll-Einfamkeil 
Roman von Feder don Zabeltik, 


(20. Fortjeßung.) 

„Dente bloß,“ rief ITjalling, „was 
da 'rauslommen muß! Wollen mir 
maf telegraphifch bei ihm nachfragen, 
wer denn num eigentlich die „AJung» 
frau von Drleanz“ gejchrieben hat, 
ob Lefling oder der Wildenbruch?“ 

Man lachte von neuem. Über 
Shäftlarn jehte doch Hinzu, man 
möge fih in Bruns Görried nicht 
täufchen. &8 ftede eine gunze Menge 
pofitives Willen Hinter feiner anjchei: 
nenden Oberflächlichkeit und ber det- 
ben Art feines Humors2. 

„Und Hanfen?” fragte 

„Was ift mit dem?“ 

„Etwas ſehr Merkwürdiges, Grä—⸗ 
fin,“ erwiderte der Major. „Pardon, 
daß ich es ausſpreche; es klingt ſon— 
derlich, iſt aber Wahrheit. Der hat 
plötzlich ein Kind bekommen.“ 

Aline ließ die Serviette fallen. 

Was!?“ 
. Schäftlarn beugte ſich ein wenig 
über den Tiſch, um intimer antwor— 
ten zu können, als Tialling ſeine 
Hand auf den dragonerblauen Arm 
des Majors legte. 

„Warten Sie mal,“ ſagte er und 
lauſchte. „Iſt das nicht ein Wagen? 
NRadix, was iſt los?“ 

Radir ftand fchon am Fenſter. 

„&8 find Premeriter Pferde, Herr 
Graf. Die beiven Rappen.‘ Tenne 
fie. Sie Inabbern fih immer gegen» 
feitig die Mähnen ab.“ 

„Na denn ’runter! Es wird Herr 
don Zorda fein.“ 

„Rein, Papa,“ Tagte Aline, „ber 
fommt fa nie...” 3 flog ein mei: 
fies Licht über ihr Geficht. Sie hücdkte 
fi, ihre Serviette wieder aufzuheben 
Das ah Shäftlarn und ftürzte ihr 
beinahe zu Füßen. „Zaufendmal par« 
don, gnädigfte Gräfin...” 

Rabir fan zurüd und reichte Tja?⸗ 
ling eine Vifitenfarte. 

„Himmelbonnermwetter!! — nt 

- finz fprang in die Höhe. „Kinder — 
Kinder — Kinder! It e8 die Mög- 
lichkeit?! Wenn man vom Molfe 
fprit ..... Da, Lining!” 

Er’ gab Aline die Karte. „Heinz 
Hanfen,“ las Sie. 

Radir wandte ein, ber Herr hätte 
gebeten, daß fich die Herrichaften fei- 
nesfallz beim Frühſtück ftören Iaffen 
möchten; er würde gern warten. 


Aline. 


„Das fehlte gerade!“ rief Tjalling. 


„Unſer alter Hanſen! Er hat uns den 
Phöbus gerettet! Er hat uns den 
Torba gerettet. Aline, tomm’ — mir 
molien ihm enigegen geben und mit 
Hurta empfangen!“ 

Das that er denn aud, in feiner 
alten Iuftigen Zebhaftigfeit. Er fchrie 
gewaltig, dann umarmte er Hanfen 
und gab ihm ein paar fehallende 
Küffe. Dann nahm er ihn-unter den 
Arm und rief Radir zur. „No ein 
Geded, Wurzelmann! Hanfen, maß 
trinten Sie? Rhein, Mofel 
Schaum?“ 


„Gar nichts, Tieber Graf. Sch bin | 


fanfter Abftinenzler geworben.“ 
Das ſchien Tjalling ſchmerzlich zu 


ſein. „Pfui Deibel hätt' ich beinah' 
geſagt,“ meinte er. „Aber ich ehre 
auch das, gegen das meine Natur ſich 


ſträubt. Reſpekt vor der Entſagung. 
Biliner, Radix! — Schäftlarn, hier 
iſt er — wir haben ihn wieder ...“ 

Man nahm von neuem Platz, und 
raſch kam die Unterhaltung in Fluß. 

Ihr Wagen raſſelte, dieweil ge— 
rade Ihr Namen fiel,“ ſagte Tjalling. 
„Schäftlarn hatte Nachricht von Gör— 
ries. Iſt es wahr, daß er eine Cou— 
fine gefunden hat, die er im Litera— 
tifchen unterrichtet? Ober ift die Ars 
amandi da Thema des Unter 
richta 2" 

„DaB Gerücht ift jehneller ala bie 
Wahrheit,“ entgegnete Hanjen. „Die 
Couftne ift da und au ein fichtliches 
Sntereffe, wie mir fcheint. Aber es 
find doch wohl erft die Stationen ge- 
legt für die yunfentelegraphie, und 
über bie Proben ift man noch nicht 
hinaus.” 

„Erzählen Sie,“ bat Aline. „Was 
ift ejchehen jeit dem Tage, da ich 
Ihnen im Haag Addio ſagte. Es 
muß vieles ſein und wahrſcheinlich 
auch Lehrhaftes.“ 

Ja, es war vieles, Gräfin: ein 
ganzer Roman. Doch wer ihn erlebt 
hat, kann ihn nur ſchwer erzählen. 
Ich will nicht von mir ſelbſt ſprechen. 
Doch von Görries kann ich berichten. 
Ich glaube, er hat beſſeres gefunden, 
als man ihm in Meneliks Reich bieten 
fünnte. Er hat zmei liebe junge Men- 
fen aus unerträglichen TFefleln be: 
freien helfen. Ein verbittertes Leben 
tft dabei freilich zugrunde gegangen. 
Aber die Jugend mar mehr mwerth als 
ein Greifentbum, das fie in der Ent- 
faltung hemmte.“ 

„Der Yürft ift tobt?” fragte Ijal- 


nfen neigte den Sopf. „Sein 
Arzt fand ihn eines Morgen? entfeelt 
im. Bette. Herzjchlag — ein fehmerz> 
loſer Tod. E3 mar für den Yürften 
eine Erlöfung — und ebenfo für 
feine Rinder, deren Leben bamit ei- 
ge erit beginnt. Bruno mill vor⸗ 
aufig bei ihnen Bleiben, unb ic 
balte das für fehr recht. Görrieshau- 
fen bedarf einer ganz neuen Kultur; 
da kann er die Kräfte regen. DViel- 
leicht auch — — ja, das find aber 
nut Vermutungen . . . Yebenfalls 
Ian ich beftätigen, daß Prinzeh Ger: 
teube ein reizendes Mädchen ift.. ” 
Aline fhaute fragend zu Hanfen 


„Unb Sie, lieber Freund? Hat 
die Einfamteit ben inneren 


; Er ein und au die neuen Ausblide 
— t, 


die Sie von ihr erhofften?“ 


zer 


odet | 


= wi n, ich fürdte, e& mürbe | 
wollte ih Ihnen darauf 
4 Antwort geben. 8 eime ſteht 


erwartet habe, und weniger, als ich 
erhoffte. Aber Troſt der Einſamkeit 


wird hinfällig, wenn ihr der Gegen⸗ 


fat der Werkthätigkeit mangelt. Goe⸗ 
the ſchrieb einmal an Schiller: Luſt, 
Freude und Theilnahme am Reellen 
rufe einzig wieder Realität hervor, 
alles andere ſei eitel und vereitle 
nur.“ 

„Und doch verlangte auch ihn zu— 
weilen nach der Einſamkeit,“ fügte 
Aline hinzu. „Aber freilich verſtand 
auch keiner wie er, das Innerliche 
äußerlich zu geſtalten und das Aeußer—⸗ 
liche zu verirnerlichen. Für beides die 
rechte Einheit zu finden, bietet fchließ- 
ih die Quinteffenz des Lebend. Wer 
findet fie?“ 

„Wer fie finden will, Gräfin; 
aber feiner ohne Kampf. mn der pro» 
duftinen Ihat murzelt nun einmal 
alle Entwidlung. E3 mar mein Yeh- 
ler, daß ich mich ihr entziehen tollte, 
meil ich mir einbildete, ich Jei -ber 
Stlave meined Verdienftes geworben. 
Das mar eine Kleinlichkeit der Gefin- 
nung, die aus phyfifcher Mikitim- 
mung betvorging und die ich gottlob 
überwunden babe. Auch mit Jhrer 
Hilfe, gnädigfte Gräfin. Ih Fahte 
einen Scherz von Jhnen ernithaft auf. 
Aber das unrichtig Seriöfe bieler 
Huffaffung wurde mir doch auch mie: 
der zıt einem Quell der Erfenntniß. 
Die Arbeit ift nicht an erfter Stelle 
das Schaffen um den Verbienft, fon: 
dern an eriter Stelle vielmehr die 
marfante Ausprägung bes Geiltigen 
in un.“ 

„Bravo!“ rief Tjalling. „Radir, 
gib mir noch ein Glas Moſel! Jetzt 

hebt unſere innere Bildung wieder an. 
Hanſen, Sie waren ſchon viel zu 
loenge fort: wir ſind ſichtlich verwil⸗ 
| dert. Wir haben und mieber ret- 
tungslos der Materie genähert, e3 
fehlte der belebende Geilt ... . Ich 
jpotte, mein Alterchen, ih Tann nun 
| mal nicht anderd. Aber Gie milfen 
je, ich meine e8 nicht fo. Profit — 
| ih freue mich von Herzen, baß Sie 
| mieder ba ſind! Hat Ihnen Torda 
über den Phöbus berichtet?“ 

| „Nur flüchtig, lieber Graf. Sco- 
land Murphy haben uns über ba3 
ı Obr hauen wollen —” 

| „Sa, das mollten fie — und Ti» 
| reftor Mertend märe bei einem Haar 
| böfe hineingeraffelt. Aber da fam ber 
Auffihtzrath, verftehen Sie, da kam 
ih..." Ijalling Tpielte fich geryaltig 
auf! jet war er mieder der große 
| Kaufjerr mit dem meiten Blid. Er 
reckte fih auf dem Stuhl und hatte 
fhöne Geften . . . „Sctoland Mur: 
phy ließ fich durch einen Mifter Ta- 
boh vertreten, einen Erzhallunfen mit 
‚einem Gefiht mie Leinölfucdhen und 
| glibbrigen Händen. Hanfen, da hätten 
' &ie mich fehen jollen! ch habe der 
englifchen Vetternfchaft gedient. Mer: 
tens zitterte, al3 ob er den Scüttel- 
froft hätte, und fehmwebte in Aengjten, 
das ganze Gejchäft würde aus dem 
Zeime gehen. Ging aber nicht; Die 
Londoner hätten fich eher umgebradt, 
ehe fie auf Ihr Patent verzichtet hät- 
ten. Da haber‘ wir Mifter Tapoy in 
achttägigen Verhandlungen denn fa 
lanafam Elein gefriegt, und heute fteht 
der „Phöbus“ auf einem rocher 
d’or, der fih nicht leicht erfchüttern 
läßt. Steht feljenfeft. Und mas ein 
bejonderer Triumph für mid) ift: die 
Londoner haben unjere Yirma als 
zeptirt, fo daß mir nicht unter bie 
enaliiche Müte zu friechen brauchten. 
| Aber fehtmer mar der Kampf: der efel: 
ı hbafte Kerl, der Mifter Tapoy, hat 
während ber SRonferenzen menigjtens 
dreißig Liter Citronenlimonade ges 
Ihludt, um feine Seele in gefühlter 
Säure zu erhalten...” 

Man erhob filh und ftedte fich im 
Nebenzimmer eine Cigarre an. 

ZTijalling hatte noch viel vom Pho: 
bus zu erzählen. Er ging, die Ha— 

| vanna im Munde, im Zimmer auf 
| und ab und ließ feine Stimme er» 
Schalen; er that fo, ala ob er allein 


| 





das Unternehmen gerettet hätte. Seine 
Morte pufften förmlich mie Teuer: 
merk. Und dann fehlug er Hanfen auf 
die Schulter. „Na, lieber Freund, und 
nun mal ’taus mit Jhren Zus 
funftsplänen und allem, ma3 brum 
| und dran hängt! Was hat Sie veran- 
‚ Taßt, fo urplößlich wieder auf ber 
Bildfläche zu erfcheinen? Hat der 
Torda Khre Saden nit gut ge 
führt? Xa, du lieber Himmel, für 
den Einfturz de3 Herrenhaufes in 
Premerig konnte er jehlieglich nichts 
— ımd außerdem hatte die Kataftro: 
phe doch auch ihre guten Seiten. Die 
Quelle hat den Werth von Premerih 
verzehnfaht — mas fage ich: per» 
hundertfacht!” : 

Hanfen nidte. „E3 wird fich zeigen. 
E2 ift möglich. Herr von Torda war 
ein ausgezeichneter Verwalter, und ich 
fann mir nur mwünfchen, daß e8 ge- 
Iingt, mir feine Kraft gu erhalten. 
ch Hätte ihm getroft auch noch mei« 
terbin die Führung meiner Angele- 
aenheiten allein überlaffen fönnen. 
Aber — — ja, da muß ich wieder auf 
das zurüdfommen, mas ich borbin 
Thon fagte: ich habe erfennen gelernt, 
daß da3 Einfpinnen in abgefonderter 
Innerlichteit gerade meiner jo wie fo 
Ihon gern dem Abftraften zuneigen- 
den Natur nicht mohlthut. Und da 
gab denn die Entbedung der Quelle 
den Anftoß zu dem Entichluffe, iwie- 
der in das praftifche Teben zurüdzu- 
ehren. Torda bat zwar Generalvoll- 
macht von mir; er konnte hun und 
lafjen, wa8 ihm beliebte. Aber er hät- 
te bei feiner Gewiſſenhaftigkeit doch 
immer bie Grenzen eingehalten, die 
mir Garantien für die Verzinfung 
des eingefhoflenen Kapitals hätten 
gewähren müflen. Das beißt, er wür: 
de unter allen Umſtänden zunädft 
‚immer nur meinen DVortbeil im 
Auge behalten haben. Den fee ich 
aber Hintan — in biefem Falle erfi 
recht. Premerig joll der heit 
| dienen. Das 


” — 


if gottlob nicht mehr im 


anfechtbarer Analyje nach %H0 
die an Eifen- und Kohlenfk: 

ſtärlſte in Deutſchland. Ich hör⸗ 
er wandte ſich an Aline — Idaß ſich 
hr Herr Gemahl, gnäbdigfte Gräfin, 
bereit3 einen Baneraum hat 'erhäuen 
laſſen —“ Li; 

„Wir haben Ihre Erlaubrtg jpor- 
weg genommen, Herr Hanfen,“ ermwi- 
derte Aline unter leichtem Erröthen, 
„haben fie aber jelbftverftändlich bei 
Herrn Torda ala Ihrem Vertreter in 
aller Form Rechtens eingeholt.” 

„&3 tann mir nur eine Tyreube 
fein, daß ein Dahlum der erjte Gaft 
des neuen Heilbades ift,“ entgegnete 
Hanfen. „Gibt die Duelle Xhrem 
Gatten die Gefundheit miebder, fo 
würde ich diefem Glüd einen Gebenf- 
ftein feben, ver befler fein foll ala 
Marmor: dann will ich ein Sanato— 
rium für unbemittelte Krante begrün- 
den und um die Erlaubniß bitten, 
daß e8 Khren Namen tragen darf. 
Aber noch find wir nicht fo meit. Die 
Verhandlungen mit Baumeiftern, Ar- 
chitekten, Aerzten, Chemikern, alle die 
Vorbereitungen für die Einrichtung 
des Bades zwingen mich, in der Nähe 
zu bleiben. Und da in Premeriz ſelbſt 
zurzeit kein Platz für mich iſt, möchte 
ich bitten, Ihre Gaſtfreundſchaft in 
Anſpruch nehmen zu dürfen, Graf 
Dahlum.“ 

„Topp, topp, topp!“ rief Tjalling. 
„Unſer Haus iſt geräumig! Aline, die 
drei Zimmer der ſeligen Mutter! Die 
liegen am bequemſten!“ 

„Oder die Fremdenzimmer im er— 
ſten Stock, ſie heizen ſich beſſer,“ ſagte 
Aline. „Wir haben Auswahl, Herr 
Hanſen.“ 

„Sehr liebenswürdig, Gräfin. Aber 
wenn ich mir eine Sezialbitte erlau— 
ben dürfte; man ſagte mir, der Pa— 
vil!llon, der den Volontären gewöhn— 
lich als Quartier dient, ſtände leer — 
darf ich mich da nicht einrichten?“ 

„Er iſt ungemüthlich,“ rief Tjal— 
ling. 

„Ich mache ihn mir gemüthlich. Ich 
möchte nur ein Dach über meinem 
Kopfe haben.“ 

„Das finden Sie hier im Schloſſe 
regendichter als im Pavillon,“ ſagte 
Aline lächelnd. 

„Mag ſein. Es ſpricht etwas ande— 
res mit, das mich den Pavillon wäh— 
len läßt. Ich habe einen achtjährigen 
Jungen an Kindesſtatt angenommen. 
Sie entſinnen ſich vielleicht noch mei— 
nes früheren Dieners, des Andreas. 
Auf deſſen kleiner Beſitzung wohnte 
ich — und der Junge iſt ein Neffe 
von ihm, ein Waiſenkind.“ 

„Sela,“ ſagte Tjalling. „Und den 
Jungen bringen Sie mit?“ 

.Dazu auch noch einen Hauslehrer, 
einen Diener und eine Köchin. Ich 
möchte mich alſo in Ihrem Pavillon 
ſozuſagen häuslich einrichten Wie 
ich das mache, iſt meine Sache; ich 
bitte nur um Ausnützung der Bau— 
lichkeit und um die Erlaubniß, Pferde 
und Wagen bei Ihnen einzuſtellen.“ 

„Alles gewährt, mon cher. Wir 
bedauern zwar, Sie nicht intimer un— 
ter unfere Fittiche nehmen zu fünnen, 
jehen aber ein, daß der Papillon 
unter diejen Verhältniffen das Ymed- 
entjprechendere für fie it... Was 
millft du?“ 

Die Frage galt Rabir. Er mel» 
bete, Erzellenz, der Herr Graf, hät- 
ten aehört, daß Herr Hanfen einge- 
troffen fei, und miürben fi jehr 
freuen, ihn begrüßen zu dürfen. Han- 
fen folate der Aufforderung fofort; 
Radir führte ihn. 

„Er tit, wie er war,” fagte Tjal- 
ling und griff nad einer neuen @i- 
garre. „Ein furdtbar quter Menfc, 
aber ein Schulmeifter. Ein Scholafti- 
fer pur sang...” 

Hanfen blieb länger bei Wary, als 
er vorher gedacht hatte. Er hatte ihn 
als frifehen jungen Menjchen Tennen 
gelernt und fand ihn ala grauföpfir 
gen Philsfophen wieder. Diefe Wand: 
lung hatte etwas Rührendes und er- 
reate das ntereffe Hanfens. Sie 
faßen lange beieinander und fprachen 
von diefem und jenem, und e8 mar 
fehr jeltfam: Hanfen begann Warn 
liebzugeminnen. Ein vermanbtfchaftli» 
her Sleichflang der Seele z0g ihn zu 
dem anderen. Auch von der Duelle 
in Premerik murde gejproden, und 
da erwachte wieder etmaz mie Hoff: 
nungäfreudigteit in dem Kranten. Er 
fuchte die Zeichnungen zu der „Bade- 
Billa“ hervor und zeigte fie Hanfen: 
ein einfacher Bau, nur aus jchleii- 
Them Sandftein, mit wenigen Zim- 
mern und einem Baderaum, ber di: 
rekt aus der Quelle gefpeift werben 
fonnte. Hanjen verfpradh, auch seiner» 
feit3, für die Befchleunigung de 
Baued Sorge tragen zu mollen, und 
entmwidelte dann fein Programm: 
fein Weltbad im gefellfchaftlichen 
Sinne foltte Premerig werden, fon- 


bern ein großer Tempel. Yamwohl, ein 


Tempel, in dem bie leidende Menjch- 
beit Genefung fände, und and rein 
äußerlih, dur die Gefammtahlags, 
wollte Hanfen diefen Xempelbegriff 
zum Ausdrud bringen. 
follte eine MWiebererwedung ftatifin- 
den: eine Neuerzeugung der Urfraft 


bringt er leiht aus dem leichge- 
wicht. Befuchen Sie mich öfters, lieber 
Herr Hanfen; ich plaubere fo gern 
mit Xhnen. Und menn Ihre Tempel 
erst ftehen...“ er unterbrach fi, und 
ein Zug heftigen Schmerzed marfirt: 
fich in feinem blaffer werdenden Ge- 
fiht... „wenn hre ZVempel erft 
ftehen,“ jchloß er mit heiferer Stim— 
me, „dann lerne ich vielleicht aud 
no einmal beten — mie —“ 

Der Schmerz de3 Anfalls wurde 
färkerr. Warp rührte den fleinen 
Gong, um Schmweiter Hertha herbeigu> 
rufen, und lehnte fich mit gefchloife- 
nen Nugen in den Stuhl zurüd. 

Z3. 

Hanfen fuhr täglich nach Premerik 
hinüber, mo ein Baubureau errichtet 
worden war. Gebaut fonnte freilich 
noch nicht werben, denn nun war der 
Winter mit Macht über da3 Land 
geiommen, aber auch die Vorbereitun- 
gen nahmen viel Zeit in Aniprud, 
und Hanfen midmete fich ihnen mit 
fieberndem interefie. Bad Premerik 
Sollte fein Lebensmerf merben. Das 
war eine Arbeit, die fich lohnte: bie 
ja freilich auch einmal verzänglich 
werden fonnte, wenn die Natur da> 
mider war und die Quelle verfiegen 
Tieß, die aller Vorausficht nach aber 
doh das Zeitliche überdauern und 
meit Hineinragen würde in bie Zus 
kunft. 

Eines Tages begleitete ihn Aline. 
Die Dahlumſche „Bade-Villa“ war 
fertig. Die Verkalkungen und An— 
ſtriche waren durch Pfannen mit 
glühenden Kohlen und durch die gut 
zu regulirende Dampfheizung gehö— 
rig ausgetrocknet worden; es fehlte 
nun nur noch die innere Einrichtung, 
dann konnte die Villa bezogen wer— 
den. 

Aline fuhr ungern nach Premerit 
hinüber; fie feheute fich vor einem Zus 
fammentreffen mit Iorda. Sie hatte 
fchon vor der erften Begegnung im 
Herbit Angjt gehabt: die heimliche 
Ungft eines Herzen?, das nicht fill 
fein fonnte. Da war ihr Zorba ge= 
genübergetreten, als fei nie und nie 
zwifchen ihnen ein Wort der Liebe 
gefprochen worden. Er war von eigen= 
thümlich glatter Höflichkeit, die ihm 
fonft fremd war und die das Cha- 
rafteriftifche feines gemohnten Gid- 
geben3 völlig vermwifchte. Aline mußte 
wohl, das mar eine Madte; daß er 
fie trua, mar verftändlich; aber bie 
Maste war Häßlich und beleidigend. 
€3 lag etwas in diefer Art von Höf- 
lichkeit, da3 Aline verftimmte. Gie 
mußte nicht zu zergliedern, mas e& 
eigentlich mar: e3 war vielleicht nur 
da3 Ungemohnte. 

Aline Hatte feine Nähe gefürchtet. 
Das brauchte fie nicht mehr. Er hat= 
te, um nicht zu verlegen, in Koſchlau 
feinen Pflichtbefucdh gemacht, Tjalling 
aber um Perzeihung gebeten, daß er 
feine Einladung annehmen fönne. 
Seine Arbeitslaft jet eine jo unge- 
heuer große und berantiwortungßpolle, 
daß er vorberhand auf jede Gefell- 
[haft verzichten müfle.e Auch das 
Hang ganz veritändlich; ald General: 
bertreter Hanfens ruhte in der That 
viel auf feinen Schultern; er mußte 
häufig nach Berlin ‚auch in die Koh: 
Ienreviere fahren; er lebte nur feiner 
Pflicht. 

Aber er vermied auch gefliffentlich 
jede Begegnung mit Aline. Der Bau 
der „Bade-Villa“ führte fie zumeilen 
nah Premerit. Zeigte er fi dann, 
fo gefchah e3 nur zu furzer Fühler 
Begrüßung; geſchäftliche Mittheilun- 
gen vermittelte ſein Sekretär. Aline 
hätte ſich ſagen können, daß er ſich 
aus Taktgefühl ſo ſpröde zurückzog. 
Aber ſie kam doch auch nicht über 
das Empfinden hinaus, daß er ihr 
zürne. Und das erregte eine wachſende 
Bitterkeit in ihr. War er es denn 
nicht geweſen, der ihr aus Unmuth 
über den Zuſammenbruch der Firma 
Kierberg kurzerhand geſchrieben hatte, 
daß er ſie frei gäbe? Und war dieſer 
Brief nicht im Grunde genommen die 
Urſache geweſen, daß ſie ſich an Wary 
gebunden hatte? — 

Dem luftigen Flatterſchnee der letz⸗ 
ten Novembertage war nun der feſte, 
derbende, knirſchende weiße Winter 
gefolgt. Man hatte zum erſten Male 
den Schlitten gewählt. Aline und 
Hanſen ſaßen in Pelzen und Decken 
behaglich im Fond, auf der Priſche 
hockte der Kutſcher und lenkte. 

Die Pferde Hanſens waren ange— 
ſpannt worden, zwei hübſche Füchſe, 
die ſich unter den wie Segel ſich blä—⸗ 
henden Schneedecken nicht wohl fühlen 

mochten und ſich in allerhand Kaprio—⸗ 
len verſuchten. Aber der Kutſcher ver⸗ 
ſtand zu fahren; er hatte die Zügel 
feft in ber Hand, und zumeilen, wenn 
die Gäule allzu unartig Mmurden, 
faufte ihnen die Peitfche um die Ob- 
ren. Dann. fam ein furzer Galopp 
unter befligem Wiehern, und ber 
Schlitten fchmantte. „Nana,“ Tagte 
Hanfen, „werfen wir auch nicht um?“ 
|— „Wir fallen mei,“ entgegnete 


gliferndes Märchenland; im Borü- 
berfahren ftäubte das Weiß vom Ge- 
teige und fehillerte dur die Luft, 
Bor dem Scellengeläut flüchtete etn 
Rabenpaar und flog dem Gejpann 
boran ie wegmweifende Auguren. 
Hinter der Forft jah man Preme- 
tig liegen: ein ftattliche3 Dorf unten 


„Sehr Tiebenswürdig, Herr bon 
Torda.“ 
„Bitte, 


— Gräfin.“ 
Die Wi 


nde waren nicht tapeziert, 


a 


den rühren?! Ach meiß ja alles a 
alles!“ 


Er mollte Hinaus. Sie rief ihm 
nah. „Zorda — halt! Hier liegt ein 


fondern mit Oelfarbe gejtrihen, auf Mißverftändnift vor, das geklärt wer- 
die pompejanifche Friefe gemalt tma= ; den muß. Bleiben Sie no‘! Und nun 
ven; der Fußboden Eftrich, mit Lino- | bitte, was miflen Sie?“ 


leum belegt. Aline fchritt langjam 


Zorda zögerte. Dann fpradh er, 


im Ihal. Hier wendete fich der Weg | umber. „Das Speifezimmer,” fagte | verlegen und in abgeriffenen Sägen. 
fe, „Warys Zimmer, das meine, die | „SH mar Ende Oktober in Belgien 


und bejchrieb einen weiten Bogen um 
den Premeriger See, das „gelbe Lup” 
genannt, mweil das Wafler im Früb- 


chen Eichen und Buchen, von Silber: | 
pappeln flantirt, lag der Horftfamp, 
eine Förfterei, in der Herr von Tor- 
da nach dem Zufammenfturz des Her- 
renhaufes Quartier genommen hatte. 

„Können mir über das Luc?” 
fragte Aline den Kutfcher. 

„Samoll, Frau Gräfin, das fünzer 
wir ruhig,” ermwiberte der Alte. „Die 


Premeritzſchen ſind ſchon vorgetern ftarf perliges Waſſer 


mit Holz darüber megaefahren.“ 


Schlafſtuben.“ 


und Holland — in geſchäftlicher An— 


Fril „Und hier das Bad.“ Torda öff-gelegenheit. Auch ein paar Tage im 
jahr eine ſonderbare, leicht röthlich nete die näachſte Thür. Der Baderaum Haag. Da traf ich einen Bekannten, 
gefärbte dunkelgelbe Färbung hatte. war verhältnißmäßig groß, mit Delf- der unſerer Geſandtſchaft angehört — 
Am Weftufer des Heinen Sees, zwi | ter Kacheln belegt und mit einer in | er nahm mich mit im den Abligen 


den Fußboden eingelaffenen Wanne, 


nete. 


„Die Röhren ſtehen mit der Quel- Flügeladjuanten der Königin, 
** erflärte | Oberiten Dahfum.“ 


le jelbjt in Verbindung,” 
Torda; „die Heigborrichtung funktio- 
nirt ausgezeichnet...“ Er öffnete ei- 
nen der Hähne. Ein undurchfichtiges, 
fhoß unter 


| braufendem Schäumen in die Wanne. 


„Soll’n mir’3 risfiren?! — Die | Torda flog twmieder den Hahn. „X 


Frage galt Hanfen. 

Er nidte nur; er gehörte nicht zu 
den Zollfühnen. MWber dann, als 
fürchte er, Aline könne ihn für feige 
halten, rief er laut und lebhaft: 
„Selbſtverſtändlich!“ Es iſt ja ftarter 
Froſt. Das Eis muß ein paar Zoll 
dick ſein.“ 

Aline lenkte vom Wege ab, dem 
Luch zu. Die Zeiterſparniß betrug 
kaum eine Viertelſtunde; aber das 
Wagniß lockte. Das Luch fror leicht 
zu; ſchon bei acht Grad Kälte fuhren 
die Premeritzer Holzbauern über den 
See. Nie war ein Unglück paſſirt. 

Der Schlitten glitt leicht abwärts 
über den Schnee der Uferböſchung. 
Nun klangen die Stolleneiſen der 
Gäule metallen auf der gefrorenen 


Fläche. Der Glockenton paßte zu dem 
er⸗ 


ſilbernen Geläut der Schellen, 
ſchreckte aber die Füchſe. Sie griffen 
gewaltig aus und wollten in Galopp 
fallen. Aline biß die Zähne aufein— 
ander und ſtraffte die Zügel, daß 
ihr die Hände ſchmerzten. Da blieben 
die Füchſe im Trab; aber ſie warfen 
die Beine, als wollten ſie ſich in der 
hohen Schule üben. Ein leiſes Kra— 
hen ging durch das Eis. 

Hanfen war unmillfürlich erbleicht. 
Seine Nerven waren der Regulator 
für das3 Blak und da Roth feiner 
Mangen. Das Eid mar felt. Dicht an 
der Yörfterei jagten die Füchſe wieder 
uferhinan. Das Eleine Haus lag im 
Winterfchlaf. Im Gärtchen dedte der 
Schnee die Beete; hinter den Tyenjtern 
fah man nur die meit borfallenden 
meißen Gardinen. 

Nun ging e3 die Dorfftraße hinab, 
dann bog der Schlitten in den Park 
ein. 

An der Lifiere des Parf3 waren 
Baraden errichtet worden. Vor eis 
nem großen MWellblehjchuppen ftand 
ein jchlanfer Mann in Snieftiefeln, 
furzer Pelzjoppe und grüner Mübe 
und minfte. 

„Tag, Herr von Torda,” rief Han- 
fen. „Heut fomm’ ich in liebensmwiür- 
diger Bealeitung. Gräfin Dahlum 
möchte die erfte Heimftätte befichtigen, 
die der Hhgieia von Premeri errid;: 
tet worden ift. Nichts Neues?“ 

„Unendlich viel, Herr Hanfen. Du- 
tende von Briefen, aber bie meijten 
find jchon erledigt. Wenn e3 jo meiter 


| geht, muß ich mir noch ein paar Se— 


| 


fretäre oder einen Schreibautomaten 
engagiren .. .“ Er half, die Müte in 
der Hand, Aline aus dem Schlitten. 

Sie gab ihm die Hand. „Wie geht 
e32" 


„Dante unterthäniaft: der Wahr⸗ 
heit gemäß glänzend.“ 

„Iſt unſer Häuschen wirklich ſchon 
fertig?“ 

„Bis auf die innere Einrichtung, 
Gräfin.“ 

„Kann ich es ſehen?“ 

Torda warf einen fragenden Blick 
auf Hanfen. „DO bitte,” jagte biejer, 
„ih gehe in das Bureau. Sind die 
beiden Baumeilter da?“ 

„Nur Baurath Schwente. Prieftap 
bat Influenza. Aber Sie finden no 
einen Herrn im YBureau, der mit dem | 
Mittagszuge gelommen ift und uns 
ein Sommertheater bauen möchte, da& 
zugieih ala Zanzfalon zu benüten 
ift.“ 


„zamofe dee,“ fagte Hanfen J 
lachte. Dann ging er in das Bureau. 
„Laſſen Sie ſich nicht ſtören!“ rief | 
er noch einmal zurück. 

„Werden Sie ſich nicht erkälten, 
Gräfin?“ fragte Torda. „Ich habe 
zwar einen Weg durch den Schnee 
ſchaufeln laſſen, kann aber für trocke— 
ne Füße nicht garantiren.“ 

Sie hob ein wenig den Rock auf 
und zeigte auf ihre Pelzſtiefeln. 

„Ich habe Vorſichtsmaßregeln ge- 
troffen.“ 

„Alſo en avant.“ 

Sie mußten zurück durch den 
Park. An der Oſtgrenze, ein paar 
hundert Schritt von dem ehemaligen 


Aline lachend. Nun nahm ſie ſelbſt Herrenhauſe, von dem man nur noch 


die Zügel. 


Hanſen fand ſie unverändert. Et⸗Schnee ‚ra ah, _ 
Denn bier | mas mehr Lebensernft prägte fich in | Sandfteinvilla, die fih Warp hatte 


| ihrem Geficht au, und das ftand ih- 
ver ftolgen Schönheit gut. Hanfen be> 


| 


Refte des Fundaments aus dem 


ragen fah, lag die Hleine 


erbauen laffen. Ein einfaches Haus, 
in hübjchen Linien gehalten, nur mit 


des Lebens, zugleich mit der fürperfi: | munderte fie wie einft: das fyreie und einer einzigen Verzierung über bem 
hen Verjüngung eine Verjüngung des | Raflige und die große Vornehmheit ; Portal. 


Geiftes, eine innere Erhöhung, zu un» 


ihrer Natur, die fih auch in das 


„Was ift das für ein Ding, biefe 


zemeflener Steigerung der Willens» Aeußere der Erſcheinung überfegte. | Steinmeißelung?“ fragte Aline und 
fraft führend. Hanfen führte aus, wie Aber feine Bewunderung wurde nicht mies über den Gingang. 

mehr von leivenfchaftlier Mallunz | 
getragen; er mar rubiger gemorben, 
und in biefe Bewunderung ihrer Ie- | 


cı fich dies dachte, und Wary- hörte 
ihm aufmerffam zu und fagte fchliek- 
lich: 

„Alſo keine Myſtik, ſondern geſun⸗ 
de Natur. Befreiung von allem Bal⸗ 
laſt, der die Menſchheit ſchädigt; > 
rüdführung bes Lebens auf — ⸗ 
fachſten Grundlinien- Gut ſo. Aber 
bleiben Sie nicht im i⸗ 
fhen fteder und lernen Sie 
den Spott verachten. Denn. ber wird 


—— 


—— 


bendigen Schönheit miſchte ſich auch 
das Mitgefühl. Es war ein tragiſches 
Verhängniß, das dieſes blühende We— 
Dei an ein vergehendes Dafein gefettet 
Ueber dem Weit ber Felder lag ber 
———— eines heiteren 
Gleich einen faufte der ⸗ 
‘ten über den Gchnee- Ein Stücken 


z 
4 


„Der Stab des Hippofrate mit | 
der Schlange. Soll e8 meniaftenz | 
fein.” 

„Er fießt wie ein Blutigel aus. 
„Bloedzuiger” ... . Aber vielleicht 
amüfirt e8 Wary.“ 

Sie traten ein. Das Haus enthielt 
nur fünf Zimmer und ein paar Kam: 
mern für die Dienerfchaft. „Alles ge- 
nau nad den Plänen Seiner ⸗ 

ſagte Torda. Ich habe 
die Vorſchrift hie 


Er 


hoffe, daß unfer Wafler feiner Erzel: 
lenz die erwünfjchte Heilung bringen 
| wird,” fagte er. 

Aline jpradh nit. Ein plößliches 
Wehgefühl ſchnürte ihr die Bruft zu- 

fammen. Sie wandte fi ab, um die 

ı Thränen zu verbergen, die ihre Augen 
füllten. 

Torda rührte ſich nicht. Sein ſchö— 
nes Männergeſicht wurde hart. Um 
wen weinte ſie? Um ihn! Herrgott, 

wie haßte er dieſen kranken Mann! — 

„Gräfin,“ ſagte er bittend. Die 
Härte ſchwand aus ſeinen Zügen, ſei— 

ne Stimme klang weich. 

Aline ſtrich noch einmal mit ihrem 
Taſchentuch über die Augen. „Verzei⸗ 
ben Sie — ein Moment der Schwäs 
de...” Sie lächelte... „Es tft ſonſt 
nicht meine Art. Aber e3 ift fchon 
borbei... Fühlen Sie fih wohl in 
Premerit, Herr von Torda?“ 

„Sehr wohl, anädigjte Gräfin.” 

„Und ftehen fich gut mit Hanfen?“ 

„Ich kann mir feinen angenehmes 

ren Verkehr wünſchen.“ 

„Seltſam. Eigentlich paſſen Sie ſo 
wenig zueinander.“ 

Torda zuckte mit den Achſeln. „Ich 
habe Reſpekt vor ihm. Es geht ein 
großer Zug durch ſeine Natur — 
ganz zweifellos. Und gerade hier bei 
unſerer Arbeit imponirt mir, daß er 
die flache Geſchäftlichkeit nicht zur 
Hauptſache macht. Aber ich geſtehe zu, 
daß man Leute wie ihn erſt erken— 
nen lernen muß, um ſie ſchätzen und 
lieben zu können.“ 

Da ſagte Aline etwas Unüberleg— 
tes. Sie ſagte: „Alles fließt. Es gab 
eine Zeit, da Sie den haßten, der 

heute Ihr Freund iſt.“ 

Es war faſt, als erſchrecke er. Und 
fe felbft erfchrat. Aber nun war es 
heraus und fonnte die Brüde geben 
zu der Aussprache, die fie münfchte. 
Sie ftanden noch in dem grofen Ba— 
deraum, ber aewiffermaßen den Mit- 
telpunft des Haufes bildete, da8 Hei— 
Yiathum, das ihm Weihe und Segen 
geben follte. Sie Ieffnte fich mit dem 
Rüden gegen das Geſims des Fen— 
fter8, durch deifen bunte Scheiben die 
Sonne farbiges Licht warf, die Waf- 
ferhähne über der Wanne vergoldend,. 
Ihr gegenüber ftand Torda — und 
fentte den Kopf. 

Aber fein Geficht fah fie dennoch: 
diefes geliebte Gefiäht, das fich To oft 
über fie geneigt hatte, menn ihre 
Träume zu ihm geflogen waren. Ein 
Geftcht, das man hübfch nennen fonn= 
te mie hundert andere, und das bod 


‚ fein Eigenes hatte, meil in diefen her» 


rifhen Zügen das Element männlis 


cher Thatkraft zu ausdrucksvollſtem 


Leben wurde. 

Wieder zuckte er mit den Schultern 
und hob ein wenig die Hände. „Das 
war damals,“ ſagte er leiſe. „Da—⸗ 
mals — — aber inzwiſchen hat ſich 
vieles gewandelt .. .“ Und nun warf 
er den Kopf zurück, und ſeine hellgrü— 
nen Augen blieben forſchend auf Ali— 
ne haften, und ſeine Stimme bekam 
faſt einen drohenden Klang. „Warum 
erinnern Sie mich an dies damals?“ 
rief er. 

„Es war eine Thorheit,“ erwiderte 
ſie ruhig; „ich hätte ſchweigen ſollen. 
Aber es iſt doch auch gut, daß ich 
ſprach. Wir ſind darauf angewieſen, 
uns in Bälde täglich zu ſehen, und ich 
möchte nicht, daß in uns immer wie— 
der heimliche Fragen aufwachen, wenn 
wir aneinander vorübergehen: Fragen, 
die wir nicht zu ſtellen wagen und die 
uns die Ruhe nehmen. Ich meine, 
Torda: Keiner hat Urſache, dem an— 
deren Böſes vorzuwerfen — Sie nicht 
mir, und i 

Torda lachte kurz auf. Es war ein 
Lachen, das ſie verſtummen ließ: ein 
bitteres und häßliches Lachen, das ihr 
in's Herz ſchnitt. Und ſie ſah auch mit 
entſetztem Auge, daß ſich ſein linker 
Mundwinkel hob, zu einem verächtli— 
chen Ausdruck, der ſie empörte 

„Torda, was ſoll das?“ rief ſie. 


Klub. Im Klub ſprach man von 


| #her der eine Reihe Bronzehähne die nichts weiter als von einem — nicht 
Ausflüſſe des Röhrenſyſtems bezeich⸗ ausgefochtenen Duell zwiſchen einem 


gleichgültigen Schwätzer und einem 


dem 


„Ich kenne ihn,“ warf Aline ein. 
„Weiter!“ 

Iorda wurde das Sprechen ſchwer. 
Er fuchtelte mit den Armen. ‚Run 
aljo — da3 Durell fam nicht zuftande, 
meil der Schmäher recht gehabt hat- 
ie... meil er — meil er auß dem 
Kirchenbuche der reformirten Gemett: 
de von Scheveningen bemeifen fonnte, 
daß er im Rechte war: daß näms 


Und plötzlich ſchwieg Torda und 
ſtarrte zu Boden. 

„Was nämlich?“ fragte Aline. 

„ollen Sie e3 hören?“ 


„Daß die Heirat des Grafen Ma- 
tn Dahlum mit feiner Coufine Aline 
eine Gemiflengehe war.“ 

Aline war befangen in der Wirr- * 
niß der Gebanten. Xhre teufche Seele ' 
begriff nicht, wie diefeg Wort zu deu- 
ten ſei. Ihre Hände ariffen zur 
Stirn. Dann aber fam ihr plöhlich 
die Erfenntniß und färbte ihre Man- 
gen erjt freibig und in rafchen Medh- 
jel glühend roth. Sie hätte auffchreien 
mögen vor Empörung. Aber ftärfer 
war ber Schmerz, daß der da, bem 
ihre Liebe gehörte, die ſchmähliche 
Berleumbung alauben Tonnte, 

„seht endlich verftehe ich,“ fagte fie.;- 
Sie mühte fich, ihre Faffung zu bes 
wahren. Sie redte fich und ftand fer=v: 
zengrade. hr Blick tauchte fich tief in 
dad Auge Icerdas, als fuche fie du 
nad ben geheimften Gründen der 
Wahrkeit. „So efelhaft ift diefer nie> 
erige Klatſch, daß er mich nicht ein- 
mal ftreifen fann... So — fo in: 
fam.... Aber daß Sie — dak Sie, 
Herr bon Torda, au) nur einen ein- 
zigen Wugerblid —* 

Er unterbrah fie. Nun mußte er 
hart fein. „VBerzeifung, Gräfin. € 
liegt eine Thatſache por. Wie fie im 
bie Deffentliteit gefommen ift, weiß 
ich nicht. Uber fie befteht. Ihre Hei— 
rath ift von Khrem Herrn Gemah! 
ſelbſt als eine „Gewiſſensehe“ bezeich— 
net worden. Das iſt die einzige Form 
der kirchlichen Zuſammenſprechung, 
die unter beſtimmlen Vorausſetzungen 
auch rechtliche Gültigkeit Hat.” 

Aline hatte die Hände gefaltet und 
preßte fie gegen ihr Herz. Dies Her; 
hämmerte ftarf. Da3 war eine andere 
Ausfprade, als fie erwartet hatte; fie 
war gräßlich, aber fie mußte zu Ende 
geführt merden. 

„sh höre aum erftenmal von einer 
folden — Gemwifjenzehe. Kann mir 
aber denten mas darunter zu verfte- 
ben ift. Der ganze Wahnfinn be? 
Klatjches wird Ahnen Kar, wenn ich 
Sinen fage, dab ein paar Yage nad 
ber Einfegnung durch den Geiftlicher 
die formelle ftındesamtliche Kopula 
tion erfolgt ift.“ 

Torda neigte den Kopf. Nur mur- 
de au er verwirrt. Das Auge Ali- 
ne3 log nicht. Nur zweierlei war mög- 
lich: in der That eine Anfamie, au: 
bunflen Urfachen geboren — oder ein 
ungebeuerliches Mifverftändniß. 

„Sräfin.— ich wollte, ich hätte 
niht ... . Nein — e8 muß Klarheit 
geichaffen werden!.. E3 ift ein Recht, 
das Gie verlangen fünnen ... X& 
weiß, daß die ftandesamtlihe Trau- 
ung erfolgt ift. Aber fie war nicht 
mehr nöthig. Sie war nicht3 meiter, 
al3 eine — eine Beftätigungdurfun- 
de...“ Er war wie verwandelt. &2 
audie in feinem Geficht, al fämpften 
Hreude und Born und Ymeifel mit 
einem Glüd des Hoffens, das vergeb- 
ih nah Halt und Maß fucdte... 
„Aline, ich bitte Sie um Verzeihung,” 
fagte er innig. „Daß ich den Glauben 
an Gie verlieren fonnte — großer 
Gott, ich bin nur ein Menfdh, der am 
Menfhlichen baftet! Aber auch das 
anfcheinend Ihatfächliches hätte mich 
nicht überzeugen dürfen; ich hätte im= 
mer den Zmiefpalt jeben müffen zwi: 
ſchen Faktum undVorausſetzung. Nun 
ahnt mir ja, wie ſich alles verhält; 
wenigſtens glaube ich, den Widerſinn 
des ganzen Klatſches löfen zu tönnen, 
der freilich auf Wahrheit fußte, aber 
durch die Bosheit ſein Gift erhielt. 
Aline, noch einmal: ich bitte aus tief- 
ftem Herzen um Berzeihung. Wollen 
Sie mir vergeben?” 

Er fühlte das Sittern ihrer Hand 


„Wollen Sie mich eima anflagen?! | in der feinen. Ein ſchweres Ringen 
Maren Sie ed nicht, der mich in fei= | ging durch ihre Seele. So Kell war 
ner zadhen Muthlofigteit freigab? | der Wintertag — und fo nädhtig war 


Freigab — das heißt: von ſich mies! 
„Geh' du allein — ich thu' es auch.“ 
So ungefähr war's.“ 


es in ihr. 
„Stehen Sie auf, Torda,“ ſagte ſie 
und zog ihre Hand zurück, — ich 


Der Ausdruck im Geſicht Tordas will nicht, daß Sie vor mir knien ..’ö 


veränderte fih, und da8 Auge wurde 
tiefer und burdhbringender. 


ch vergebe Ihnen...” Ihr Vlid fuhr 
umber, in irrem Suchen, bligenb in 
ihem Grimm. „Ob — Gefindel!“ 


„Es ift richtig," fagte er, „ich mar —* fie. Torda lag noch vor ihr. 'n 


auch einmal Shah. Der Unangreif- 
barfte fannn e3 werden... Aber,” fuhr 
ex fort, und feine Bruft bob fidh ftarf, 
„Thon da ich dies fchrieb, gehörte 
Komteh Aline einem andern.” 

Sie fhaute verworren zu ihm auf; 
fie verftand ihn nid. 

„Sie irren,“ enigegnete fie; „ich 
babe mich erft mit bem ‚Grafen ver: 
mäßlt, nadidem he Brief mir ore 
en hate mu 
x — n 
7 Baflen wir das Vergangene 


2a 


dogu an alten Muns Iren!" 


„Aber mit einem Geheimniß 
doch 


Sie riß ihn empor. „Sprechen Sie 
Tordal Was glauben Sie? Wie er- 
klären Sie ſich das alles?“ 

„Ih kann nur muthmaßen, aber 
es wird das Rechte ſein. Graf Wary 
lag nach dem Unfall auf dem Schiff 
auf dem Tode, nicht wahrẽ 

„Ja.“ 


(Rertiegung folgt., 
— Unmöglid! | * 
g 5 J 
lein Kaffeetrãnzchen arnangie " 





Hroße 125x126 Bauplähe, 5575 
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Samſtag, 31. Oltober. 
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Wollt Ihr Ener Geld verdoppeln — So fommt fofort! 
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West Irving 
In the heart of the 27” Ward. 


Liegen innerhalb der Stadtgrenzen, 7 Meilen dom Zen: 
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ARE Rart Boulevard und N. 48 
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der Kreuzung von Milmau D. 
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tehrsadern der Nordweitfeite, umd grenzen öftlih an rs 
bing Bari, eine der blüdendjten Voritädte Ehicagos. Kits 
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hen, Schulen, Polizei und Feuerwehr in näcdhiter Nähe. 
Dentt Cuhd— Eine Stadt-Lot, 125 bei 


N 
— 8 de 
WEST J | Hühner zu balten und Gemüfe, Ko rn, Kartoffeln u. ſ. w. 
IRVING PARKI: ES zu ziehen. Er J 
SUBDIVISION_|\ HE I I, Aecre wit Leitungswaſſer 5625 


bei 126, aroß genug um 


d Geitenmwegen 


was — $5 den Fuß ausmacdt.— Termine: $100 baat, 
$10 monatlih zu 5 Prozent BZinfen. 

Nur 114 Lotten — alle fpottdiliga — fommt heute und 
Auswahl.— Ihr fönnı für 5c mit der Straßen- 


bahn dahin fahren und es Euch anfehen. 
Dieje Lotten find daS Doppelte und Dreifacdhe werth. —- 


Eine fihere Kapitals-Anlage und 


Euer Geld 


Rechnet es aus —. 
Waſſer und Seitenwegen) 8125 


(mit 


ſeltene Gelegenheit 


koſten die Lotten 
per gewöhnlichen 


zu verdoppeln. 


zu 85 per Fuß 


4 Bauplag von 25 Fuß. — Gerade über der Straße ber- 
m langen andere bon $325 bis $400 für 25 Zub Lotten — 


niedrigerer 


gelegen und nicht fo qut wie unlere. 


GEröffnung3-Verfauf Samjtag und Sonntag 


B Rommt und überzeugt Euch felbit. Keine Lot gehalten 
Boöne Anzahlung. — Benn Hr faufen wollt bringt $25 


— "mit Eud). 


u 
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EEE Er 
Wie man hinfommt: Nehmt Milmaulee Ave. Car bis Irbing Part Boulevard — ober 
ehmt irgend eine Nordfeite Car — transfer irt weitlih an Irbing Park Boulevard — fteigt 
b an Milmwaufee Ave. — gebt füdlih zu unferer Office, auf dem Cigenthum. 
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Der Ehering. 


Novellette von Karl AUnzgengruber. 


War das ein Vermundern und ein 
Gethue, als der reiche Holzerbauer, 
der big nahe an die „Vierziger“ allein 
durch's Leben gewandert war, plöglich 
zur Einficht fam, daß es nicht gut fei, 
wenn der Menjch allein bliebe. Eigent- 


lich, um der Wahrheit die Ehre zu ges | 


ben, muß mohl eingejtanden werben, 
daß er nicht allein geblieben mar, 
denn fo manches Dirndl im Orte 
fönnte von dem „heimlichen zu Zmeit- 
fein“ mit dem Holzer ein Gefhichtchen 
erzählen— wenn es wollte Doc bie 
DirndIn find, obwohl fonjt jehr red- 
felig, gerade in diefer Hinfiht fo 
Ichmweigfam wie das Grab, in welches 
Jie den fehnlichften Wunfdh, Holzerin 
zu werden, für ewig begraben mußten. 
Sa, der Holzer heirathete und noch da= 


au eme, die nicht vom Drte mar, der | bölliihen SHeerfchaaren jelbit, 


| er jeine Hand im Spiele haben. Al: 


| jedem mit der gleichen Freundlichkeit 

und Ruhe, aus der man nicht flug 

werden fonnte: „X dank’ recht jchön 

für dv’ Mittheilung, aber was voreh 
| g’wejen is, daS verintereffirt mi gar 

net. Früher hat er thun fünnen mas 
‚ er woll’n hat und wenn er eine g’fun= 
; ben bat, die ji dazu hergeben hat, fo 
| geht’8 do mi nir an. ‘ebt aber is er 

mei Mann und dabei bleibt’3 — fo 
| Gott mill,” jeßte fie noch vorfichtig da= 
| zu. Die Holzerin hat eigentlich recht, 
| denn die Treue der Ehemänner hängt 
| nur fo lange vom Willen Gottes ab, 
| 0 lange nicht der Teufel feine Hand 

im Spiele hat. Und auch beim Holze- 
| tifhen Ehepaar, das troß aller übler 
| Prophezeiungen und allen Berfuchen 
| einer ITrübung bes Verhältniffes, in 
' glüdlichiter Ehe lebte, follte der Teu- 


der 


auch 


lerdings war es nicht der Fürſt 


man alſo mit beſtem Willen nichts nicht der Teufel, welchem das Stiften 


Uebles nachſagen konnte. Dem Holzer 
wurde aber vor ſeiner Verheirathung 
trotzdem von allen Seiten in allen 
möglichen Tonarten zugepfiffen, daß 
er ſich die Sache denn doch noch über— 
legen ſollte. Doch er, wie alle Männer 
im Stadium des „Balzens“, ſcheerte 
ſich wenig um die ihm zutheil gewor— 
denen Rathſchläge. Nachdem die lieben 
Nachbarn einſehen lernten, daß auf 
vernünftige Weiſe nichts auszurichten, 
warfen ſie ſich auf das Unvernünftige: 
auf's Prophezeien. Doch auch die üb— 
len Prophezeiungen halfen bei dem 
Holzer genau ſo wenig wie das „Zupf—⸗ 
eiſen“. Und eines Tages fuhr er allein 
in ſeinem Steirerwägelchen, woran 
ſeine zwei ſchönſten Schimmel ge— 
ſpannt waren, davon, um an einem, 
für ihn noch ſchöneren Tag, in ſeinem 
Steirerwägelchen mit ſeiner jung an— 
getrauten Frau in das Dorf einzuzie— 
hen. 

Da gab es ein Zuſammenlaufen 
und ein neugieriges Gaffen, denn Je— 
der und Jede wollte die Holzerin mit 
eigenen Augen ſehen, damit Jeder und 
Sebe auf Grund der eigenen „Anjchaus 
ung“ herausfinden fonnte, meshalb 
der Holzer an der Ploni, mie fie hieß, 
einen folhen „Narın g’freifen hat“. 
Daf jeder Menjch diefelbe Sache mit 
anderen Augen betrachtet, ift eine alte 
Gefhichte. Deshalb dürfte es Nieman- 
den wundern, daß über bie Holzerin 
fehr getheilte Anfichten laut murben. 
Die Weiber fanden fie „hochnafig” 
und die Dirndl, befonder3 die „q’mies 
Ben“ von früher, fonnten fich nicht ges 
nug wundern, daß der Holzer an ei> 
nem folden Ding Gefallen finden 
fonnte, an dem „hint und born nir 
dran i3“, und da8 mit feinen großen 
Augen fo dreinfchaut „wie a Kalbl”. 
Den Männern wieder fam fie ganz 
„freundli“ vor, und die Burjchen fan- 
den, daß die Holzerin ein „zarte, 
patjchierliches G’ftaltl" Habe und daß 
ihre „groß'n Gudaugen einem viel 
wärmer unterm Bruitfled —* 
kinnan, als alle Zwetſchbene mit ein— 
ander.“ 

Doch die Holzerin kümmerte ſich 
wenig um die Freundſchaft, oder 
Feindſeligkeit der Leute, ging ihren 
Obliegenheiten in der Wirthſchaft 
nach und war im Uebrigen mit Jedem 
Meich freundlid. So ging ed eine 
Weile fort. Einige „bejonder3 Wohl: 
meinende“ fühlten fich bemüßigt, ber 
Holzerin gelegentlich, „bamit fie fich 
barnad richten fünnt“, einzelne De- 
tail3 au dem bisherigen Liebesleben 
ihre8 Mannes zu Ohren zu bringen, 
damit fie „der arme Hafcher wiſſen 
thät, mie ’S dran is”, Doch gaben ehr 
bald, jelbjt die Wohlmeinenditen, diefe 
Art von Freundichaftsdieniten mit 
dem Bemerfen „jie woll’n nir g’faat 
bab’n“ auf, meil fie bei der Holzerin 
nicht da3 erreichten, wa3 fie fo gerne 
erreihen wollten. Die Holzerin fagte 


bon Ehebrüchen oblag, jondern berje- 
nige, dem der Aberglaube als Reffort 
zugetheilt iſt. 

Es mochien etwa ſechs Jahre 
ungetrübteſten Eheglücke 
ſein, da zog eine häßliche, 

Wolke über den ig Himmel des 
ehelichen Glüdes. Wie das fam? Wie 
immer. Zuerjt war ein ganz fleines 
Wöltchen — die Kinderlofigfeit — 
das faum den Himmel trübte. Dann 
famen, wie immer, wenn jchon eine 
Wolfe da tft, andere dazu, die fich von 
| einem GSturme zujammengetrieben 
immer bichter ballten und drängten, 
bi8 von dem rofigen Hintergrunde 
nicht einmal das kleinſte Zipfelchen 
mehr ſichtbar war. 

Die Holzerin, eine tüchtige Haus— 
frau und verſtändige Wirthſchafterin, 
hatte, wie jede richtige Bäuerin, eine 
gewiſſe Liebe und Zuneigung zum 
Thiere, von deſſen Wohl und Wehe 

das des Hauſes abhängt. Ueber dieſe 


im 
verfloſſen 
ſchwarze 


guten Eigenſchaften ſeines Weibes 
war nicht nur der Bauer, ſondern 
auch deſſen Knecht, der Lippl, ſehr er— 
freut. Der Lippl, ein Halbtrottel, ver— 
götterte die Bäuerin förmlich, weil er 
ſich durch ihre Liebe zum Vieh, welches 
ihm das Höchſte auf Gottes weiter 
Welt ſchien, geſchmeichelt fühlte und 
weil die Bäuerin ihn ebenſo gut be— 
handelte „wie's liebe Vieh“. Wenn er 
ſie von Weitem kommen ſah, oder 
wenn er nur ihre Stimme hörte, be— 
kamen ſeine, ſonſt ſo blöden Augen 
einen ſolch freudigen Glanz und 
Schimmer, wie man ihn an den Augen 
kleiner Kinder beobachten kann, wenn 
man ihnen vom Chriſtkindlein erzählt. 
Der Lippl hatte ſich mit den ſeiner 
Obhut anvertrauten Thieren ganz in 
ſeine eigene Welt eingeſponnen, ſo daß 
er keinen anderen Kummer und keine 
Sorgen kannte, als jene, welche ihm 
die Thiere verurſachten. Da ging er 
denn zur Bäuerin und dieſe wurde 
nicht müde, ihm zuzuhören, was die 
„Bläs“ thue und was der „Scheck“ 
ſich denke, oder wovon das „Rupferl“ 
in der Nacht geträumt haben mußte. 
So wurde denn die Bäuerin nicht nur 
die Vertraute aller Geheimniſſe des 
Lippl, ſondern ſie wuchs auch in ſei— 
ner kindlichen Phantaſie einer 
Menſchengeſtalt heran, für die er 
blindlings den Kampf mit jeglichem 
Unthier aufgenommen haben würde. 

Beſondere Acht aber hatte er auf 
das Kuhkalb, das „Rupferl“, wegen 
ſeines ruppigen Haares ſo benannt. 
Das Thier lag der Bäuerin, aller— 
dings nur bildlich, am Herz, weil ſie 
bei der Geburt anweſend war, alſo ſo— 
zuſagen an deſſen Wiege geſtanden 
hatte. Das Thier erweckte auch deshalb 
die befondere Zuneigung und das Mit- 
leid der Bäuerin, meil bald nach ber 
Geburt die Kub verendete und bie 
Bäuerin jelbit dad berzige Thier mit 
ber Milchflafche aufzog. 


* 


zu 


‚ Aber wie? Aber wie? Da gilt aller- 


A 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 1. Uonember 1908. 


Seit einiger Zeit ging der Bauer, 
der fonjt jein Weib jchon mit Liebe 
und mit Zärtlichkeit: behandelte, be— 
fonder3 zärtlih und fürforglid mit 
ihr um, denn fie war im fünften 
Sahre der Ehe zejegneter Hoffnung 
und er blidte in Folge defien voll 
freudiger Hoffnung in die Zukunft. 
Aber e3 jollte anders kommen, zum 
Leidimwefen des Bauern und der Bäues 
rin, jomwie zum fihier unüberwinbli- 
hen Unglüd des Lippl. Eines Tages 
Hagte die Plont über Schmerzen, 
mußte zu Bett gebracht werden—und 
alle Hoffnung mar dahin. Darauf 
hieß es längere Zeit das Bett hüten, 
und der Lippl, der ihr fo viel zu er- 
zählen gehabt hätte, wurde nicht in Die 
Stube zur Bäuerin gelafjen, meil fie 
zu fchmad; fei, um fein „unfinniges 
G'wäſch anz'hör'n“. Dieſe Abweiſung 
kränkte den Burſchen ſehr. Er ging in 
den Stall, ſtellte ſich zur Krippe des 
„Rupferl“ hin und erzählte dem Thier 
haarklein wie man ihm mitgeſpielt. 
Das „Rupferl“ wird wohl wenig da— 
von verſtanden haben, aber der Lippl 
war der feſten Ueberzeugung, daß das 
„Rupferl“, weil es alles verſtehe, auch 
ihn verſtanden und an ſeinem Leide 
innigen Antheil genommen habe, da es 
ihm mit ſeiner Zunge wie tröſtend über 
das Geſicht gefahren war. 

Als die Bäuerin ziemlich abgema— 
gert zum erſten Male die Kranken— 
ſtube verließ, ging ſie auf den Arm 
ihres Mannes geſtützt, durch alle Räu— 
me des Hauſes und zuletzt auch in den 
Stall. Beim Stande des „Rupferl“ 
angelangt, ſprach ſie den Wunſch aus, 
dem Thiere eine Hand, voll Gras zu 
geben, und der darüber - glüdliche 
Lippl beeilte fi, ihrem Wunfche nadh- 
zufommen. Gefchäftig jchleppte er an 
Gras herbei, ma3 er mit feinen beiden 
gefunden fräftigen Armen faſſen 
fonnte, und wenn er nur ein Viertel 
feiner Bürde der Bäuerin in die Arme 
gelegt hätte, jo märe fie unter biejer 
Laft ficher zufammengebrodhen. La— 
chend nahm die Bäuerin mit ihren ma= 
geren, blühmeifen Händen ein Büfchel 
Gras an fih und hielt e8 ihrem 
Lieblinge zum Frafe hin. Und als der 
lebte Grashalm im Maule des „Ru- 
pfer!“ verfchmunden mar, jah bie 
Bäuerin lächelnd in ihre leeren Hän= 
de. Doch plößlich verfehmand das Lä- 
cheln, ihr bleiches Antliß wurde noch 
bleicher und der Ruf des Schredens 
„Seffas, mei Ehring“ entrang Jich ih- 
rem Munde. Da die Bäuerin auf den 
fofortigen Rüderhalt ihres Ringes er- 
picht mar, mußte das halbe Gefinde 
aufgeboten werden, um im Stande des 
„Rupfer!” dgs unterfte zu oberit zu 
fehren. Troßdem war das eifrige Su: 
chen vergebens, ter Ring war und 
blieb verfcehtwunden. Halb ohnmädhtig 
wurde die Ploni in die Stube getra> 
gen, zu Bett gebracht und alles Trö- 
ften von Seite de3 Bauerd fruchtete 
nicht3; fie war und blieb verzweifelt. 

„Nein, das Unglüd,” jammerte fie 
unter Thränen. „Sch hätt’ ja milfen 
fönnen, daß ein Unglüf nie allein 
fommt. Z’erft das — und jebt bie 
Shit mitm Ring. — Schrecklich, 
nit zum fag’n.“ 

„Aber geh, was iS denn gar jo 
Schredlih’3 dran,“ begütigte der 
Bauer. „SS er futfch, fo friegjt halt 
an andern.“ / 

„Wenn i zwanzig neue frieg’, jo 
erfegen die mir nicht den einen.“ 

„Aber ſchau —“ 

„Was weißt denn Du, was das 
heißt, wenn einem Weib der Ehring 
verloren geht? Das is a ſicheres Zei— 
chen, daß entweder der Mann bald 
ſtirbt, oder daß er ſei Weib mit einer 
anderen hintergeht.“ 

„Geh, Ploni, red' do net gar ſo 
g'ſchwolln's Zeug daher. Das is do 
nur Altweiber-G'watſch.“ 

„Das wirſt Du mir net ſag'n,“ 
entgegnete pikirt die Bäuerin. „Das 
weiß ich viel beſſer als Du.“ 

„Mag ſei — Ploni, daß Du leicht 
das beſſer weißt. Wo aber Dei Ring 
hinkommen is, mei Liebe, das weiß i 
wieder beſſer.“ 

„Wo is er denn? Wennſt es ſo grut 
weißt.“ 

„Im Rupferl ſein Mag'n liegt er. 
Beim Freſſen hat Dir das Vieh den 
Ring vom Finger g'ſtreift und 
g'ſchluckt. Wenn Dir aber ſo viel dran 
g'legen is, kannſt den Ring auf der 
Stell' hab'n. Mir liegt an dem 
„Rupferl“ nichts.“ 

„Was, erſchlag'n willſt es laſſen? 
Das liebe Vieh? Grad das?“ 

„J kann do kein anders derſchlag'n 
laſſen, wenn grad das „liebe Vieh“ 
den Ring g'ſchluckt hat,“ entgegnet 
ärgerlich der Bauer. 

„Siehſt es, ſo haſt noch nie mit mir 
g'redt; die ganzen Jahre her net, die 
wir miteinander verheirath't ſind,“ 
ſchluchzte die Bäuerin. „J ſiech ſchon, 
daß d' ka Lieb mehr zu mir haſt 
und das iſt der Anfang.“ — 

„Nein, das is 's End von meiner 
Geduld,“ ſchrie der Bauer. „So a 
verfluchte Blödheit.“ Und krachend 
flog hinter ihm die Thüre zu. 

Außer ſich ſtarrte die Bäuerin ihm 
nach. So etwas war ihr noch nicht 
vorgekommen. Ein neuerlicher Thrä— 
nenſtrom entquoll ihren Augen, dann 
ſchob ſie ſich die Polſter zurecht und 
ſtarrte nachdenklich auf die Zimmer— 
decke. Und während oben auf der 
Decke die Fliegen umherſummten, 
ſummten in ihrem Gehirn alle mögli— 
chen Gedanken. Ihr Mann muß ſter— 
ben oder ſie betrügen. Das ſagt der 
Verluſt des Eherings mit Beſtimmt— 
heit voraus. — Mein Gott, ſterben 
oder betrügen! Eins ſo furchtbar und 
gräßlich wie das andere. — Das 
Schickſal iſt grauſam, um ſo grauſa— 
mer, da ſie weiß, was es ihr bringt. 
Ja, gibt es denn gar keinen Ausweg? 
Sollte ihr Mann durch gar nichts von 
dem Tode zu bewahren und ſie vor 
dem Hintergehen zu beſchützen ſein? 
Durch gar nichts? Das einzige, was 
ſicher helfen könnte, wäre eben, der 
Ring. Der muß her, unter jeder Be— 
dingung. Dann ift Alles mieber. fo, 
wie e8 früher war. Sa, der muß ber. 
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dings nur ein jchnelles Handeln, je 
tafcher, defto bejjer. Und das Rupferl? 
Armes Vieh. E3 thut-ihr zwar unend- 
ih leid um: das „Rupferl“, aber jel- 
biges ift ja doch nur ein Vieh und 
wenn es ji) um das Leben und das 
Lebenzglüd. von Menjchen hanbelt, 
muß das Thier, auch wenn ed das 
„liebe Rupferl“ ift, fein Leben lafjen. 
Mit jchwerem Herzen gab die Ploni 
felbft den Auftrag zum Abfchlachten 
ihres Lieblings, um von fi und ih- 
rem Manne das Unglüd abzulenten. 
Sie hatte einmal gehört, daß e3 gut 
fei, wenn man dem Glüde Opfer 
brächte, und ein größeres glaubte fie 
nicht bringen zu fünnen. Doc das 
Glück fehien mit tiefem Opfer nicht 
zufrieden, denn obwohl das „Rupfer!“ 
jein Leben verloren, wurde dadurch 
doch nichtE gewonnen, denn der Ring 
fand fich troß alledem nicht vor. 

Mit einem Schmerzensfchrei em- 
pfing die Bäuerin die für fie. nieder: 
jchmetternde Nachricht, denn fie muß: 
te, daß e3 jegt nichts mehr gab, das 
Verhängniß abzulenken. 


Die Zeit, die jetzt kam, war für das 
Holzer'ſche Ehepaar eine furchtbare. 
Die ohnehin noch matte Bäuerin 
rieb ſich in der Furcht vor der dunklen 
Zukunft immer mehr und mehr auf. 
Hinter jeder Harmloſigkeit witterte ſie 
ſchon Furchtbares und mit ſtetig wach— 
ſendem Mißtrauen beobachtete ſie das 
Thun und Laſſen ihres Mannes. Ih— 
ren wachſamen Augen entging es auch 
nicht, daß der ſonſt ſo fröhliche Mann 
immer ſtiller und verdroſſener wurde, 
daß ſein geſundes Ausſehen langſam 
verſchwand und ſein Geſicht immer 
bleicher und fahler wurde. Sie dachte 
nicht im Entfernteſten daran, daß die— 
ſes Ausſehen nur die Folgen der Angſt 
und Unruhe waren, die er um ſein ge— 
liebtes Weib erdulden mußte, da er 
ihrer ewigen, aufreibenden Furcht und 
dem beſtändig wühlenden Mißtrauen 
rath- und hilflos gegenüber ſtand. 

Sie ſchrieb vielmehr das veränderte 
Ausſehen ihres Mannes entweder dem 
Keime der Todeskrankheit, oder dem 
Umſtande zu, daß er von verbotenen 
Früchten genoſſen habe. 

Während die Ploni ſich und ihrem 
Manne das Leben verbitterte, vernach— 
läſſigte ſie die Wirthſchaft ganz und 
gar, weil ihr, vor lauter Sinnen und 
Denken, für dieſe keine Zeit übrig 
blieb. 

Ihr einziger Kummer und ihre 
größte Sorge war, wie ſie es anſtel— 
len ſollte, um endlich Gewißheit zu 
haben, mit welcher „Fee“ ſie ihr Mann 
betrog. Die Ploni hatte eingeſehen, 
daß ſie, da ſie „net üb'rall ſein kunnt“ 
unbedingt eines Verbündeten bedurfte 
und dazu ſchien ihr der Lippl die ge— 
eignetſte Perſon, weil ſie von ſeiner 
unerſchütterlichen Anhänglichkeit und 
grenzenloſen Ergebenheit wußte. Der 
Lippl, der den Mann ſeiner vergötter— 
ten Bäuerin haßte. wie noch nieman— 
den, oblag mit Eifer ſeiner Pflicht 
als Spion, de es ihm eine unendliche 
Freude und Genugthuung bereitete, 
wenn er der Bäuerin über ſeine Be— 
obachtungen erzählen konnte. Jetzt 
hatte er doch wieder, wie früher, Ge— 
legenheit, mit ihr zu ſprechen und da— 
von machte der Lippl ausgiebigſten 
Gebrauch. Die Bäuerin hörte ihm ge— 
rade ſo aufmerkſam zu, wie damals, 
als er von der „Bläs“, vom „Scheckl“ 
und vom „Rupferl“ erzählte. Sie be— 
lobte ihn auch jedesmal für ſeine Auf— 
merkſamkeit, genau ſo wie ſie es frü— 
her that, als es ſich um die Aufmerk— 
ſamkeit gehandelt, welche er dem Vieh 
angedeihen ließ. Aber das, was ſie zu 
hören hoffte, und doch wieder fürch— 
tete, konnte ihr der Lippl nicht mit— 
theilen. Da, eines Abends, der Mond 
ſtand ſilbern am Himmel, kam der 
Lippl, athemlos in die Stube geſtürzt, 
um ihr zuzurufen „Bäuerin — i 
Bauern hab — mitkommen!“ Schnell 
warf ſie ſich, wegen der kühlen Abend— 
luft ein Tuch um, und feſt in dieſes 
eingehüllt, folgte ſie eilends dem 
Lippl, in den Garten. 


Der Holzer hatte ſich lange abge— 
müht, um ein Mittel zu finden, mit 
deſſen Hilfe er ſein Weib vom Aber— 
glauben furiren fürn we. Doch war alle 
Mühe vergebens: Da kam ihm in fei- 
ner NRathlofigfeit die Erinnerung an 
die Kindheit und mit ihr die an den 
Veitl. Der Veitl mar damal3 fchon, 
al3 der Bauer noch ein Kind mar, ein 
alter Mann und als fich der Holzer 
feiner wieder erinnerte, that dem Beitl 
fein „Beindl“ mehr meh. Diefer Veit! 
fagte zu jeder paffenden, aber man= 
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ches Mal auch bei unpaſſender Gele— 
genheit „ein Narr'n muaſt ma Recht 
laſſen. Dann is mit eahm ausz'käma.“ 
Auf dieſen Ausſpruch des Veitls 
gründete nun der Holzer ſeinen Plan. 
Er dachte ſich, wenn die Ploni ſich von 
dieſer Dummheit nicht abbringen läßt, 
ſo werde ich ſie mit derſelben fangen. 
Und das that er auch. Er wußte, daß 
ſein Weib überglücklich ſein würde, 
wenn es den verlorenen Ring haben 
könnte. Und ſie ſollte ihn zurückerhal— 
ten. Zwar war es nicht derſelbe Ring, 
den die Ploni verloren, es war aber 
der Ring, den ſie wieder beſitzen 
wollte. 

Die alte Botengängerin Marei war 
in die Kreisſtadt gegangen und der gab 
er ſeinen Auftrag an den Goldarbeiter 
mit. Als der Holzer ein paar Tage 
ſpäter, neben der Marei auf der Bank 
unter der Hollunderſtaude ſitzend, den 
künſtlich abgeſchabenen Ring im Mond— 
licht betrachtete, konnte er ſelbſt kaum 
glauben, daß der Ring der war, den 
er beſtellt und nicht der, welcher verlo— 
ren gegangen. 

„Jeſſas, grüaß Gott, Bäuerin, 
ſchrie die Marei, als ſie die Ploni 
heranſchleichen ſah. Der Holzer ſchob 
ſchnell noch den Ring in die Weſten— 
taſche und ſah ebenſo verwundert auf 
ſein plötzlich vor ihm ſtehendes Weib, 
wie dieſes auf das vermeintliche, un— 
gleiche Liebespaar. 

Die alte Marei war diejenige, welche 
it ihrem blechernen Lachen dem Still— 
ſchweigen ein Ende machte. „Haſt 
leicht gar glaubt, Du erwiſcht Dein 
Bauern mit ſein Schatz, weilſt ſo da— 
her g'ſchlichen biſt? Oh, weit g'fehlt, 
Bäuerin. A ſo a Alte wie mei, mag 
keiner mehr. Und recht hab'ns, ſo 
lang's no Jüngere gibt. — Aber Dei— 
nen Bauern dürftſt a ſchwerli mit ei— 
ner Jüngeren erwiſch'n.“ 

„Weil er's ſchlau anſtellt,“ 
melte die Bäuerin. 

„Net dera weg'n,“ ſagte eifrig die 
Marei. „So ſchlau, mei liebe Bäue— 
rin, kann's gar keiner anſtell'n, daß 's 
kein Dahinterkumma gebet.“ 

„Was weißt denn Du.“ 

„Wie i no ſo jung war wie Du, 
Bäuerin, da hab i a net mehr g'wußt, 
wie Du. Jetzt aber bei mein Alter 
wär's trauri, wenn i net mehr wüßt.“ 

Der Holzer hielt es gerathen, die 
beiden Weiber allein zu laſſen und er 
ſchlich ſich genau ſo, wie die Bäuerin 
aus der Stube in den Garten, vom 
Garten in die Stube. Dort angekom— 
men, hob er in Plonis Bett den 
Strohſack beim Kopfende in die Höhe, 
griff in die Weſtentaſche, nahm den 
Ring heraus, ſchob denſelben ganz zu 
unterſt in die Ecke und ließ den Stroh— 
ſack wieder fallen. Doch damit gab er 
ſich noch nicht zufrieden. Wenn man 
ſchon Vorſehung ſpielt, ſoll man es 
ordentlich machen. Er ging zum Fuß— 
ende des Bettes und lockerte mit ſei— 
nem Taſchenmeſſer die Schrauben. 
„So, das g'nügt. Mehr wär' net gut, 
denn ſonſt fallt's ganz z'ſammen. Und 
d' Ploni thät erſchrecken.“ 

Mit ſeiner That ſehr zufrieden, 
ging er hinaus, ſetzte ſich auf die Bank 
vor dem Thore und rauchte ſeine 
Pfeife. Dabei war ihm ſo wohl zu 
Muthe, wie ſchon lange nicht. Sein 
Blut kreiſte ſchneller durch die Adern 
und ein Gefühl der freudigen Zuver— 
ſicht des Beſſerwerdens zog in ſein 
Herz, jo daß er aufjauchzen mollte. 
Doch er unterdrücdte den auchzer, 
rauchte feinen „Ulmerfopf” aus und 
ging zu Bett. Doch weder der Bauer 
noch die Bäuerin verbrachten eine ruh- 
fame Nacht, meil das Bett der Bäue- 
rin bei der geringjten Bewegung ächzte 
und fnarrte, daß es eine Art hatte. 
Und mie’3 im Menfchenleben jchon it, 
daß ein und diefelbe Urfache verfchte- 
dene Wirkungen auslöft, jo war e3 
auch bei dem „Wechzen“ des Bettes. 
Die Bäuerin mar der Verzmeiflung 
nahe und der Bauer—e3 war qut, daß 
die Finſterniß es verhüllte — ſchmun— 
zelte bei jedem „Scharatza“. 

Früher noch als der Morgen graute 
und der Haushahn ſeinen Weckruf er— 
ſchallen ließ, kroch die Bäuerin aus 
dem Bette und machte nothdürftigſte 
Toilette. 

„Was haſt denn?“ fragte ſcheinbar 
verwundert der Bauer. 

„Das Bett is net zum Aushalten. 
Das ſcharatzt und kracht, daß i d' 
ganze Nacht kein Aug' zumach'n hab 
können.“ 

„No, ſo ganz wahr is das net,“ 
ſagte der Bauer zwar nicht, aber ge— 
dacht hat er ſich's. Umſtändlich ſchlof 
er in ſeine „Lederne“, dann dehnte und 
ſtreckte er ſich recht gemüthlich. 

„Geh', zünd' d' Kerzen an, daß ma 
nachſchaun kann, was los is.“ 

Er beſah, während ihm die Ploni 
leuchtete, von allen Seiten das Bett, 
rüttelte daran und beutelte den 
Kopf. 

„Z'ſeh'n is nichts,.“ brummte er, 
„aber wackeln und knautſchen thut's 
g'hörig. 's Bettg'wand muß 'raus, 
vielleicht find' ich's.“ 

Mit vereinten Kräften flog die 
Tuchend aus dem Bette, dann, folgten 
die Polſter und das Leintuch. 

„So, jetzt no der Strohſack, dann 
wer'n ma's wohl hab'n,“ ſagte mit 
ſchnellerem Athem der Bauer. 

Beide hoben, er beim Fuß- und ſie 
beim Kopfende, den Strohſack in die 
Höhe und zogen ihn aus dem Bette 
heraus. „Bink“ machte der auf den 
Boden fallende Ring und rollte direfi 
bor bie Füße der Bäuerin, die ihn mii 
ftarren, weit aufgeriffenen Mugen be= 
trachtete. Der Bauer that fo, ala habe 
er meber etwas gehört noch gefehen 
und betrachtete gründlich das Bett, um 
den ehler zu finden, trotzdem er ge- 
nau mußte, two er zu fuchen war. End- 
lich jchien er ihn entdedt zu haben. 

„Ro alfo, da iz er ja,“ fagte er. 

„Ro alfo, do i3 er ja,“ jubelte unter 
Thränen die biß jebt vor Freude 
Tprachlofe Bäuerin. 

„Der Tehler?” 
„Nein, mei Ring, mei Ehrina,“ 
jauchzte bie Bäuerin. 

„Wo?“ fragte er erftaunt. 

„Da, im Bett muß er g’wefen fein 
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und vor di Füß is er mir g'rollt. 
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Nein, mweilft nur Du mieder ba bift,“ 
jagte fie, den Ring betrachtend. „Jebt 
i3 all’3 wieder gut.” Und mweinend janf 
fie an die Bruft ihres Mannes. Die 
Beiden fanden fich zum zmeiten Male, 
während da3 Morgenroth freundlich 
bei den fleinen Yyenjtern in die Stube 
leuchtete. 


Ein „Jahrl — Jahrl“ 
lerweile vergangen ſein. 
und die Bäuerin lebten wieder im 
ſchönſten ehelichen Frieden und nicht 
einmal das kleinſte Wölkchen trübte 


mochte mitt⸗ 


den ſonnigen Ehehimmel, denn in der 


Wiege lag die kleine Ploni und ſog 
kräftig an dem in Zuckerwaſſer ge— 
tauchten „Zuzel“. Da kam freundüch 
grinſend der Lipol in die Stube. Di— 
rekt auf die vor der Wiege knieende 
und mit ſeligem Lächeln das Kind be— 
trachtende Bäuerin ſteuerte er los, 
während er den breit auf der Ofenbank 
ſitzenden Bauern, der mit einem Fe— 
derkiel ſeine Pfeife „durchſtierlte“, 
ganz zu überſehen ſchien. 

„Da, Bäuerin, was i g'funden han 
—am Miſthaffa,“ gurgelte er hervor, 
während er der Väuerin—einen Ehe— 
ring hinhielt. 

Mit einem nicht beſonders klugen 
Blick betrachtete die Bäuerin den Ehe— 
ring an ihrer Hand und den in der 
Hand des Lippl. 

„Teufel,“ brummte der Bauer. 
Aber was wollte er thun? Es blieb 
ihm nichts übrig, als ſeinen Betrug 
einzugeſtehen. Anfangs war die Ploni 
zwar ſehr beleidigt und gekränkt, daß 
ſie einem ſolchen „Schwindler“ aufge— 
ſeſſen, doch ſie mußte vollkommen bei— 
ſtimmen, daß der „unechte“ Ring die— 
ſelbe Zauberkraft gehabt hatte, die 
dem „echten“ zugeſprochen wurde. 

„Was thu i denn jetzt mit 
Ring?“ fragte ſie. 

„Ein b'haltſt Dir, daß D', wenn 
ſchon weg'n ſonſt nix, wenigſtens 
weg'n dem Ring weißt, daß D' ver⸗ 


zwei 


—— 


Der Bauer | 


heirathet biſt,“ ſcherzte der Bauer. 
„Den zweiten Ring aber nimmſt und 
wirfſt ihn auf den Miſthaufen. Ver— 
giß aber ja net den Aberglauben a 
dazu z'werfen, denn 's wär ſchad, 
wann der net hinkommet, wo er hin—⸗ 


Fyhört.“ 


ee 
Zur Nahahmung — nicht enipfoh« 
len, 


Eine höchſt ſinnige Ueberraſchung 
wurde in Kentucky einem alten Paare 
am Tage ſeiner goldenen Hochzeit zu 
Theil. Ein treuherziger Freund, ein 
biederer Steinmetzmeiſter, der mit den 

Jubilaren alt geworden war, und ſein 
ganzes Leben lang Freud' und Leid 
| mit ihnen getheilt hatte, überreichte ih- 
| nen zu diejer jeltenen Feier einen 

prachtvollen Doppelgrabitein, auf dem . 
| nichts fehlte ala die Sterbebaten. Doch 
| damit nicht genug, fehtwang er fich nad} 
ı zu einer launigen Anfprade auf, daß, 
| da nicht anzunehmen jei, daß fie noch 
| lange Mitbewohner diejes Jammertba- 
ı [e8, Erde genannt, fein würden, er es 
| für praftifch gehalten habe, ihnen heute 
| Thon ein anjtändiges Ausbängefchild 

für ihr zufünftiges Eigenheim zu ftif- 

ten. Er jpreche die Hofnung aus, dab 
| er „welcome“ jei mit biefem Steine; 
deſſen Farbe und Faflon fie vor furzem 
in feinem Magazine jo bewundert hät- 
ten. Auf alle Falle wären fie jebt der 

Mühe überhoben, jich megen etwaiger 

Gejhmadlofigfeit oder Pietätlofigkit 

der Erben einmal im Grabe umzubre- 

ben.“ Mit gemijchten Gefühlen follen 
die beiden Weberrafchten ba eigenar- 
tige Gejchent entgegengenommen has 
ben, da3 in feinem Yeußeren gefimad- 
voller war alä der wigige Geber, 


’ — Alter — — A.: Du, was 
oll denn das heißen, wenn man 
Jemand ſagt, „alter — 


Das iſt dann jedenfalls —— 


ſchon hinter „ſchwediſchen 
geſeſſen hat. — 





ä Unends 513 8 
hang Di 


Diefe Offerte siltig MS 15. Ditsber 1908, 


Männer geheilt, 7.50 


: nmer, wenn Ihr olgrei 
Ehrliche Behandlung | wollt, dann Be u r— 
e 


nit buch ungefhäftämäßige 
täufcht mwerbet. 
Männer, deren geihmwädite ale — Smesgie und 


und ebrli behandelt werben 
figen Dr. Grant wo Ihr 
ngaben oder Verſprechungen ent⸗ 


errüttete Nerven ie traur Gefhicte erzählen, in bielen 
ällen durch Unmiffenbeit, ſchlechte 
ehandlung oder i die fi in 

einem ungewiffen »der iefe 

find die Männer, die ih fpreden und denen ich helfen will. 


„Erfolg oder Sehlichlag im Leben tft in bielen Fällen ein Mtan- 
& an Mannesttaft. Wenn Ihr leidend feid, Iprecht glei bor. 
Krampfaderbruch, 


heile prompt, ſicher und arundlich. 
Vitale Schwäche, Hinderniſſe, Waſſerbru 

— Kraft, Blutvergiftung, Mina vn 

i autfranfheiten, Nieren-, 


Nervenihwäde, ver 
ſchwüre, Berlufte, di 
Harı“, Blajen-, Afterleiven und proftaftihe KrankHeiten, und 


Sänelle R ultate alle privaten Sraniheiten und Schwächen. Nath, Konfultation u 
en ef Unteriuhung frei and erwünfdt. 5 " 


DR. GRANT & CO. 


329 Zitate Sirafe — ganıer zweiter Zloor, 


Chicago. 
dott, ſaſodidoe 


Schiffskarten 


28 Bremen — Hamburg — 
VW fotterdam — Antwerpen. 


ee Budapeft und Te- 


Direkte Verbindung mif allen Weltthellen. Ges 
vöd v. Haufe abgeholt u. auf Dampfer befördert. 


A. Boenert & Co. 
266 Sü» Clarf Str 


Hotel Raiferhof, nahe Ban Buren Str. 
An Chicago fei 1871. 1904,%,bi0 


H.Llaussenius& Co. 


gegründet 1864 dur 
FH. CLAUSSENIUS. 


Eröfthaften, Voflmadhten, 


Wedel, Poitzahlungen, Militär- n. Ben 
ſionsſachen, Notariats- u. Rechtsbureau. 


| CHICAGO, ILL. 
: 95 Dearborn Strasse. 


Ofien bis 6 NUhr Abenbd. Sonntag Bis 12 Uhr 
2Onod,mifajon® 


GARY. 


Rauft Grundeigenthfum in der Badfon Park 
Addition von Gary, Ind. Die neue Stahlitadt, 
pe? Bm ber ee Bu — 
elches ausgelegte Stadtſtraßen be eben, 
$1,500,000 | feinGrabiren erferbeii! E — ns Der 
| foräntungen an bem Berlauf diefe8 Grund» 
ET ER eigenthums. Jeder Titel in Jadfon Park ift bon 

| ber Chicago Zitle & Truft Co. garantirt, 


360 Lotten du Free 


rangirend bon 


8100--8750 


Bedingungen: $25 anaablung, $5 und 
aufwärts monatlih. Zehn PBrozent Rabatt bei 
Baarzahlung. Ein Drittel bi3 ein PViertel billi- 
er alS irgendmweldes andere Grunbeigenthum 
fr Gary. Wenn Ihr Irant feid braudt Ihr Feine 
Bahlungen zu gamen. Wenn Ihr außer Arbeit 
fei Braut Ihr feine Bahlungen gu maden. 
Keine Zinlen; mir berechnen feine. Keine 

Steuern, mir Degahien diefelben. 
W e Auskunft wünſcht, Karten 
dieſen Koupon aus und 
©. Broadway Sand Co. 828 

icago. 


Sinanzielles, 


m — — —— 


SECURITY, BANK 


Milwaukee Ave. cor. Carpenter St. 


Organiſirt 


und kontrollirt von verſchiedenen der ein⸗ 
flußreichſten Männer in Chicago. 


Geleitet 
von Männern mit langjähriger 3% 


Erfahrung im Bankfadı. 


Beaufſichtigt 


bon J. B. Forgan, Präſident der Firſt 
National Bank of Chicago. Auch Vorſitzer 
des Direktorenraths der Security Banb 


@. 9. Eridion, Präftdent. 
didofon* 8%. €. Hanfen, Raffirer. 


FOREMAN BROS, 
BANKING GO. 


ilO La Salle Strasse 


Ede Wafhington Straße. 
Kapital und Weberfhuf 


Edwin &, Boreman, Vräftbent. 

Dscar ©. Foreman, Vizepräfibent | 
Genige N. Neife, Kaffirer. | 
Sohn Terbargh, Hilfs-Kaffirer. | 


Kontos mit Korporationen, Firmen und 
Brivatperfonen find ermünfcht und mer» 
ben gu ben liberalften Bedingungen ent» 
gegengenommen, bie mit fonferbvativer 
Bankführung vereinbar find sulfrfon® 


Kapital $2,000,000 


| —e 
Wuünſcht Ihr Gary zu ſehen? 

Menn bad ber Fall it, s fpreät irgend et- 
| nen Zag oder Sonntags bi8 um 10:15 Borm. 
in unferer Office bor, denn unfere Verkäufer 
fahren mit dem 10:45 Qafe Shore Bug d 
‚ RaSalle Str,-Station nad Gary. Oder fahıt 
; felbft mit bem 10:45 Lafe Shore Sup nach 
Gary. Achtet auf unfere freien, mit Echildern 
| verfehenen Wagen an der Station in Garh. 


TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 
— — 


152 Monroe Str. 
| T. W. Englehart, Praſident. 


r 
Zohn Lurk, Agent. Phone Gentr. 8626 
| 300 Br 270t,dibofon.im 


GENTRAL 


Spar-Ginlıgen ziehen Zinfen | 


no 
jührlich gutgefchrieben werben. Bringt den Namen und Nummer Gured Dfend 


ir Haben für jeden Dfen 
Ein Dollar eröffnet ein 


Ofentheile. 
N ae | 357 Milwaukee Ave, 
GREENEBAUM Sons] «un. ER 
Dentiche Bant | 


Str. 
efen nickelplattirt 
Difen Abends bis 9 Upr. 
Clark & Randoiph Strasse: 
Darlehen: zeeiit auf Ehicanoer Brunds 
—— ſtuücke u 


Umai, miſoꝰ 
Tel. 


Radikalfur 


— der — 


Verdeuſchwäche. 


5 off 
gie ten Zcäumen, erfchd« 


üden« 


10fep,didofongm 
nd aum Bauen, 


Kapttaldanlggen: figerfte zu 54 u. 0 | 
BED Beachtet! uE | 


unfere WMuslands- Yntheilung: 
siefe, ——— und 
echſel nach allen Welttheilen. 
iſche Staats⸗ — — Aktien u. 
6 Meß mit ————— ge⸗ 
erfauft zeib. direlt eingelbst (Curswert. 
ollma ‚ Erbihatid u. a. Intailo, alle 
utfen Meitöiadhen u. f. tw. vechtäfräftig 
etlebigt u. prompt beforat, 
Gelb zum Zageslurfe gewedifelt. 
Beetle Hustüänfte mündl. m. Ihrifilic. 


Cchwade, nerböfe 
mungBloflgkeit 
ptenden f 


eplagt bon 


Erröipen, 8 
auf a 2 


rungen 
und Yrohlinn twiebererlangs werben fünnen. — 
Ganz nened Heilverfahren. Seber fein — 


a 
tefe8 außerorbentli intereffante . 
J Buch (Deu Go uflage made 


von Jung und alt, Mann unb rau, 
werde forte, tan gegen einfen ung => 65 
Cents In Briefmarten berfiegelt besogen werben 


bon ber ' 
‚ Yrivat-Rlinik, 181—6. Ave, 


New York, N. V. 
Man erwähne die Abendpoſt. 


Wir afferiren sum Berlauf: 


Erfte fihere Hupolfeken 
me. Grundeigenthum. — 


Anleger 69 Binfen. 


Krause Savınas BanK 


897 Milwaukee Ave. 
nahe Pauling Str. 150F,dtbofafom® 


Geld zu verleihen 
auf & eigentbum au ben niebriaften Binfen 
ob van od eufeteie, — . 


E. R. Haase & Co., 


157 Washington Str. 
1fep fonbife* 


Schiffskarten! — 


Niebrigfte Daten nach m. von Eurev.. oben" 
Befte Bequemlichkeit. Schnellite Bote, # 
Biligfte Raten | WORLD’S MEDICAL 
nad) New York | INSTITUTE, 
amd allen Bttlihen Städten | 84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
Auslunbiſche Wechſel. Kreditbrieſfe. gegenüber der Bair, Dexter Building. 


. . erste —— rene dent⸗ 
Frank’s Ticket & Tourist (0. ge, &rei — ale eins 
193 S. Clark Str., Chicago. —— unse —Se len Be 


Gonntags 9 Uhr Bor A 


Saut- 
* N iteirntm * 


24mabidofon® 


' Bidhtig für Männer. 
Wenn Merzte ober Araneien Euch nicht helfen, 
berfucht unfere ficheren, erprobten Heilmittel, 
welde niemals fehliälagen in folgenden gehet- 
men Sttankdeiten: Zormulare Nr, 1 und 2 Im 
riren jeden nad fo bartnädigen Sal von ges 
eimen Krankheiten und UrinsLelden. Preis 
1,00 per Glafche. — Duktor T 3 Blut Spe- 
fte furirt Blutvergiftung in allen Stadien. — 
p. ze che. ef DeBois Baitilles 

eilen Männeridmähe. ara 
Nächte, MNerbdfität, gt im Urin, Melandol 
—— — 
r — Die odige 
eilmittel find nur bei uns au Baden. —* 

Behlke's Deutſche Avotheke. 


441 Süd State Str., Chicago, 
1 


nn 
- Birk Bros.’ Brewing Co.’s 


108 Webfter Ave.) 


a rnntagpoft, Chicago, Bonntag, De 


Bür die „Sonntagpoft“, 

Aunterbuntes aus der Großzſtadt. 

Der Wahlfeldaug. — Geht ruhig, wenn auf 
nit gang Zlanglod, feinem Ende entgegen. 
— Bon den „Stram Votes.“ — Bie man 
ſich manchmal verrechnet. — Signaliſirung 
des Wahlergebniſſes. — Hexx Kern und ſeine 

Freunde von der Börſe. — Ein Prohibitiond- 

kandidat unterm Lichte der Oeffentlichleit. 

— Die Schankligenſen. 

Binnen wenigen Tagen wird ſie ge— 
ſchlagen ſein, die große Wahlſchlacht, 
durch welche alle vier Jahre das Schid- 
fal der großen Republit entjchieden, 
oder doch mehr oder minder beeinflußt 
wird, Von der Aufregung, melche 
fonft die Theilnehmer an diefen Käm- 
pfen zu beherrfchen pflegte, ijt heuer 
blutwenig zu bemerfen gemejen, und 
follten hie und da einige unverbefjer- 
lihe Enthufiaften vorhanden fein, bie 
auch diesmal jich dur) die Wahlfam- 


| pagne aus dem jeelifchen Gleichgewicht 


haben bringen lafjen, jo werben aud 
ſie dieſes am Mittwoch oder ſpäteſtens 
ai Donnerftag hoffentlich mieberfin- 
en. 

Erfreulich ift es, daß nun, ba bie 
Sade zum Austrage fommt, man 
nicht mehr geplagt wird mit Hinmei- 
fen auf die Ergebnifje fogenannter 
„Stram Votes“, der Probe-Abjtim- 
mungen, welche bald von biejer, bald 
bon jener Geite vorgenommen morben 
find, um den Ausgang des Kampfes 
im Boraus beftimmen zu fünnen. Als 
Vorzeichen betrachtet, Haben biefe 
„Stream Votes“ nämlich wenig Werth. 
Sn der Regel ift dabei irgend ein Ha= 
fen. Zumeift werben fie borgenom= 
men in der Abficht, die Siegesausfich- 
ten der einen ober anderen Seite als 
befonder3 rofig Hinzuftellen und da— 
dureh Leute zu beeinfluffen, die fich 
nicht gern auf ber verlierenden Seite 
finden laffen. Auch bejteht der nicht 
unbegründete Verdacht, daß felbjt bei 
diefen völlig belanglofen „Stram 
Votes“ die Iandesübliche Wahlmogelei 
zu ben ftehenden Einrichtungen ge 
hört, 

* * * 

Einem großen Ehicagoer Zeitung3- 
verlag, ber fich in bebeutende Koften 
geftürzt hat, um feine Zejer mit dem 
Ergebniffe ausgebehnter Brobeabftims 
mungen in einer ganzen Anzahl von 
Staaten überrafchen zu fünnen, wurde 
jeldit auf Grund der fraglichen Be- 
richte eine höchjt unliebfame Weber: 
tafehung bereitet. Ein in der politifchen 
Gtatiftif bemanderter und rechenfuns 
diger Lejer mied nämlich nad, daß 
die beigebrachten Zahlen nicht. zu Guns 
ften der von dem betreffenden Zeitung3- 
berlage befürmorteten Kandidaten 
fprechen, . fondern viel mehr darauf 
hindeuten, daß deren Gegner am 
Wahltage objiegen würden. Die Re- 
daftion habe nämlich außer Acht ges 
lafjen, daß in all’ den Staaten, auf 
bie fi) bie Umfrage erftredft hatte, jo- 
ie im ganzen Lande ITaufende und 
Wbertaufende von bemofratifchen Wäh- 
lern im Jahre 1904 der Wahlbetheili- 
gung fich enthalten haben. Da fie nun 
bei Sichtung der „Stram Votes“ auf 
die im ahre 1904 nicht abgegebenen 
Stimmen gar feine Rüdficht genom- 
men, man aber mit Beftimmtheit er= 
warten fünne, daß heuer diefe Stim= 
men fat jämmtlich wieder zum Vor- 
Ichein fommen würden, fo ergebe jich 
hieraus, daß die ungeheuren republi= 
tanifchen Mehrheiten, melche vor bier 
ahren nah dem Kampf zmifchen 
Roofevelt und Parker zu verzeichnen 
waren, bei dem jehigen Ringen zwi— 
Ichen Taft und Bryan nicht nur, wie 
das Blatt herausrechnet, gewaltig zu= 
fammenf&hrumpfen, fondern fih in 
Minderheiten verfehren würden, Sol— 
he Minderheiten jeien — fall bie 
„Stram Botes“ wirklich zeigten, mie 
der Wind mehe—zu erwarten nicht nur 
in Sndiana und Ohio, fondern auch in 
Illinois, Wiskonſin, Jowa und an⸗ 
deren für ſtockrepublikaniſch geltenden 
Staaten. Der Einſender hat dann 
ziffernmäßig dargethan, daß er auf 
Grund des Votums, das in den betref— 
fenden Staaten in den Jahren 1802, 
1896 und 1900 abgegeben worden, zu 
ſeiner Auffaſſung in der That berech⸗ 
tigt iſt, und die verehrliche Redaktion 
hat nicht wohl umhin gekonnt, das 
ſtillſchweigend zuzugeben. So etwas 
ſchmerzt — aber es verbleibt auch den 
Veranſteltern der „Straw Votes“ der 
Troſt, daß dieſe nicht viel zu bedeuten 
heben; ihnen bleibt er vor allen, denn 
fie wiſſen, oder ſollten wiſſen, wie der⸗ 
gleichen gedeichſelt wird. 

* 


Ein anderes unternehmendes MWelt- 
blatt gibt bekannt, daß es in der 
Dienſtag Nacht den athemlos harren- 
den Einwohnern Chicagos und der 
umliegenden Dörfer das Wahlergebniß 
mittels elektriſcher Lichtſignale zu 
wiſſen thun werde. Damit, wenn es 
ſoweit kommt, man ſich männiglich 
auf die Deutung der Signale verſtehen 
möge, haben die Unternehmer ge— 
ſtern Abend eine Art Signalir— 
Generalprobe veranſtaltet. — Mittels 
farbiger Leuchtkugeln wird der Zei— 
tungsverlag des für das Gemeinwohl 
gänzlich aufgehenden Herrn William 
Randolph Hearſt dem Volke das 
Wahlergebniß künden. Eine General—⸗ 
probe wird aber von dieſer Seite aus 
nicht veranſtaltet, und das iſt —* 
denn nur bei einer ſolchen würde ſich 
Gelegenheit geboten haben zur Signa— 
liſirung eines Hisgenſieges: mit 
blauen, weißen und rothen Leucht⸗ 
bomben! 

Eine Vorprobe für den Wahltag 
ſcheint es geweſen zu ſein, daß hier ge— 
ſtern früh von fünf bis halb Ds Uhr, 
ein Nebelhorn angebreht wurde und 
die ganze Einmohnerfchaft mit feinem 
Schhredensaeheul vorzeitig auß dem 
Schlafe ſcheuchte. Vielleicht wird für 
Dienftag ein Üähnliched Experiment 
beabfichtigt, um die Bürger jchon früh 
auf die Stimmpläße zu bringen, und 
man bat fie mit dem Speftafel von 
geftern nur an biefe Reveillemethobe 
gewöhnen wollen. i 


An der Getreivebörfe, deren Mit- 


\ 


über ein Wahlzirkular, dad aus dem 
Hauptquartier unjeres gejhäßten Mit- 
bürgers Jatob, genannt; „Jatey“, 
Kern jümmtlichen Wlitgliedern ber ges 
nannten ehrenwerthen störperjchaft zu= 
gejhickt worden ijt. In diefem Zirtus 
lar werden die Herren bon der Börſe 
ermahnt, jih am Wahltage gefälligit 
daran zu erinnern, daß Herr Stern jic 
ala Freund der Börje eriwiejen hat. 
sm Jahre 1895 jei von den Groß 
gejgmworenen Anklage erhoben worden 


gegen die „Wejtern Union Telegraph' 


&o,“, der e3 al3 „Betrieb eines ge= 
möhnlichen Spielhaufes“ hätte aus= 
gelegt werben jollen, daß fie Nachrich- 
ten über den Stand der Börfenpreije 
vermitjelte. Da jei Herr Kern, ber 
damal3 Staatsanwalt war, eins 
gejprungen. Schon zehn Minuten 
nad Erhebung der Anklage habe er’3 
durchgejegt, daß das Verfahren nieder> 
gejchlagen wurde, 

Thatfächlich Hat e2 fich ungefähr To 
verhalten, wie e8 in dem Zirfular ans 
gegeben ift. Nur feheint Herrn Kern 
oder beffen Feldzugsleitern im Lauf 
der Jahre der Zufammenhang der 
Dinge etwas unflar geworben jein. 
Die Erhebung jener Antlage gegen bie 
„Weftern Union Telegraph Co.“ war 
nämlich von ber Getreidebörje auge 
gegangen. Diefer gejchah zur Zeit viel 
Abbruh durch fogenannte Wintel- 
börjen, melche durch einjchlägige Ges 
Gejegesparagraphen zu gewöhnlichen 
Spielhäufern gejtempelt werben, und 
deren Betrieb deshalb verboten und 
ftrafbar ift. Die „Weftern Union Eo.“ 
hatte den Wintelbörfen Vorfhub ger 
leiftet, indem fie ihnen die Börſennach⸗ 
richten übermittelte. Die Börſe, die⸗ 
ſes außergewöhnliche und geſetzlich 
privilegirte Spielhaus, hatte, um bie 
Winkeltonkurrenz erfolgreich zu be— 
fümpfen, auch gegen die „Weſtern 
Union Co.“ Front gemacht. Ihre Be⸗ 
mühungen wurden aber vereitelt durch 
den Staatsanwalt Kern, von dem 
infolgedeſſen angenommen wurde, daß 
er entweder mit der „Weſtern Union 
Co.“ oder mit den Winkelbörſen, oder 
mit beiden unter eine Decke ſteckte. In— 
dem ſich Kern nun auf jenen mehr als 
zweifelhaften Freundſchaftsdienſt be⸗ 
ruft, denen er ihnen vorgeblich vor 
dreizehn Jahren erwieſen hat erregt er 
Heiterkeit bei den Börſianern, aber 
natürlich auch den Wunjch, bei der fi 
nun bietenden Gelegenheit einiger- 
mahen quitt mit ihm zu werben. 

* * * 


Recht unangenehm muß den paten⸗ 
tirlen Tugendwächtern von der Prohi— 
bitionspartei und verwandten Organi⸗ 
fationen das Streiflicht ſein, welches 
gegen Schluß der Wahlkampagne auf 
ihren Mann Street fällt, den Herrn, 
welchen ſie der Wählerſchaft als einzig 
verläßlichen Hüter des Geſetzes für den 
Staatsanmwaltspoften fo dringend em⸗ 
pfohlen haben. Hätte ſich aus dem 
Stand des Kampfes nicht die, wenn 
auch ſehr entfernte Möglichkeit erge— 
ben, daß Street gewählt werden 
könnte, ſo würde dieſer ungeſtört wie 

isher ſtill im Verborgenen haben wei— 
ler blühen können. So hat man ſich 
aber eingehends mit ſeiner Thätigkeit 
als Rechispraktikant befaßt und, dabei 
die immerhin intereſſante Entdeckung 
gemacht, daß dieſer bermeintliche Tu— 
gendſpiegel zur Klaſſe jener Anwälte 
gehört, die eine Spezialität machen aus 
der Vertretung mehr oder weniger 
zweifelhafter Schadenerſatzanſprüche 
an die Stadt oder an Verfehrägefell- 
Ichaften. Große Erfolge hat der Herr 
Street zmar bisher auch auf biefem 
Gebiete noch nicht erzielt, doch Hat das 
natürlich nicht an Mangel an gutem 
Willen auf feiner Seite gelegen. 

* * * 

Mit dem heutigen Tage beginnt für 
die Schanklokale der Stadt eine neue 
Lizensperiode, und zwar die vierte ſeit 
dem Inkrafttreten der Hochlizens, ſo— 
mie der Beitimmung, welche die Lizen- 
firung von neuen Schanfbetrieben uns 
terfagt, folange nicht auf jedes Schanf- 
Iofal mindeftens 500 Einwohner kom⸗ 
men. Die Verdoppelung der Lizens- 
raten hat von vornherein feine jo große 
Abnahme in der Zahl der Wirthfchaf- 
ten bemwirft, wie man al3 mwahrfchein- 
lich vorausgeſetzt hatte. Indeſſen hat 
ſich ſeither von einem halben Jahre 
zum andern die Zahl der Schanklokale 
weiter vermindert, und die Hoffnung 
der Wirthe, daß unter der vorbeſagten 
Beſchränkung die Schanklizens zu ei— 
nem Werth an ſich werden würde, 
hat ſich noch nicht erfüllt. Es gehen 
immer noch Wirthſchaften ein, die ſich 
nicht bezahlen, und zwar iſt die Zahl 
dieſer größer, als die von Plätzen, die 


Verlorene Manneskraft, 
Blutvergiftung, 
zugezogene Krankheiten, 
unter Garantie geheilt. 


Das Geld wird zurückerſtattet, wenn 
nicht geheilt! 
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„neu aufgemacht werben” in der Hoff: 
nung auf ein gutes Geihäft. Für die 
Uebertragung der Bigenfen von den al» 
ten auf bie neuen Zofale dienen bie 
Brauereilontore ald Maklerſtuben, 
fall3 durch die obmaltenden Berhält- 
niffe fich das Verfahren nicht noch ein- 
fagher regelt. 88. 


La recherche de lapaternite. 


Aus den Mlten eines Nechtsanmwaltet, Bon 


Gerdbinand Braun (Rafie. 

„Dlim meminiffe juvabit“, fingt der 
lateinifhe Dichter. Hätte man das 
Gedähhtniß de Herrn Dlim und müßte 
alles, mas zu feinen Zeiten paffirt ift, 
man würde jich in vieler Hinficht Teich» 
ter mit der Gegenwart abfinden. Un 
fere Gefchichte ift gerade noch nicht aus 
Dlims Zeiten; aber ber rafchlebigen 
zeitgenöfjifchen Menfchheit werben die 
Verhältnifje, die ihr zugrunde liegen, 
bald und vielleicht theilmeife jet Jon 
als eine „Mär aus alten Tagen” er= 
ſcheinen. 

Es war in der Zeit, als im Deut⸗ 
ſchen Reich die Karte der in Uebung be— 
findlichen Rechte noch ſehr buntſcheckig 
war; als man z. B. in einem Bezirk 
ton nur fünf QDuabratmeilen nad 
doppelt fo vielen Rechten erben konnte, 
borausgejegt, daß etwas zu erben ba 
war; da lebte in einer Eleinen Stabt 
Mitteldeutfchlands, die wir der Kürze 
halber Adorf nennen wollen, fo recht 
mitten an Geltungsbereiche des gemei⸗ 
nen Recht3, eine brave, auf gut bür- 
gerlichen Schneiberderwerb begründete 
Yamilie: Water, Mutter und Tochter. 
Die Tochter war hübſch, das Vermö— 
gen nur mäßig — ein Fall, der umge— 
kehrt immer leichter zu ertragen iſt. 
Man nährte ſich redlich, und was im 
Geſchäft fehlte, mußte die Landwirth— 
ſchaft aushelfen. 

Der Schneiderwohnung des Mei— 
ſters Zicklein ſchräg gegenüber lag das 
Poſtgebäude, in deſſen Erdgeſchoß 
Herr Aſſiſtent Müller ſeine Tagesſtun— 
den dienſtlich abſaß, — ein reizender 
junger Mann, wie die Adoxfer Mäd— 
chen alleſammt und übereinſtimmend 
verſicherten. Wenn Herr Müller nun 
gerade nichts Wichtigeres zu thun 
hatte und alſo auch nicht zum dienſt— 
lichen Sitzen genöthigt war, was bei 
dem geringen Betrieb auf dem Adorfer 
Poſtamt öfters geſchah, ſo ſtand er am 
Fenſter, trommelte an den Scheiben 
und lenkte damit und überhaupt durch 
ſeine ganze Erſcheinung die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Nachbarſchaft, insbeſondere 
des hübſchen Schneider-Lieschen auf 
ſich. Müller wußte nämlich, daß man 
ihn reizend fand, zumal er, wenn er im 
Dienſt war, eine glänzende Uniform 
und, ob im Dienſt oder nicht, einen in 
den Adorfer Ohren ebenſo wohlklin— 
genden Titel trug. Alles dies mußte 
ein Mädchenherz beſtechen. Ein kleines 
Verhältniß mit Lieschen war bald im 
Gang, und die Eltern gaben gern ihren 
Segen, denn ein Angeſtellter war ihr 
ſehnlichſter Wunſch für das Glück der 
Tochter. 


Die jungen Leute trafen ſich im 
Garten vor der Stadt und auch ſonſt 
hier und da, und weil man ſchon in 
allem Ernſt von der Hochzeit redete, ſo 
ſahen ſie nicht ein, daß ſie Heros und 
Leandeds Glück darum nicht koſten 
ſollten, zumal der Poſtaſſiſtent nicht 
nöthig hatte, erſt die kalten Fluthen 
des Bosporus zu durchſchwimmen, ehe 
es ihm vergönnt war, in den Armen 
ſeiner Hero zu erwarmen. Fräulein 
Lieschen war genügend rechtskundig, 
um zu wiſſen, daß ſchlimmſten Falles 
„ſubſequens matrimonium“ aller übeln 
Nachrede den Giftzahn ausbricht. 

Eines Tages vertraute ſie erröthend 
dem Aſſiſtenten ein ſüßes Geheimniß 
an. Müller nahm die Kunde mit Faf- 
fung und ohne fichtbaren - Schreden 
auf. Denn die Herren Boftbeamten 
find an Ueberrafhungen gewöhnt, fo 
3. 3., wenn fie ohne vorherige War- 
nung und gleihjam mie aus heiterem 
Himmel den Befehl erhalten, von 
Sanft Ludwig bei Bafel an bie rufft- 
The Grenze nah Eydtkuhnen oder 
Stallupönen überzufiedeln. Yhre Kof- 
fer find immer gepadt, und fo war ei- 
ned Morgen? auch Herr Müller fort. 
Er war, wie ein zurüdgelaffener Brief 
an Fräulein Lieschen mittheilte, abe 
nungalo® bon ber höheren Weifung 
überrafcht worden, daß er in8 Rhein» 
land verjegt fei. Sein Schmerz fei 
grenzenlos, betheuerte er, aber dagegen 
jet nicht8 zu machen, denn in den 
Gründen, die ber Chef des NReich3poft- 
amte3 allenfall3 gelten lafjfe, um einer 
Berufung gegen ſolche Gewaltmaßre— 
geln ftattzugeben, jet der Liebe mit kei— 
nem Worte gebacht. Aber ba der Ge- 
maltige bei aller Macht bieje in feinem 
er ke nicht auszurotten 
bermöge, beflen dürfe bie Geliebte ficher 
fein! Lieschen hatte gewußt, baß jo 
etiwa3 jeden Tag fommen fonnte. Sie 
ward bleich bei ber Nachricht, aber fie 
blieb gefaßt und vertraute den Schmü- 
ren, die Müller Brief enthielt. Noch 
eine Zeit lang forrefpondirten beibe 
fehr lebhaft, dann mwurben bie fehrift- 
lichen Yeußerungen auf feiner Seite 
immer bünner und inhalt3lofer, auf 
ber ihrigen immer gewichtiger und um- 
fangreiher. Ste murben gleichfam ein 
ABBILD ihrer felbft. 

Endlich fchiwieg der Ungetreue ganz, 
und vergebens bat fie ven Geliebten, 
ihr kurz und bünbig, und wenn e8 nur 
auf einer Karte wäre, feine Anficht 
über ihre beiberfettige Zukunft darzu⸗ 
legen. Sie habe ſich nämlich, wie ſie 
begründend hinzufügte, ein Album für 
Anſichtspoſtkarten zugelegt, und gerade 
dieſe, die ihr die ſchönſte ſein würde, 
fehle noch. 

Die Karte kam nicht, und der Ver- 
laſſenen drängie ſich immer mehr und 
immer furchtbarer der Verdacht auf. 
daß die Verſetzung vielleicht d 
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ben fei, indem er da Glüd in Adorf 
bermißte, daß jenem bajelbjt jo reich) 
geblüht Hatte. 

Menn dem fo war, und man fonnte 
eigentlich nicht daran zweifeln, jo mar 
das alles nicht loben3werth vom Herrn 
Alfiftenten Müller. Die Eltern Lies» 
chend fanden die au, und dba ber 
Termin, mo man noch mit Ehren 
Hochzeit halten konnte, immer näher 


beranrücte, der junge Pojtbeamte aber | 


ale und felbft die eingefchriebenen 
Briefe, jobald fie an ihn gerichtet ma= 
ren, ala Quft behandelte, jo trat eines 
Tages Herr Schneidermeijter Zidlein 
in mein Büro, um mir den Gadver- 
halt darzulegen. 

Sch konnte dem guten Meifter beim 
beiten Willen nicht verhehlen, daß ber 
Fall für ihn und fein Töchterlein jehr 
ungünftig liege. 

„She wir etwas, machen fünnen,“ 
fagte ich ihm, „müffen wir ben fleinen 
MWeltbürger erwarten.” 

„Uber die Schande, Herr Doktor, ber 
Standal!” 

„Sit Schon mehr dagemwefen,“ eriwi- 
derte ich achjelzudend, denn außer bie- 
fem befanntejten und 


rer und befferer ein. Wer einen weiß, 
der jage ihn mir für ähnliche alle. 
„Und jfomweit ich die Welt fenne,” fügte 
ih, dem Meifter auf die Schulter 
flopfend, hinzu, „wird Fräulein Lies- 
chen noch lange nicht die legte fein!“ 

Das räumte er bedingungslos ein, 
und wir marteten. 

Der junge MWeltbürger, ein gefunder 
unge, ftellte fich prompt ein. 

Bei der Mittheilung des freubdigen 
Ereignifjeg mar Müller offenbar fo 
faſſungslos vor Entzücen, daß er bie 
Syeder nicht halten fonnte, oder daß 
ihm die Gedanken im Kopfe wirbelten. 
Er ermwiderte nichts; nicht einmal einen 
Glückwunſch, der doch ſonſt in derglei— 
chen Fällen üblich und eine Pflicht der 
Höflichkeit iſt, ſandte er, — geſchweige 
denn eine Erflärung, wie er feinen Va 
terpflichten zu genügen gebente. 

Als die Zeit, in der er fich von feiner 
Freude hätte erholen fünnen, verftrichen 
mar, reichte ich, um menigjtend etwas 
zu thun, beim Amtagericht des Städt- 
chens, wo Müllers Glüd geblüht hatte, 
eine Klage auf Alimentirung ein und 
fundamentirte fie mit dem alten beut- 
ichen Rechtsgrundfaß: „Wo fich ber 
Sfel gemälzt hat, da muß er Haare 
laffen.“ 

Meiſter Zicklein ſchmunzelte und 
nickte beifällig und verſtändnißvoll, als 
er den Grundſatz kennen lernte. Aber 
das Amtsgericht war weniger von der 


Anwendbarkeit deſſelben überzeugt. So 


war es „in loco“ nichts, und wir wur⸗ 
den angewieſen, Herrn Müller bei ſei— 
nem zuſtändigen Forum zu belangen. 

Da lag der Hafe im Pfeffer! Mül- 
fer mußte jehr wohl, wa3 er that, al3 
er jich ing Rheinland verfegen Tieß. ch 
rieth deshalb Herrn Zidlein ab, meitere 
Koften dran zu hängen, denn die Klage 
ſei nutzlos. 

„Im Rheinland,“ ſagte ich ihm, gilt 
franzöſiſches Recht, und den Paragra— 
phen von ber „recherche de la paternite“, 
die dort „interdite“ ift, fennt auch au» 
herhalb des Bereiches des „Code Napo» 
leon“ jeder grüne Schnüffel.” 

Aber da regte fi) das Schneiber- 
blut. 

„So will ich wenigſtens ſchwarz auf 
weiß haben, daß man im deutſchen 
Reich ſein Recht nicht kriegen kann!“ 
rief er, in berechtigter Empörung auf 
den Tiſch ſchlagend. 

Wie ich voraus geſagt, ſo kam's. Ob 
ich gleich die Klage aufs feinſte damit 
ſubſtantirt hatte, daß ich ausführte, 
wie das Delikt außerhalb des Gel» 
tungsgebietes des „Code civil“ began⸗ 
gen ſei, und deshalb nach den im ge— 
meinen Recht geltenden Grundſätzen 
beurtheilt werden müſſe, wies man ſie 
doch hohnlächelnd ab. „Gibt's einfach 
nicht!“ hieß es. „So wenig ein Türke 
außerhalb der Türkei, geſchweige denn 
in ziviliſirten Ländern und gar im 
deutſchen Reich auf Herausgabe einer 
entlaufenen Sklavin klagen kann, ſo 
wenig kann Zicklein im Rheinland auf 
Alimente klagen.“ 

Alſo war's auch damit nichts! Wir 
kratzten uns die Köpfe um die Wette, 
— jeder ſeinen eigenen natürlich. 

„Iſt denn da gar nichts zu machen? 
Wozu haben wir ein einiges Deutſch⸗ 
land, wenn man nicht eimal einen Ha= 
Iunten faffen fann, ber einem das Kind 
verführt!” jammerte der Meifter. 

„Halt!“ rief ih. „Da8 einige 
Deutihland hat ihnen ein Gott einge- 
geben...” 

„Mir?!“ frug er, und fein Mund 
ftand fo weit offen, al3 wollte er noch⸗ 
mal3 die Gabe „in natura” empfangen. 

„a, Khnen! Weiter fage ich nichts.” 

Zidlein fchüttelte dad Haupt bebent- 
ti, als ich ihn zur Thüre brängte; 
aber ich vermeigerte ihm außer ber 
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eingegeben haben follte, in jtiller Bes 
trachtung zu verbauen. 

Sch aber fegte mich Hin und fchrieb 
einen ausführlichen Bericht. Als die— 
jer mundirt, auch mit einer Anlage, 
dem erjten zurüdgelaffenen Briefe 

ı Müller, verfehen und mohlverpadt 
| und berjiegelt war, erhielt er die Auf 
Schrift: „An Se. Erzellenz, den 
ı Staatöjefretär des Neichspoftamts 
| Herrin Dr. v. Stephan in Berlin.“ 

Stephan la8 meinen Bericht. Vier- 

| undzwanzig Stunden jpäter hatte ber 
ı Alliftent Müller im Rheinland die 
amtliche Benachrichtigung, daß er von 
dort nad) feinem früheren Aufenthalt3- 
ort zurüdverfegt fei. Noch einmal 
| bierundzwanzig Stunden, und er war 
ı ba. Gein. Antlig ift in jenem Augen 
| blid, als er die amtliche Weifung er: 
| bielt, nicht photographirt worden. Aber 
| der Gerichtspollzieher fonnte fich noch 
| von bdejfen Länge überzeugen, als er 
Herrn Müller nach meiteren achtund- 
bierzig Stunden im Auftrage bes 
Aborfer Amtsgerichts, vor dem jener 
nunmehr mieberum fein rechtmäßiges 
Yorum gefunden hatte, meine Klage- 
Ichrift behändigte. Die Sonne diejes 
Tages ging noch nicht hinter den Ber— 
gen zur Rube, da hatte der Beklagte 
Braut und Sohn an fein Herz gebrüdt 
und den Segen ber Eltern aufs Neue 
empfangen. 

Geh Wochen fpäter war bie Hoch- 
zeit; bald darauf aud) bie Kindtaufe, 
wo e3 ehr fidel herging. Die fröh- 
lihe Stimmung erreichte ihren Höhe- 
punft, ald Vater Zicdlein den Chef des 
Reichapoftamt3 als den Urheber bes 
Glüdes der alten und jungen Eltern 
bochleben ließ und Affiftent Müller als 
guter Beamter, Gatte und Bater be= 
geiftert mit einftimmte, Der kleine⸗ 
Müller war auf den Namen Stephan 
getauft worden, damit — mie ber 
Großvater meinte — der Vater jtet3 
2. Pflichten eingebent fei. rn dies 
em einfachen Hausmittelden mag un= 
ſere Geſchichte harmoniſch ausklingen. 

Was auf dem Rechtswege nicht hatte 
gelingen wollen, das war auf dem Ver—⸗ 
waltungswege geglückt. Ds B. G. B. 
hat auch in dieſer Beziehung eine we— 
fentliche Vereinfachung eintreten laſſen. 

— 

Der hellblaue Geſellſchaftsrock. 

Der Londoner Schaufpteler Sir 
Charles Wynbham, der aud) in Sa 
en ber Mode eine führende Rolle 
fpielt, hat in feiner neuejten Rolle als 
„Bellamy der Großartige” (er ftellt in 
einem Melovrama einen gealterten, 
ſchließlich durch Selbſtmord endenden 
Lebemann dar) durch einen neuen Ge⸗ 
ſellſchaftsrock allgemeines Aufſehen er⸗ 
regt. Sir Charles trug einen Geſell⸗ 
ſchaftsanzug, der in einem leuchtenden 
Hellblau erſtrahlte. Dunkelblau war 
ſchon im Vorjahr in London für die 
feierliche Herrentoilette modern geme- 
ſen. Findet nun Wyndhams Beiſpiel 
Nachahmung, dann werden wir in die⸗ 
ſem Winter hellblaue Schlußröcke 
und auch Fräcke zu ſehen bekommen. 
An der linken Vorderſeite des neuen 
Kleidungsſtücks befindet ſich eine 
breite äußere Bruſttaſche, aus der bie 
Ecke eines roſa Taſchentuchs heraus⸗ 
lugt. Der Schauſpieler trug auch eine 
purpurfarbene Hausjacke, die ſonſt 
ganz nach der gewöhnlichen jetzt moder⸗ 
nen Art gefchnitten mar. Mit den 
neuen Directoirefleivern zufammen 
bot diejer neue Herrenanzug ein eigen⸗ 
artig farbige Bühnenbild, 


eu 
find Sie venn | 





r DMiemnmliise 


BR 
; 


Mor if 
4, \ 2 
43 


ZH 


In LIDL! —M— 


— 


u 


url, 
In N- 


— — 


P Sl 4 
1 * 


vr 
Ä 
7 


a, 
a ( — 
Hu 


Bon Albert Weißtze. 
— 


Quabbe: Allerlei Achtung vor jeden kalten oder warmen Tag bezah> 
Shnen, Herr Lehmann, wenn e3 wirfs | len müfjen! i 
lich wahr ift, daß Sie ein fo rege In- 3 i 
tereſſe an den öffentlichen Angelegenhei⸗ Gärtner waren von Ihrem Argumenti- 


ten genommen und in nicht weniger, 
als zwölf Wähler-Verſammlungen 
in den letzten Wochen geſprochen ha— 
ben! 

Charlie:Ob die Leiter der be— 
treffenden Wahl-Verſammlungen den 
Quaſſelfritz haben zu Wort kommen 
laſſen, iſt ſehr fraglich — aber er 
wird ſich ſchon in den Wahllokalen 
und den Kneipen, in denen die Bür— 
gertugend der Wardbummler belohnt 
wird, rumgetrieben haben, denn ſeine 
Frau hat ihn alle Tage hier bei mir 
und in den Zofalen, mo er noch gebul» 
bet wird, vergeblich Juchen laflen. — 

Lehmann (empört): Wat? Meis 
ne Frau un’ mir fuchen Tlaffen? 
Menſch, blamir Dir doch nich’. Aus 
juft Lehmann feine Frau i3 über den 
Verdacht erhaben, ihren Mann in den 
Kneipen fuchen zu laflen. Aber janz 
abjefehen davon, et ftimmt; id habe 
mir mit Dodesverachtung in die Wo— 
jen der Parteipolitif jeftürzt, un bin 
überall als die jrößte Sehens- und 
Hörensmwürbdijfeit jefeiert worden. 

Charlie (einfallend): Du meinft 
„gefeuert“ worden! — 

Duabbe: Reizen Sie ihn nidt, 
Charlie! — (zu Lehmann): Welch’ ei- 
ner Partei haben Sie denn Ihre 
mwerthpollen Dienste geleijtet? 

Lehmann: Welh’ einer Partei? 
Slooben Sie denn, det Aujuft Leh- 
mann jo einfeitig anjelejt iS, bet er 
fih bloß for einer Partei erwärmen 
fann — alle Parteien hab’ id ay3 
Ueberzeujung meine thatfräftije Un= 
terftügung zufommen laffen! — ©o 
hab’ id die Sache der Republikaner, 
Demokraten, Sozialiften, der Unab- 
bängigen, der Prohibitioniften und fo 
weiter p. p. berfochten..... 

Duabbe: Wie haben Sie denn bie 
Sache gedeichſelt? ... 

Lehmann: Indem ick mir je nach 
meinem temporären, politiſchen Iloo— 
bensbekenntniß immer ufſ den Stand— 
punkt von die Verſammlung, vor die 
ick ſprach, ſtellte, un' die Leute bewies, 
det ſie die wahren Jaköbbe un' die an— 
nern — Kaffern, oder noch wat 
Schlimmeres wären! — 

Quabbe: Das heißt mit anderen 
Worten: Hoſpitirten Sie bei den ote— 
publikanern, ſo ſchimpften Sie auf die 
Demokraten und vice verſa. — 

Lehmann: Ick bemänjele bloß det 
Wort: „Schimpfen“; in die Sache 
ſelbſt haben Sie Recht! — In der 
Vorſtadt Lyons z. B. bewahrte ick 
durch dieſe Taktik die Demokraten for 
einen Verluſt von wenijſtens 100 
Stimmen. Selbſtverſtändlich war ick 
an den Taje jerade Demokrat un' 
ſprach in eine demokratiſche Verſamm—⸗ 
lung, wo berufen war, um det Vater— 
land, wenijſtens ſo weit die Demokra⸗ 
ten et beanſpruchen, zu retten. Wie 
Ihr wißt, oder ooch nich' wißt, is 
Lyons for Chicajo, wat früher Schö— 
neberg for Berlin un' Sizilien for 
Rom war: die Jemüſekammer, aus die 
der Chicajoer ſeine pflanzenköſtliche 
Bedürfniſſe befriedigt. — Die Inn» 
jeborenen von Lyons un' wat drum— 
mer un' dran hängt, ſin' derowejen 
ausnahmslos Zwiebeljärtner, Kappes⸗ 
bauern oder Beſitzer von Salat-, Jur⸗ 
ken⸗ un' Radieschen-Plantaſchen. Da 
die republikaniſchen Macher ſehr jut 
wiſſen, det die Bodenkultur mit die 
Rückſtändijkeit in die ſonſtije Kultur 
Hand in Hand jeht, ſo hatten ſie uff 
die Dummheit der juten Leute un' uff 
ihren Aerjer uff det konträre Wetter, 
det wir dieſen janzen Sommer for 
Ackerbau, Vieh- un' Jemüſezucht je— 
habt haben, ſpekulirt un' ihre ſchärfe— 
ſten Stumpredner herausjeſchickt. Die 
mußten blau un' jrün, Stein un' Bein 
ſchwören, det die republikaniſche Par—⸗ 
tei ſchon längſt hinter det Jeheimniß 
der Wettermacherei jekommen wär, 
aber mit die Verzapfung irjend ei— 
nes xbeliebigen beftellten Metters ans 
fanjen wolle, im Fall Taft ermählt 
werden wird! Uff diefen alten 
Tri, mo bie Bewerber um eine Pfarr» 
ftelfe draußen die Bauern mit füdern, 
fielen die Vorftadt-Hoofier richtig rinn 
— un’ ala wir nu” beraußfamen, um 
fie det demofratifhe Evanjelium un’ 
den Bryan ala den Mefliad bes aus- 
erwählten amerifanifhen Voltes vers 
fünbijen wollten, da ladten fie ung 
einfach aus un’ frajten böhnifch, ob bie 
Demokraten ooch det Wetter machen 
önnten, wie bie Republifaner? — 
Meine oojenblidliien Parteijenoffen 
waren baff — id war ber Eingijite, 
mo bie Situation jemahjen war. — 
SE fprang uff un' ſchrie: Ihr 
Shafztöppe, wie fünnt Ihr bloß ſol⸗ 
he jeftunfene Lüjen jlooben? — Die 
Mepublitaner follen det Wetter machen 
tönnen? Lächerlih! Wenn fie bet 
tönnten, fo hätte biefe Partei der uns 
bejrenzten Vermonopoliſirung fchon 
längſt einen, Rejen⸗ un Sonnenſchein⸗ 
Kälte- und Hige-Truft“ jejründet un’ 
hr hättet Euch denn entmeber jan 


ohne Wetter -bebelfen, oder jeher for 
‚fede Stunde Rejen oder Sonnenfchein, 
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Duabbe (einfallend): Natürlich, die 


ren überzeugt und ftimmen jegt nad) 
mie bor wieder demofratifh. Diele 
Partei ift Ihnen daher zum größten 
Dante verpflichtet — Was haben Sie 
nun für die anderen Kandidaten ge 
than, 3. B. Deb3. — 

Lehmann: Dem hab’ id ebenfalls 
eine Mafje Arbeiterftimmen abjejagt, 
un’ zwar in eine fozialiftifche Ver: 
fammlung, mo ic alg überzeujter Je— 
noffe und Achtftunden-Arbeiter fprad). 
Meine Rede lautete, janz kurz jefaßt, 
jo: Mitftreiter for Recht un’ Yreiheit. 
— hr feid fchlecht ab’bei diefe Wahl. 
— Shließt Jhr Euch die Arbeiter an, 
wo Jompers wie Jakob ſeine zwölf 
Brüder an die demokratiſche Partei 
verkooft hat, un' ſtimmt hinterkünftig 
ſtatt for Debſen for den, Unverjleichli— 
chen“, ſo ſtimmt Ihr for einen Scab 
— und jebt Ihr den ſozialiſtiſchen 
Bannerträjer Eure Stimme, ſo ſtimmt 
Ihr ebenfalls for einen Scab — Beide 
verſündijen ſich uff det Iröbſte jejen 
die erſte Arbeiterpflicht, nich' mehr als 
acht Stunden zu ſchaffen — Debs ar⸗ 
beitet in'n Durchſchnitt ſechzehn und 
Bryan achtzehn Stunden täjlich for 
feine Ermählung — un’ all die andern 
Kandidaten machen e3 ebenfo! — Da> 
rum follt Xhr for gar feinen ftimmen 
und Euch) jar nich diesmal an die Wahl 
betheilijen. — So ein Proteft würde 
ziehen, jag id Euch. Bei die nädhjite 
Wahl merden, um die fo beliebten 
Stimmen der Arbeiter nich’ zu verlie- 
ren, die Kandidaten eine „Union der 
Bewerber um det Präfidentenamt“ 
jründen, un’ jeden mit Ausftoßung be= 
drohen, mo länjer al3 at Stunden 
in 'n Intereffe feiner Wahl thätig i8! 

Charlie: it e8 Dir bei ben, ges 
möhnlich nicht Jehr fanftmüthigen Ge— 
noffen für diefen albernen Vorjchlag 
nicht fehlecht ergangen? i 

Lehmann: Mee, jchlecht i8 et mid 
in diefe Kampanje bloß einmal jejan= 
jen. Det war in eine Prohibitioniften- 
Berfammlung. Der Deimel mußte 
meinen Freund, den diden Bierbrums 
mer Aujuft dahin jeführt Haben — ja= 
wohl der Deumel, denn Aujuft paßt 
unter diefe Wafferapoftel noch mwenijer, 
wie Saul unter die Philifter! — Aus 
juft i8 fein Lebtag immer ’n juter De- 
mofrat jewefen! — Wat mag natürli- 
cher, al8 det ic mir in ’ne demokrati— 
che Verfammlung zu befinden jloobte. 
Na, um ihn 'n Bisfen nadh’3 Maul zu 
eben un’ um ’n Bart zu jehen — er 
haft nich’ bloß al3 Bierbrauer, fon- 
dern oo un’ beinahe noch mehr al? 
Menſch die Muckerjeſellſchaft — leje ick 
nu’ «mit eine jepfefferte Gerenabe 
(Quabbe fchreit zmifchen: Tirade) jejen 
die Mucer los. Lanje Haben je mir 
nich reden laffen — un’ mat nachher 
jefehah, det i8 mir fehenitlich, un’ id 
jchmeije darüber, denn Schme tj en 
ift bet Sänger3 Höflide 
feit, jagt Schiller. 

Kulide: Du haft noch mehr Trubel 
gehabt! Der Tony Iroß der GStrieht, 
mo mit Dich in den „Diehermän-Ames 
rifän Taft Klub der Norbjeite" mar, 
fagt fie hätten Dich erft neulich Hellifch 
berhämmiticht, wenn Du nicht d 
quick ſtiduht wärſt! 

Lehmann: O, yes, Richtig! Uff 
alljemeines Verlanjen mußte ick da 
Witze machen, un' den einen verſtanden 
die Kaffern nich' recht zu würdijen! — 
Ick ſtellte die Scherzfraje: „Wat hat 


der Namenspatron dieſes Klubs un' 
jedem jroßen un' kleinen Talent vorne 
un' hinten jemein? Keine Löſung. „Na, 
jedes Talent vorne un' hinten ein „t“. 
Das is man „mau”, fehrieen ein paar 
„a, bet i8 allerdings man mau“, er» 
twiderte il, „aber et i8 fehr nöthig for 
behält, denn verliert er fie, fo bleibt 
bon feine janze Herrlichkeit bloß ein 
MT übrig! — 

Ile: Au! 

Grieshuber: ch ftelle den Antrag, 
enblich ernft zu machen und den Leh- 
zufließen. Grund 1: Er blamirt 
fih und ung überall. Grund 2: Kei- 
den zu Wort; — fein Berpetuum-Mo- 
bile-Mundftüd tft einfach nicht mehr 
den Zmed unferer Zufammentünfte, 
nämlich und vor dem GStatfpiel burd 
Laufenden zu erhalten, : völlig illufo» 
riſch. — Den ganzen Abend hat er und 
chwätz verdorben. 

Charlie: So gerne ich dem Antrage 
nicht! — Lehmann ſitzt bei mir zu tief 
in der Kreide. — Laſſen wir ihn, bis 
noch unſeren Sitzungen beiwohnen. 

Lehmann: Den Antrag 

denn 
Scäulben zu bezahlen. Dähte id et, fo 
mwürb’ id mir ? 


unfer zufünftiger Präfident, Taft, mit 
mein Sott,“ fagte id, „Iaft hat mie 
bon bie jeiftlich verfümmelten Zulus. 
ihm, det er die zmet t’3 hat, un ood 

| Au! Au! Get the 

oot! 

mann aus unjerer Gemeinfchaft aus» 
ner bon und fommt an den Spielaben= 
zumGtilfftand zu befommen und macht 
Unterhaltung in der Politif auf dem 
—* wieder mit ſeinem albernen Ge⸗ 
des Vorredners zuſtimmte, es geht 
er ſeine Schulden bei mir bezahlt hat, 
unse se 
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Semeinfchaft > rausſchmeißen! — 

Charlie: Solche Bosheit! — Aber 
Recht hat er, — und hier ſind die 
Karten! 


Für die Rüche. 


Gänſebraten. — Hat man die 
Gans zum Braten vorgerichtet, ſo 
füllt man den Leib mit in 4 Theile ge— 
ſchnittenen Aepfeln, welche man auch 
mit Roſinen oder Korinthen oder mit 
getrockneten abgebrühten Zwetſchen 
vermiſchen kann. Auch wird ſie in ei— 
nigen Gegenden mit gekochten Kaſta— 
nien oder mit kleinen Kartoffeln und 
etwas Salz oder mit Fleiſchfarce ge— 
füllt, dann näht man die Oeffnung zu, 
legt die Gans in die Bratpfanne, ſalzt 
ſie, gibt Waſſer darunter und läßt ſie, 
feſt zugedeckt, beinahe weich werden 
und dann erſt unter fleißigem Begie— 
Ben offen braten, wobei von Zeit zu 
Zeit etwas kochendes Waſſer hinzuge— 
goſſen wird. Die Gans muß recht 
ſcharf, gelbbräunlich, nicht zu braun, 
gebraten werden und die Sauce eben— 
falls eine hellbraune Farbe erhalten. 
Beim Anrichten zieht man die Fäden 
heraus und macht die Sauce wie beim 
Buter fertig. — Zeit ded Bratenz 23 
bis 3 Stunden. 

Gänſeſchwarz auf weſt— 
fäliſche Art. — Man nimmt hier⸗ 
zu, was nicht zum Gänſebraten gehört, 
nämlich: Hals, Flügel, Leber, Herz, 
Lunge, Magen und Beine, letztere wer⸗ 
den in heißes Waſſer gelegt und abge— 
zogen. Der Hals wird in einige 
Stücke gehauen, das Uebrige ebenfalls 
getheilt. Soll das Fleiſch mehrere 
Tage aufbewaährt werden, ſo gieße 
man etwas Eſſig darauf. Beim Ge— 
brauch wird es mit nicht zu vielem 
Waſſer und Salz abgeſchäumt, mit ei— 
nigen Zwiebeln, 4 Lorbeerblättern, 
Pfeffer und Nelken (auch nach Belie— 
ben mit zwei Handvoll abgebrühten 
Pflaumen) gar gekocht. Dann macht 
man Mehl in Butter braun, achtet 
aber darauf, daß & nicht bränzlich 
merde, und gibt folches, mit der Brühe 
angerührt, au Effig, ein Stüd Zus 
er oder fo viel gutes Birnfraut da- 
zu, daß die Sauce einen Jüß-Jäuerli- 
chen Gejchmad erhält. An einigen Ge- 
genden ijt es üblich, anftatt des ge= 
bräunten Mehles die Sauce mit gerie= 
benem Honigfuchen gebunden zu ma= 
hen. Hat man Gänfeblut, jo wird 
Gänfefchmwarz jehr an Farbe und ans 
genehmem Gefhmad gewinnen, dann 
aber darf man vorher nur wenig Mehl 
nehmen, meil das Blut die Sauce jehr 
verdickt. Uebrigens muß dieſe dicklich, 
auch reichlich ſein und einen kräftigen 
Geſchmack von Gewürz und Eſſig ha— 
ben. Sollte das Gänſefleiſch nicht 
hinreichend ſein, ſo kann man etwas 
Schweine- oder Kalbfleiſch von der 
Bruſt dazu nehmen. Es werden Kar—⸗ 
toffeln dazu gegeſſen. 

Braunes und weißes 
Gänſe-Ragout. — Dazu wird 
die ganze Gans in Stückchen gehauen, 
ſammt Herz, Magen, Lunge und Le— 
ber in Waſſer und Salz abgeſchäumt, 
mit einigen Zwiebeln, 3 Lorbeerblät— 
tern, 3 in Scheiben geſchnittene Zi— 
trone — die Kerne entfernt — und 
mit einer Priſe feingeſtoßenem Pfeffer 
weich gekocht. Soll das Ragout braun 
ſein, ſo fügt man etwas geſtoßene Nel— 
ken, in Butter braun gemachtes Mehl, 
Eſſig und einen halben Löffel Birn— 
kraut oder ein Stückchen Zucker hin— 
zu, ſowie auch zuletzt das Gänſeblut. 
Soll es ein weißes Ragout ſein, ſo 
bleibt Eſſig, Gänſeblut und das Süße 
weg und kommt dann gelb geſchwitztes 
Mehl nebſt einigen Zitronenſcheiben 
und geſtoßener Muskatblüthe hinzu; 
auch wird die Sauce mit einem Eidot— 
ter abgerührt. 


Wilde Enten. — Iſt eine Ente 
nicht ſtark zerſchoſſen und überhaupt 
rein und ſchön, ſo iſt es beſſer, wenn 
ſie nicht allzu ſehr gewaſchen und ge— 
ſpült wird, da hierdurch viel von dem 
ihr eigenen, feinen Wildgefchmad ver: 
Ioren geht. Andernfalls gibt man in 
das Wajfer etwa Soda, fo daß alle 
Untreinigfeiten entfernt merden. Die 
Bruft der Ente ift der zartefte Theil 
und follte nicht allgufehr durchgebra= 
ten fein, da fie jonft verliert, was an 
ihr das Werthoolliite if. Man halte 
fie aljfo gut mit Sped bededt und 
nehme ihn nur ganz zulekt weg, fall3 
e3 zum Bräunen der Brujthaut erfor- 
derlich ift. Das Bruftfleifh braucht 
nicht einmal gänzlich durchgebraten zu 
fein, namentlich dann nicht, wenn die 
Ente jung ift. Eine Bratzeit von 30 
bi3 45 Minuten würde genügen; für 
eine ältere rechnet man eine Stunde 
und das Yleifch muß big auf jede Fa- 
fer gar fein. Zur Herftellung der 
Sauce ift bei allem Wild, jei e3 pier- 
füßiges oder Geflügel, eine Taſſe ſau— 
rer Rahm und einige zerdrüdte MWach- 
bolderbeeren faft unerläßlid. Gefüllt 
wird das milde Geflügel niht. Man 
mag, nur um den Körper auszufüllen, 
und um den Wohlgefhmad zu erhö- 
ben, eine eingeweichte Semmel mit et= 
was gehadier Zwiebel, etwas Sped 
und einigen Wachholderbeeren vermi- 
Then und dies innen hineinlegen, ein 
tegelrechtes Füllen mie bei zahmem 
Geflügel findet nicht ftatt. 

Die milde Ente wird wie bie zahme 
borbereitet; es ift jehr zu empfehlen, 
die Ente einen Tag por dem Gebraud) 
auszunehmen, innen gehörig mit Salz 
und Pfeffer einzureiben und die Nacht 
über luftig und fühl aufzuhängen, da> 
mit ber unangenehme Filchgefhmad, 
der ihr zumeilen anhaftet, au8 dem 
Tleifche zieht. Vor dem Braten wird 
die Ente laumarm und falt außgeiva- 
{hen, von Neuem mit Salz eingerie- 
ben, auf Spedjcheiben in fteigende 
Butter gegt und nebft einer Zwiebel 
und Bfefferförner langfam 23 bis 3 
Stunden gebraten. 

Eine ‚gerupfte und ausgenommene 
wilde Ente wirb mit 
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legt die Ente hinein, giebt eine Taſſe 
Dil und eine Tajje Waffer und fpa- 
ter, wenn die Sauce eingelocht ijt, ab» 
mechfelnd einen Löffel Deilch und einen 
Löffel Waffer dazu und läßt die Ente 
mit einigen Champignons braun und 
glänzend braten. 

Zitronenmehlfjpeij. —1 
Pint Weiß mein wird zum Kochen ge- 
bracht, worauf man foviel geriebenes 
MWeigbrot Hinzurührt, bis ein Sehr 
fteifer Brei entjteht, den man, jobald 
er gehörig ausgequollen ift, vom Feuer 
nimmt und heiß mit 3 Pfund Zuder, 
der auf Zuder abgeriebenen Schale 
nebjt dem Saft von vier Zitronen und 
einem Kaffeelöffel voll Zimmt , ver= 
rührt. Wenn die Maffe ausgefühlt ift, 
mijcht man noch 10 Eibotter und den 
Schnee der Eimeiße Hinzu, füllt es in 
eine butterbeftricyene Zorm, läßt die 
Speife bei mäßiger Hige $ Stunden 
lang baden und gibt jie dann fofort in 
der Zorm zu Tiih, indem man fie 
bloß mit Zuder bejtreut. 


ee — 
Der Epargel. 


Bon Eugen Jlles 


Eller hatte eine Kleine Frau und eis 
nen großen Appetit. Zmijchen biejen 
beiden Gütern juche ich den Zujams 
menhang nicht. Frau Dora mar eine 
„Temme javante“, deren Bildung ges 
trade bis zur Küchenthür reichte. Dort 
hörte fie ohne Uebergang auf, denn fie 
hatte zum Kochen ebenfomwenig Talent, 
mie die Franzofen zur Geographie. 

Eller war ein echter Boheme, hatte 
eine große Dofis Lebensmweisheit und 
theilte das Leben fo ein, daß neben 
feinen Anfprüchen auch die Anfprüche 
Doras in gleihem Mafe Befriedigung 
finden follten. Deshalb forgte er für 
feinen Magen und für bie hohen gei» 
ftigen Anforderungen Doras gleich» 
zeitig. 

„Den? mal, Dora,” fagte er eines 
Abends zu feiner Frau, al er eben 
aus der Stadt nah Haufe fam, „ic 
war bei einer philofophifchen Worles 
fung. Ein Herr mit rothem Haar hat 
über das Thema „Wer hat die Welt 
erſchaffen?“ debattirt ...“ 

„Na und jetzt weißt du es?“ fragte 
Dora nach einer geraumen Weile mit 
einem äußerſt boshaften Lächeln. 

„Alſo er ſagte ... aber wir ſpre— 
chen darüber nach Tiſch. Hier,“ fuhr 
er fort, ein Paket auf den Tiſch legend, 
„ich habe einen wunderbaren Spargel 
mitgebracht.“ 

„Aha! Wo war denn die Vorle— 
ſung?“ forſchte Dora. 

„Die Vorl... die mar in Chauſſee— 
ftraße — dort ganz draußen, menn 
man — —” 

Dora lachte. 

„Und du mußteft gerade nad) ber 
Ehauffeeftraße gehen, dort ganz draus 
Ben, um zu erfahren, wer die Welt ge= 
ichaffen hat? Höre mal, ich fchmöre, 
Theo, du warft gar nicht in der Chauj- 
feeftraße . . .” 

Eller Hlappte verlegen mit den Aus 
gen. 

„ber ich märe ganz bejtimmt hin- 
gegangen, nur um dir etwas erzählen 
zu fünnen, wenn die Elektrifche . . .“ 

Dora lachte wiederum. 

„Ra alfo. Warum faaft du nicht 
ohne Umfchmweife, daß du Spargel ei- 
fen mollteft. Ein fomijcher Kauz bit 
bu. Sedesmal, wenn du etwas eifen 
milft, wa& ich nicht leiden fann, ber- 
fallit du auf folche jenjationelle Lock— 
mittel, Du meißt, mie mich philofo- 
phifhe Abhandlungen interefjiren, 
und weißt auch, daß ich Spargel nicht 
leiden fann, alfo willjt du mich präpa= 
riren, damit ich in da3 Spargelmenü 
ohne Widerftand einmwillige. Während 
nachdenken, mer die Welt gejchaffen 
des Effens wilit du dann darüber 
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al. 

Eller faßte die kleine Frau um, 

„Dora, deine Logik ift die glänzend- 
fie, die ich überhaupt gehört, du fprichit 
mie ein Gott. Das Leben ijt neben dir 
eine ewige Abwechslung von Vergnü⸗ 
gungen. Willit du die Mieze rufen, 
ich habe Riefenhunger — —“ 

„seßt fommen wir zum „punctum 
faliens“. Die Mieze ift anjcheinend 
mit ihrem Bräutigam durchgegangen.“ 

Das Gefiht Ellers verfinfterte fich. 

„Nicht möglich,” rief er. 

„sa, do. Vielleicht find fie auch 
zu einer®orlefung gegangen. Sie follte 
um 6 Uhr bier fein, Seht ift es ſchon 
A 

„Aber zum Donnermetter, mas 
machen mir jegt mit dem Spargel? Ich 
habe mich fchon riefig gefreut auf das 
herrliche Effen, ich habe mich heute er= 
tra in eine optimiftifche Weltanfchaus 
ung berfegt und jeßt ... .“ 

„Nun berzmeifle nur nicht. Du wirft 
heute noch Spargel effen. ch werde 
bir ihn auf die Art kochen, wie du e3 
tiebft.”“ Damit nahm fie die Bündel 
Spargel und mollte gehen. Eller er: 
griff heftig ihre Hand. 

„Nein, Dora, nein! Du, Spargel 
fochen! Gott behüte...“ 

„Ah, du trauft mir nit? Du 
glaubft, daß ich ihn fchlecht zubereite?“ 
fagte jie mit verbächtigem Blid. 

„Dora, ich traue dir über alle Ma- 
Ben. ch wage dich in eine Gejell- 
Ihaft aus lauter Gelehrten Hineinzu- 
jtellen, du mwirft die allgemeine Bemwun- 
terung erweden; ich bin überzeugt, daß 
du das deal einer ‚Kulturfrau bift, 
ih anerfenne beine bemunbernsmerthe 
Gewandtheit in der Hlaffifchen und 
modernen Philologie, in ber Chemie, 
Ponfit, Aftronomie, Mathematik, Ba- 
lüontologie, Bakteriologie, Aegyptolo» 
gie und in noch einer Reihe von Rogien 
and Grapbien. Ych bin überzeugt, 
daß noch nie ein Menjch die Theorie 
ber Zeit und des Raumes jo gründlich 
beritanden hat wie du, ich bin imftan= 
dc, auf mein Ehrenmwort zu behaupten, 
daß du fogar über die Berdauungsftö- 
rungen ber Urthiere auffehenerregenve 
wiffenfhaftlihde Abhandlungen zu 
Treiben bermöchteft, —* Spargel ko⸗ 


fogte au 


narifche Technologie für eine Kultur- 
frau unzugänglich fein? Was tft bie 
ganze Kochkunft ander3 al Gublima» 
tion, Deftillation, rafchere oder lang» 
famere Orydation eine organifchen 
Stoffes, Endosmofe und Metamor- 
phofe aller Kräfte. Du bift jehr in» 
fonfequent. Wenn du mir eine wiljen- 
ihaftliche Bafis zutrauft, jo mußt du 
mit biejer Attion „eo ipfo“ einverftan- 
den fein. Außerdem habe ich die Yyor- 
mel des gefochten Spargel3 aus einer 
Trauenzeitung ausgeſchnitten. Alſo, 
da wir heute kein Mädchen haben, laß 
mich handeln. Du wirſt unterdeſſen 
aufdecken!“ 

Sie ging und ließ Eller mit einem 
dummen Geſicht ſtehen. Er kratzte ſich 
hinter den Ohren und deckte den Tiſch 
auf; nachher ging er in den Garten, 
um das Wiedererſcheinen Doras dort 
abzuwarten. Er ſah dem kommenden 
gaſtronomiſchen Ereigniß mit ah— 
nungsvoller Erwartung entgegen und 
nahm ſeine Zeitung. Er hatte ſchon 
die Zeitung bis zu der Annonce, in der 
Möbel auf Theilzahlung angeboten 
wurden, ausgeleſen, als die Stimme 
Doras ertönte: 

„Bitte, zu Tiſch!“ 

Eller kroch hinein und ſetzte ſich mit 
einem unendlich mißtrauiſchen Geſicht 
zu Tiſch. Dora ſah ihn wie eine leben⸗ 
dige Entſchuldigung an. 

„Bitte, nimm doch endlich,“ ſchrie 
ſie ihn plötzlich an, als ſie ſah, daß 
Eller auf etwas wartete. 

„Nimm du doch zuerſt, das iſt dein 
angeborenes Vorrecht.“ 

ich 


„Ich verzichte diesmal darauf, 
habe keinen Hunger.“ 

„Ja, Dora, du biſt im Irrthum, 
wenn du glaubſt, daß mein Magen 
eine Verſuchsſtation für toxikologifche 
Erzeugniſſe iſt. Zeige erſt, daß du 
Kourage haſt, nachher ſtürze ich dir 
n — —— 


a 

„Aber, wenn ich ſage, daß ich keinen 
Appetit habe.“ 

Eller bot ihr noch zehn Mark an, 
wenn ſie den Spargel koſtete. Nach— 
dem auch dieſer Verſuch fehlgeſchlagen 
war, entſchloß er ſich, ein kleines Stück 
abzuſchneiden und in den Mund zu 
nehmen. 

Eine augenblickliche Stille trat ein. 
Ellers Geſicht verzog ſich, als wenn 
er den Schwanz einer Klapperſchlange 
abgebiſſen hätte. 

„Dora, den Spargel ſchmeckt ſchlecht. 
Schlecht! Das iſt kein Ausdruck da— 
für. Der Spargel ſchmeckt entſetzlich, 
widerlich, abſtoßend, mörderiſch, ver— 
brecheriſch; dieſer Geſchmack iſt eine 
kategoriſche Aufforderung zur ſchweren 
Körperverletzung. Dieſer Geſchmack 
kann einen zur Wechſelfälſchung, zum 
Mord, zum Einbruch anregen — —“ 

Dora lachte ſchon derartig, daß ihr 
die Thränen floſſen. Er lächelte auch, 
den übel zugerichteten Spargel melan— 
choliſch anſtarrend. 

„Dora,“ ſagte er, ſeinen Mund ab— 
wiſchend, „ich habe in meinem Leben 
ſolche koloſſale Talentloſigkeit noch nie 
geſehen. Deshalb aber ſei nicht be— 
trübt. Komm, ich will dir für deine 
Mühe die Hand küſſen, ich nehme an, 
daß du „bona fide“ gehandelt haſt.“ 

Dora ſah den Spargel an und lachte 
wiederum auf, dann ſchlug ſie vor, das 
Souper in dem nächſten Reſtaurant 
fortzuſetzen. Die beiden verließen das 
Zimmer, ſchraubten das Licht ab und 
begaben ſich ins Schlafzimmer, um 
ſich umzukleiden. 

„Du leideſt aber doch an Idioſyn— 
kraſie, Theo,“ ſagte Dora zu ihm, „ich 
behaupte, daß der Spargel gar nicht 
ſo ſchlecht iſt.“ 

„Gut,“ ſagte Eller, 
Mieze. Sie ſoll entſcheiden, 
gut iſt.“ 

„Nein, das thun wir nicht. Im 
Gegentheil, wir müſſen den Spargel 
wegräumen, weil, wenn die Mieze den 
unberührten Spargel ſieht, ſie ſich 
ſchon denken wird, weshalb er unbe— 
rührt geblieben iſt.“ 

Eller ging in das Eßzimmer, um 
die Ehre ſeiner Frau zu retten. Als 
er die Tapetenthür öffnete, bemerkte er 
mit Schrecken, daß eine dunkle Geſtalt 
gerade entfliehen wollte. Er lief ihr 
nach, zog ſeine Browningpiſtole und 
ſchrie ſie an: „Halt, oder ich ſchieße!“ 
Die Geſtalt blieb einen Augenblick ſte— 
hen, und im Nu hatte Eller das elek— 
triſche Licht aufgedreht, ſprang hin 
und donnerte die Geſtalt an, die wie 
ein heruntergekommener Meunſch aus— 
ſah. — ,Was wollen Sie hier, Herr!“ 

Der ertappte Gauner, der hier etwas 
ſtehlen wollte, ſtand mit zitternden 
Beinen vor der Gartenthür und ließ 
einige Gegenſtände, die er im Dunkeln 
zuſammengerafft, hinter ſeinem Rücken 
auf den Boden fallen. Eller richtete 
den Revolver gegen ſeine Stirn und 
brüllte ihn wieder an: „Sprechen Sie, 
oder ich ſchieße. Was wollten Sie 
bier?” 

Auf den Lärm ftürzte auh Dora 
herein, und al& fie die Szene fah, 
fchrie fie Eller an: „Um Gottes Wil- 
len, erjchieß’ ihn doch nicht.” 

„Das ift meine Sache,” heulte Eller, 
alö er fah, daß der Gauner vor Schred 
beinahe obnmädhtig geworben mar, 
„reden Sie jebt, oder Sie find inner- 
halb zwei Sekunden eine Leiche.“ 

„sch mollte,” ftotterte der zum Tode 
erichredte Menfh, „ich bin ein ganz 
barmlojfer — —“ 

„Hände Hoch!” rief Eller, mehr theas 
tralifch als ernft, worauf der Mann 
feine Hände mit unglaublicher Ges 
Ihmindigfeit in die Höhe fchob, 

Dora fah, daß der Menjch nicht im- 
ſtande war, auch nur eine Müde tobt- 
zufchlagen, und die theatralifche Pofe 
und die unnöthige Vorfichtsmaßregel 
Eller3 fchienen ihr der Sache eine fo- 
mifche Wendung zu geben. 

„Kun, Herr, wie fommen Gie nur 
dazu, fo unangemelbet bei mir einzu- 
treten. Diefe unerhörte Ungezogenbeit 
berbient einen jchmeren Borwurf —* 

„Herr,“ fagte der Unglüdliche mit 
bochgehobenen Armen, „id bin ein ar» 
mer Teufel — nehmen Sie bie Piftole 
iweg, ich the Ihnen nichts an.“ 

Nun, nimm 


„gib ihn ber 
ob er 
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EST. !876 


5.89%. Grüne Stamps 


Zweite Sendung don 
1,982 Baar von 


Zion Gity Spigen: 
Gardinen 


Der Reft unferes Eintaufs von über fechstaus 
fend Paar diefer feinen Gardinen. €3 wird fi 
für Hotels und Boardinghäufer lohnen den gros 
Ben Bargaind in diefem Spigen:Gardinenvers 
fauf Aufmertjamteit zu jchenten. Preis weni⸗ 
ger als die Hälfte der regulären, 


Sion City Cable Neb und fehr feine Double 
Boint Netz-Gardinen, in weiß, elfenbein und 
Arabianjarbig, alle in einzelnen Fabrik-Län— 
gen bis Vds., zum theilweiſe — bis 
zu 6 Gardinen von einem Muſter. Zion City 
Fabritpreis bis zu 57 das Paar, über 2000 
zur Auswahl. Auswahl, in 2 Partien, für 
Montags großen Verlauf, Stüd, 2 
39e und 


Sion City $1.00 bis $1.% en 

deren feinem jchives 

Doppelfadens 

es, 50 u. 54 Bol 

breit und 8 bis 34 

903. lang, in weiß 

oder Xra= c 
bian, Baar.. 


N Sion Gity Cable Ne: 
j Gardinen, in meiß 
u. Urabian, 3 und 
Yard Längen, 

ertra große Partie 
reiher Mufter, Tos 
fteten in der Fabrit 
ur Eitd $1.50. 


u 108 


= »a@s eher ZionCity $1.50, 81.75 
u. $2 Gardinen, in 
Cable Neß und andern fjchweren Doppelfaden 
ftarfen Geweben, alles gute, „up=tos 98€ 
date”: Mufter, Baar 
Zion City SpigensGardinen, in bverfchiedenen 
Facons, Bable-Nek und deren extra Qualis 
tät doppelte Ne:Gewebe; 34 Vards lang, 50 
bi3 60 Bol breit; große Auswahl jhöner 
Mufter; Gardinen melde Zion Eity Bis zu 
$2.50 Tofteten berauftellen, ‘ > 
Paar « 


Zion City 2.50 und 3.0 Cable Ne und vers 
ichtedene andere fehr hochfeine Sorten Gars 
dinen, 54 bi8 60 Zoll breit und Yards 
lang, einige der beiten Mufter welde Zion 
Eity machte, find in diefer Partie, 
in weiß, ecru oder Arabian, Paar... #* 


Zion Eity Spiken-Gardinen, in Cable Ne und 
ali deren jehr feinen, toftbaren Geweben, die 
befannt jind für deren Schönheit und quthals 
tende Qualität; größte Uuswahbl aus den 
allerfhönften Muftern Die gemadt werben, 
Gardinen weldhe Zion City von 3.0 bi $4 
fofteten berauitellen, zu, da3 


Zion. City 85.00, $6.00 und $7.00 Gardinen, in 
den allerfeiniten Doppel Roint:Geweben und 
Cable Neg:Gardinen melde irgend eine Yas 
brit beritellen tan, in meiß, Arabian und 
elfenbeinfarbig, 50 und 54 Boll breit bei 34 
Yards lang und in der größten Auswahl der 
fhönften Mufter die gemacht werden, Gardinen 
die nicht unter $ bis $ das Paar bergeftellt 
werden fönnen, alle in einer Partie für 
Montags großen Gardinen:Bers 
tauf, Paar 


Die ganze Partie von Zion Eity Mufter und 
turze Längen Gardinen, in all den feinften 
Geweben melde Zion City fabrizirt, deren 
ganze MWartie repräfentirend,  iwerth biß zu 
87.5) das Paar, von 115 bi3 214 Yb8. lang, in 
weiß, Arabian oder elfenbeinfarbig, bis zu 
10 Gardinen von einem Mufter, über 1500 
zur Auswahl, jede 19e, 15c 1 
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138-144 STATEST. 


frei mitjedem Einkauf 
Pubwaaren hargain Verkauf 


Extra fpeziell nur für morgen von 8 
Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachm. 

19e für echte Straußen-fFedern, werth 
bi3 zu 98; alle Farben, Auswahl 

39c für 98c Filg Dreß Shapes, alle 
Farben. Speziell für Montag, nur 

5e für 49e fancy federn, alle Farben. 
Speziell für Montags-Berfauf 

95c für reguläre 2.50 Satin Hüte, alle 
Farben. Eure Uuswahl Montag 

50° für 1.50 Kinder-Schulhüte, jpeziel 8 
für Montag, zu 50€ 

500 ihöne garnirte Hüte, all_die neueften Ya- 
cons, garnirt mit großen Schleifen, Safhes; 
find merth bis zu 8.8. Auswahl 1.75 


95€ 


morgen, zu 
Wir zuerft kommt bat immer die befte Auss 
wahl. Seid unter den frühen Käufern. 
Hüte Loitenfrei garmirt, 
en 


Heflrichtes Anlerzeug, 29c 


Für die ganze Yamilte. 
50c feine Eoındbed Egyptian gerippte Flieh gefüt- 
terte Unterleibhen und Beintleider für Das 
men, ebenio 59 jchmer geripptes Fließgefüt- 
terte3 Männer:Unterzeug, in ecru, blau und 
pintfarbig; 50 Wollegefliegte Leibchen und 
Hojen für Kinder; angebrochene Partien 69c 
wollenes Unterzeug, ebenjo 50c fehiwer gerippte 
Fliebgefütterte Hemden und Hojen für Kna= 
en, in ecru, blau und inffarbig; bie jelbe 
Sorte für die Ahr anderSwo 50c und 29€ 
69e bezahlt. Hier Montag für nur.... 
Gerippte und flach gefliehte Leibchen, Hafen und 
Beintleider für Knaben und Mädchen, Mu: 
fter, angebrochene Partien ujw., von regulären 
29 und 3% Sorten. Um diejelben in 16€ 
einem Tage zu räumen, per Stüd 
Leibhen und Beinkleider für Damen, gemacht 
aus feiner Wolle, grau und weiß, ertra gut 
gemachte Kleidungsftüde, bei Hand mit Seide 
garnirt, das beite $1.25 wollene Unterzeug das 
gemacht wird. Gin „Leader“ für ge 
Montäg, ver Stüch ................. & 
Mufter- Hemden, Hofen und Union=-Suits_ für 
Männer, in feiner Wolle, Worfteds, Cajbs 
mere und mollgefliehtem und jhmwerem Bals 


cons, zeguläre $l1, $1.25 und $1.00 
Sorten. Speziell, Montag 
Paummollene und fließgefütterte Strumpfiaas 
ren für Männer, Frauen, Knaben und Mäd- 
hen, im einer großen Auswahl von einfachen 
und fancy Farben, 15c, 19% und 2c ce 
Sorten. In 1 Partie Montag, PBaar.... 
— — — — 


briggan, in einer großen Auswahl oe 


roße Wertfe in Sciußen 


$2 und $3 Schuhe für 1.00 
Unier Shuh:Einfäufer ift eben vom Dften 
zurüdgelchrt, wo er einige der größten VBargatms 
gejichert hat, die je offerirt wurden, thatjächlich 
zu feinem eigenen Preife. Kommt früh und 
fihert Euch die erfte Uusmwah 


I. 
Gun Metal Calf und Bog 


mattes 

Calf Dreß Schuhe für Damen, welted, ge⸗ 

wendete und MekKay genähte Sohlen. Werthe 
bis zu 83. 00. Eure Auswahl Mon— 1 

tag zu 

Kid Aultets für Damen, 

Rubber AUbjäte, 1 u. 2% 

riemige handgewendete 

Kid Skin und Batent 

Colt Hauss u. Parties 

Slipper f. Damen; — 


88€ 


Zuverläffige_ Sa: 
tin Galf Schul: 
u. Dreß⸗Schuhe 
f. Knaben; gute 


werth bi8 zu $2 
Montag zu 


im Gebraud u. 
perfeft im PBai- 
ee en; Gröben 24 
bi3 54; mwerth $1.75 zu 1.00; 
9 bi 19, werth $1.00, zu 


Haar: Waaren 


Die Parifien Hair Importing Eo., New York, nahm unfere 


Baar:Offerte für ihr $6000-Lager von Haarwaaren an. 
Offerte mar genau 50c am Dollar. 


Dieje 
Das Lager ift neb und 


freilich und befteht aus: 
Pradtvollfen natürlich gelodten und geraden 


I Sanrflediten, 
6 Buff natürliches 
8 Puff natürliches 


Bompadours, 


PBufis, Curl3 und Rolls. 
Haar, 1.25 Qualität, zu 
Haar, 1.25 Qualität, zu 


6 Puff franz. Convent Haar, 3.49 Qualität, ZU...2.... 1.98 


6 Ruff franz. Convent Haar, $4 und $5 Qualität, zu..2 
22301. natürl. garantirte wellige Zöpfe, 3 Dual....... 


«98 
1.75 


24: und 26zöllige natürliche garantirte wellige Zöpfe, 3 
Unzen; 85.00 Dualiläl, a... aucnennunsannusenenen 2. 
Merry Widow Haar-Rollen, 24 Zoll lang, zu 


Haar=Departement auf dem vierten Floor 


Halbe: Acre:Lotten, 
S3. Str. und 45. Ave. 
8350Leichle Bedingungen—=$350 


Keine Zinsen. 
Beinahe fünf Stadt-Lotten; vermeiien und fürglich abgeitedt — In der Stadt 


Chicago — für ungefähr $70 da3 Stüd. Bebdenkt nur. Ö 
ünde anführen, weshalb Ihr fie Faufen folltet, kommt bierher um 
Euer Urtheil Iauten wird, e3 gibt feinen anderen Plaß in 


felbft. Wir miffen, da 


nicht alle 
urtheilt 


Wir fünnen Eu 


Chicago, mo Euer Geld jo gut angelegt ijt wie bier. 
Abfolut reine Befittitel, . 
Kommt heraus und * den Agenten in unſerer —* an 68. Straße 


und 45. Abenue. Die 


rcher Limits Car transferirt an die 


ar welche an unſe⸗ 


rer Thür vorbei fährt. Alle ſüdlich fahrenden Cars geben Transfers an 68. Str.⸗ 
Car, welche ebenfalld an unferer Zweig-Office vorbeifährt., i 
Kommt an irgend einem Nachmittag oder zu irgend einer Beit, Sonntags von 


10 bi3 5. Bringt diefe Anzeige mit Eud, denn 


Eure erjite Anzahlung. 


e hat einen Werth von $5 für 


Fred’k H. Bartlett & Go., 


Telephon Gent, 4857. 


Eller ließ die Piftole finten. Der 
Mann fing an zu erzählen, daß er 
heute noch nicht gegeffen hätte; er fei 
geftern aus dem Krantenhaufe entlaf- 
fen worden und fo meiter. 

„Sib ihm eine Mark,“ jagte Dora. 

„Rein, Herr, ich gebe Ahnen fein 
Geld,“ fagte Eller zu dem Mann, 
„aber wenn Sie Hunger haben, ich la- 
de Sie hiermit zum Wbendbrot ein. 
Kein Wort. Der Tifch ift gerade für 
Sie gededt. Hier jeen Sie fi.” 

„Ich hoffe, daß fie Spargel gern 
effen,“ fagte er zu ihm ftreng — „bes 
bienen Sie ſich.“ 

Der Mann nahm einen ganzen 
Spargel in den Mund. Er biß hin— 
ein, aber vermochte nur die eine Hälfte 
hinunterzuſchlucken, die andere hing 
ihm aus dem Mund heraus. 

„Weiter!“ brüllte Eller, die Piſtole 
unter die Naſe des Fremden haltend. 

Der Menſch aß mit verzweifeltem 
Eifer. Er hätte unter ſolchen Andro—⸗ 
hungen ganz gewiß auch lebendige 
Skorpionen gegeſſen. Endlich hatte er 
den letzten Biſſen hinuntergewürgt. 
a biefem Augenblid Elingelte e3. Das 
Mäbchen fam und entjhuldigte dich 
wegen ber Verfpätung. 

„Ein andermal darf ba3 nicht bor- 
fommen,“ fagte ihr Dora. „ 


( i T Ich mußte 
u nme" 


I00 Washington Sir. 


oT—nd8,frfafon 


| Dora ging hinein, und nadhbem fir 


dem Gaft noch ein Glas Kognaf einge- 


| fchentt hatte, damit er das Abenbbroi 
| beffer verbauen fönne, 


ließ man ihn 
geben. Er entfernte jich mit grinjen- 
ber Miene, indem er fich jiebenmal 


verbeugte. 


— Die einzigeine.— Graf (zu feinem 
Yörfter): „ZumDonnerwetter, ich habe 
Ihnen doch geſtern befohlen, den Forſt 
für alle alten Weiber zu ſperren, da— 
mit mir die Jagd nicht verhunzt wird 
heute!“ — ‚„Verzeihung, gen Straf, 
das hab’ ich auch prompt beforgt; bios 


an ben einen Draden hab’ id” mich 


BARGAjj| 
STORE 


nicht "tangewagt., — „Ja, zum Zeu- 


fel, wer ift benn die?” — „Herr Graf 
—ba3 tft meine Alte!“ 

— Meide den Schein! — „Alfo ber 
Sohn des Todtengräbers ft Arzt ge 
worden und hat lich in feiner Bater- 


ftadt niedergelaffen?“ — „a, und ber 


Alte wohnt bei bim; er hat fi na- 

türlih zur Ruhe gejegt.“ — „Na ja; 

nun bat er’3 ja ouch nicht mehr nö- 

thig.” — „Ad, desmegen mohl nicht, 

aber e3 foll doch feiner etwa benien, 

ah fie jozufagen Hand in Hand ar- 
en!” 


— Weibliche Diplomatil, — „Den 
lzen Aſſeſſor willſt Du Beteaihen?“ 


fo | 
en tin” 


— 
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Europüiſche Rundſchau. 


Prorpin; “Srandenburn. 


Berlin. Der frühereGentrumsab- 
geordnete Geheimer Dberjuftizrath 
Dr. Biltor Nintelen, der im Wlter 
ven 82 Xahren in feiner Wohnung 
in Friedenau geftorben iſt, wurde 
auf dem St. Hedwigskirchhof in der 
Lieſenſtraße unter großer Betheili— 
gung der Juſtizbehörden und vieler 
Centrumsabgeordneten zur 
Ruhe beſtattet. — Das 2djährige 
Jubiläum als Amts- und Gemeinde— 
torjteher feierte der VBürgermeilter 
Muffehl in Tempelhof. Herr Muſ— 
fehl mar früher Landmwirth; er tft 


* & 1891 in QTempelhof | * 
— Zee 90T | Gerfiendrot von der Mühle Holen. 


und bat fih um die Entwidlung de3 


Drtes große Verdienfte erworben. — | 
Su dem Raubmord an dem Hauß: | 


diener Franfe wird mitgetheilt, daß 
der verhaftete Maler Albert Senger 
durch die meiteren Zeugenvernehmun= 


gen noch fchmerer belaftet worden fit. | 


— Eine Berliner Einbrecherbande, die 
ih al8 Feld für ihre großzügigen 
Unternehmungen Medlenburg ausge= 
jucht hatte, ijt jeßt mit einer Verhaf- 
tung in Bodum aanz hinter Schloß 
und Riegel gebracht worden. Es 
handelt ſich um die Geſellſchaft des 
Schankwirths Buchholz und des 
Kunſtmalers Kuck, die ſeinerzeit dem 
Rittergutsbeſitzer v. Buch auf Zap— 
kendorf in Mecklenburg in der Nacht 
in ſeinem Herrenhaus überfielen, un— 
ier Bedrohung mit dem Revolver in 
Feſſeln leglen und beraubten. — Der 
Kondukteur Alex Abel wollte ſich 
während der Fahrt vom Hinterper⸗ 
ron des Wagens nach vorn begeben. 
Er glitt aus und wurde vom linken 
Hinterrade überfahren. Auf dem 
Wege zum Krankenhauſe iſt er ver— 
ſtorben. — Der Tod des Butterhänd⸗ 
iers Engel, der dem ungariſchen 
Studenten Kraguevics zur Laſt ges 
legt wird, iſt auch durch die Thätig— 
keit des Kriminalkommiſſars Naſſe 
in Wien und Ofenwelt noch nicht 
oufgeklärt worden. 

Potsdam. In Bornim bei 
Potsdam iſt der Milchhändler Ste— 
fan Prenke ermordet und beraubt 
worden. Der Thäter iſt noch nicht 
ermittelt, es wird jedoch wine be- 
ſtimmte Spur verfolgt. 

Bottſchow. Pfarrer Schnek 
verläßt unſeren Ort, um ſeine Amts— 
thätigkeit als Miſſionspfarrer in To— 
go fortzuſetzen. 

Chariottenburg. Die Um— 
wandlung des Charlottenburger 
Schiller-Theaters in eine Opernbühne 
dürfte erſt im nächſten Jahre erfol— 
gen. 

Dobrilugt. Nachdem ſeit 12 
Jahren in unſerer Stadt kein größe— 
13 Feuer gewüthet hat, brannten in 


der Nacht die in der Hinterſtraße 


des Leinwebers 


Poſtſchaffners 


Es ereignete ſich im 
bei Droſſen 


gelegenen Häuſer 
Bommel und des 
Kumm nieder. 
Drofien. 
Liesſchachte Linaberg 


wiederum ein beklagenswerther Un- 


letzten 


| 


| 








gtüdsfall. Die ledige Urbeiterin Ber- | Der - des 
Schmidt von hier einen Zuſammen— 


tha Loſansky von hier gerieth beim 
Beſeitigen von Hinterkies in's Rut— 


ſtoß mit einem Kleinbahnzuge. 


ſchen und zwiſchen zwei Loris; es 


hurden ihr beide Beine gequetſcht. 
SEroviig ouxpreutzen 

Königsberg. Der Tiſchler— 
geſelle Friz Seibert war bei einem 
Tiſchlermeiſter in Logis. Dieſe Ge— 
legenheit benutzte er dazu, um ſeinem 
Logiswirth 40 Mark, ſowie mehrere 
Gegenſtände zu ſtehlen. Er hatte ſich 
deshalb vor der hieſigen Ferienkam— 
mer zu verantworten. Unter Ein— 
beziehung einer Gefängnißſtrafe von 
ſechs Monaten, zu der er vor einiger 
Zeit verurtheil worden iſt, wurde ihm 
eine Geſammtſtrafe von einem Jahr 
ſechs Monaten Gefängniß zudik— 
tirt. Der Arbeiter erdinand 
Kart beging Selbitmord in feiner 
Wohnung Neurofgärter Kirchenberg 
5. Er To fi mit einem Revol— 
ver in’3 rechte Ohr und war auf 
ber Stelle tobt. 

Cranz. in feiner Billa dabier 
urbe der Kaufmann M. Königdber- 
ger aus Königäberg todt aufgefun- 
den. Der Berjtorbene mar ein be= 
fannter Bauunternebimer. 

Eydtkuhnen. Kürzlich tra- 
fen in einem Spezialtransportmagen 
bon Saratom etwa 160 Auswande— 
rer, meiſt deutſche Koloniſten aus 
den Gouvernements Saratow und 
Samara hier ein, die von hier aus 
über Bremen nach Süd-Amerika zu 
reiſen beabſichtigen. 

Gr. Heydekrug. Dem Leh— 
rer Ernſt Freudenreich wurde die 
kommiſſariſche Verwaltung der 2. 
Lehrerſtelle in Quednau übertragen. 
— Das 2jährige Söhnden des Müb- 
lenbefiger3 Willfang murbe bon ei- 
nem MWindmühlenflügel erfaßt und 
tödtlich verletzt. 

Karalien. Der Poſtſchaffner 
Ernſt Schneling, dem kürzlich auf 
dem Inſterburger Bahnhofe beide 
Füße abgefahren wurden, iſt geſtor—⸗ 
be 


n. 

Mühlhauſen. Die dem 
Simmermann Friedrih Görle gehö- 
tigen Pferde gingen mit einem Kar: 
toffelmagen durch und überfuhren 
den Töpfer Riemer von hieer, der da= 
durch fchwere Verlegungen am Kopfe 
erlitten hät. 

Dfterode. Der vermißte Kreiß- 
ansfehußgehülfe Kohn murbe al 
Reiche im Dremenzfee in der Nähe ber 
Shottihen Badeanftalt aufgefunden. 

Lrovinz Weftpreußen, 

Danzig. Der Kriminalihuß- 
mann Mar Schmidt ijt vom 1. Octo- 
ber d. %. ab als Polizeimachtmeifter 
bei dem MVolizeipräfivium bierfelbit 
angeltellt worden. — Beim Beftchti- 
gen einer Wohnung in der Tagne- 
tergaffe fiel die Frau Marie Neu: 
mann geb. PBanitti eine Stiege her= 
unter und erlitt fchmwere innere Ver— 

 Teungen. 

Dirjhau. Die Kanalifations- 

- Gebeiten in unferer Stabt nehmen 

s : 


| daß das Brot umhderlag. 


mm —— ts ui un. 
— 


einen guten Fortgang. Es waren 
rund 10 Kilometer Rohrnetz zu ver—⸗ 
legen. Man hofft die Kanaliſations⸗ 
anlage bis Ende dieſes Jahres fer— 
tig zu ſtellen und in Betrieb zu neh— 
men. 

Elau. In der Wohnung des Ar—⸗ 
beiters Skrzynicki in Mroczenko ſtand 
eine geladene Flinte. In Abweſen— 
heit der Eltern ſpielten Kinder mit 
der Waffe. Der 14jährige Sohn des 
Beſitzers Szydlinski nahm die Waffe, 
welche ſich in dem Augenblick entlud 
und die ſechsjährige Tochter des Ar— 
beiters tödtlich venrletzte. 

Elbing. Ein ſchwerer Unfall 
ereignete ſich auf der Windmühle in 
Markushof. Der Eigenthiimer Da— 
vid Pauls wollte einen kleinen Sack 


Er ging auf die Mühle hinauf und 
lehnte ſich an die offen ſtehende Thüre. 
P. ſtürzte hinab und brach das Ge— 
nick; er war auf der Stelle todt. 

Marienburg. Spurlos ver— 
ſchwunden iſt der bei dem hieſigen 
Voſtamte beſchäftigte Poſtbeamte 
Wedda. Ob ein Unglück vorliegt, 
oder ob er den Tod geſucht hat, iſt 
nicht bekannt. 

Prorinz Pommern. 
Stettin. Ceit längerer Zeit 
war bemerft worden, daß aus dem 
Schuhwaarengeſchäft Potolowsky 
Nachfolger, Breiteſtraße 28, Waaren 
verſchwanden. Die Kriminalpolizei 
ſtellte Nachforſchungen an und' er— 
wiſchte den Hausdiener des Geſchäfts, 
welcher Schuhwaaren fortbrachte, um 
ſie an das Schuhwaarengeſchäft von 
Schmelzer am Bollwerk abzuliefern. 
Es wurde nun feſtgeſtellt, daß der 
Handlungsgehilfe Lachmann dem 
Hausdiener hierzu Auftrag ertheilt 
hatte, und wurden 14 Paar Stiefel 
bei'hlagnahmt. Der in dem Pfchen 
Geihäft ebenfalls thätige Gehilfe 
Beyer fonnte die Vorgänge beobad)- 
ten, melche fich bei der Beſchlagnah— 
me der Stiefel abfpielten und die zur 
Verhaftung de3 Lachmann führten, 
mit dem er unter einer Dede jtedte. 
EC: begab fich, nadhdem er da3 Ge— 
ichäft auf eine halde Stunde verlaffen 
hatte, in den Lagerraum und erfchoß 


ih. 
Banjfin. Trogdem man fich hier 
Ichon in den Gedanten, eine fchlechte 
Saifon durdgumaden, gefunden hat= 
te, iſt die Bade-Frequenz noch eine 
gute geworden, ſie hat die vorjährige 
um etwa 800 Perſonen überflügelt. 
Greifenhagen. Der in grö— 
ßerem Umfange vorgenommene An— 
kauf der Wieſen und Ruthenländer 
vor dem Bahner Thor ſoll die Aus— 
beutung auf Kreide zum Zwecke ha— 
ben. Es hat ſich bereits ein „Kreide— 
werk-Greifenhagen G. m. b. H.“ mit 
einem Grundkapital von 500,000 


Greifswald. Zu Ehren des 
aus dem Lehrkörper der hieſigen kgl. 
Univerſität ſcheidenden Prof. Dr. 
Sartorius veranſtalteten die ſtudenti— 
ſchen Verbindungen eine Auffahrt bei 
der Wohnung des Genannten. 

Gütz ko w. In Behrenhoff hatte 
der Brotwagen des Bäckermeiſters 


Mark gebildet. 


Die 
Maſchine erfaßte den Hinfertheil des 
Wagens und zertrümmerte ihn, ſo 
Der Gei— 


ſtesgegenwart des Knechtes iſt es zu— 


zuſchreiben, daß er ſelbſt, ſowie das 
Pferd ohne Verletzung davon kamen. 
Rrovinz Schleswig: Volſtein. 
Kiel. Kiel wird Muſeenſtadt. 
Was unſere Stadt bisher beſaß, 
waren im weſentlichen Schöpfungen 
der Univerſität. Jetzt ſind drei Mu— 
ſeen im Ausbau. Das beſcheidene 
Thaulow-Muſeum wird aus Provin— 


zial-und ſtädtiſchen Mitteln zu einem 


in künſtleriſcher und wiſſenſchaftlicher 
Beziehung auf der Höhe ſtehenden An— 
ſtalt erweitert. Ein Kaufmann und 


ein oſtaſiatiſches Muſeum werden ge— 


baut. 

Altona. Gegen den Schlächter 
und Kaufmann Emil Richard Krauſe 
in Altona iſt eine ſehr ſchwere Be— 
ſchuldigung erhoben worden. Er ſoll 
amerikaniſches Fleiſch in Fäſſern, das 
monatelang auf ſeinem Hof geſtanden 
und porös geworden iſt, zur Hälfte 
mit gutem Fleiſch vermiſcht, zu ſo— 
genanntem Delikateß-Tafelfleiſch ver— 
arbeitet und dieſes, in Doſen verpackt, 
in den Handel gebracht haben. 

Amrum. Unſere Gemeinde hat 
für den neuen Kirchenthurm eine neue 
Glocke angeſchafft. Sie iſt 1210 
Pfund ſchwer und ,‚trägt die frieſiſche 
Inſchrift: TSDu Gods Jar — Man 
Klang jan hiar Maaren an Ing“ 
(Zu Gottes Ehre meinen Klang ihr 
hört Morgens und abends). 

Flensburg. Die ſtädtiſchen 
Kollegien beſchloſſen die Eingemein— 
dung der Orte Twedt, Trögelsby, 
Twedterholz und Engelsby zum 1. 
April 1909. Die vier Gemeindevor— 
ſteher erhalten Sitze im ſtädtiſchen 
Kollegium und den eingemeindeten 
Orten werden die üblichen Privilegien 
gewährt. 

Provinz Hchlefien. 


Breslau. Verhaftet wurde der 
Haudhälter Klofe au Breslau, mel- 
her feinem Chef Geld entwendet hatte 
und flüchtig geworden mar. 

Bienitz. Fürſt Solms auf 
Klitichdorf Hat der Wittme de3 er- 
mordeten Altmann in Bienig cirfa 
1300 Mart, die der Raubmörder Ko— 
ziol bei Altmann nicht gefunden hat, 
als Gefchent übermiejen. 

Fiiedeberg Mit dem Bau 
der „Kaifer Friedrih =» Warte”, auf 
dem 1120 Meter hohen Heufuder im 
Iſergebirge, von dem man einen herr» 
Ehen Rundblid nad) dem Flinsberger 
Thale und nad) der niederfchleftichen 

bene hin hat, fol im nächſten Früh— 
jahr begonnen werden. 

Gleimwitß. Bei den Sanalija= 
tionsarbeiten an der alten Pfarrkirche 
ftießen die Arbeiter auf ein großes 
Gräberfeld. Zahlreiche Knochenrejte 


mwurben, geborgen und auf dem Kirch» 


* * 


Sonntagpoß, Ehicage, Honntag, den 1. Uouember 1908, = 
dem biefigen Gute befchäftigte Arbei= | aus. Der Giebel, in welchem das ver- } Mefferftiche jeher verlegt. Die Roh⸗ 


hofe beigeſetzt. Die Skelette dürften 
über 200 Jahre alt ſein. 

Hirſchberg. Der Verein ehe— 
maliger 47er feierte das 2öjährige 
Peitehen. Der Chef des 47. Regiments 
und Protektor des Feſtvereins, Prinz 
Ludwig von Bayern, hatte ein Glück— 
wunſchtelegramm geſandt. 

Klein⸗Maelpiß Kürz- 
lich beging Hauptlehrer Rolle ſein 
25jähriges Amts- und Ortsjubiläum, 
das von den Gemeinden und dem 
Schulvorſtand feierlich begangen 
wurde. 

Langenbielau. Der Wirth— 
ſchafterin Mathilde Müller wurde für 
ihre in der Familie des Rentiers 
Friedrich Schneider ununterbrochen 
geleiſtete 40jährige Dienſtzeit das gol— 
dene Kreuz verliehen. Lehrer 
Meyer feierte ſein 25jähriges Amts— 
jubiläum. 


Provinz Polen. 


Bromberg. Hier ift eine polnis 
Ihe Sinderjpartafle gegründet mor= 
den, die Karten nach Art der Inva— 
livenfarten ausgibt, deren Felder die 
Daten der mwichtigjten national=polni= 
ihen Ereignifje enthalten. Die vollge- 
lebten Karten werden von der polni= 
Then Banf gegen Depojitenbücher ein= 
getaujcht. 

Elfenau Es brannte die 
Scheune des Landwirths Heinrich 
Peper in Dornbrunn mit Inhalt voll— 
ſtändig nieder. Der Schaden beläuft 
ſich auf etwa 14,000 Mark. 

Gneſen. Die etwa 60 Morgen 
große Konziella'ſche Wirthſchaft in 
Riechanowo erwarb für 20,000 Mark 
der deutſche Beſitzer Tiſchler. 

Grauowo. Im Grenzdorfe Bro— 
bownik iſt das Wohnhaus, ein Stall— 
gebäude und die Scheune des Wirthes 
Peter Kubiaczy? vollſtändig einge— 
äſchert worden. 

Kempen. Gaſtwirth Jablonski 
hat für 48,000 Mark das Hubert'ſche 
Gaſthaus hier erworben. 

Koͤſchmin. Kürzlich durchſchnitt 
ſich der auf der Kloſterſtraße wohn— 
hafte 40 Jahre alte Flei her Joſef 
Gawronski mit einem großen Flei— 
ſchermeſſer die Kehle. 

ERroving Sachlen. 


ter Eichhorſt betroffen. Mit Waſſer- heerende Element reichliche Nahrung | linge wurden erfannt. 


fahren befchäftigt, fam berfelbe zu 
Tal. Der Ichwere Waflerwagen ging 
über ihn hinweg und hat ihm mehrere 
Rippen eingedrüdt. 
Zrovinz Weltfalen. 

Arnsberg. Der Barinerfampf 
der höheren Schulen Weſtfalens ver— 
einigte an 500 Wettturner inHamm's 
gaftlihen Mauern. Die mohlge- 
lungene Nufführung von „Wallen- 


fteing Lager“ und die mulfifalifchen ; 


Darbietungen Hammer Schüler ern- 
teten verdienten Beifall. Hohe Aner- 
fennung verdient e8 aud, daß das 


fand, ftand fofort in lichten Ylammen, 

fo daß die Bewohner fchleuniaft Flüch- 
ten mußten, ihre Habe im Stiche 
| laffend. 

Kleinanheim. Von einem 
| ſchweren Unglücksfalle murbe der yie- 
| fige, im Arnim’schen Eijenmwerfe un 
 jerer Nahbar-Gemeinde Großanheim 


| befchäftigte Arbeiter Kommer betrof: | 
Er war im Begriffe, einen mit | 


| fen. 
' glühenden Schladen belabenen Kar— 
ren in ein Waſſerbaſſin umzukippen, 
| als die Maffe plöglich erplodirte und 
ihn an Händen und Geſicht ſchwer 
verbrannte. Nach Anlegund von 


Riglberg. Wegen Brandſtif— 


tung wurde 


| Teinerzeit den Steinbauernhof ange- 

' zündet zu Haben. Lebterer ift auch 
total niedergebrannt. Der alte Sün- 
der hat die That bereit3 eingeftanden 
m fagt, er mußte au3 Rache fo han- 
eln. 


Trudering. Der Oekonom 
Wimmer wurde kürzlich von einem 
Schwein gebiſſen. An den Folgen 
verſtarb der erſt 28jährige Mann. 
| MWolfseaa. Unlänaft ift im 
ı Schwaiahaufer Forfte bei Wolfsegg 


Arnsberger Gymnafium, daß fi mit | Mothverbänden wurde der fehredlich | die Ehefrau Maria Buclen des. Ta- 


8 Schülern an dem Kampfe zu bes | 


theiligen hatte, mit 50 Prozent ihrer 
Pflichtzahl ala Sieger heimfehtrte. 
Binolen. Der 50 Nahre alte 


Knecht Winning wurde in der Nähe 


bon Binolen erhängt aufgefunden. 
Auf einem in der Tafche porgefun- 
denen Zettel hatte Winning angege- 
ben, daß er unfchuldig in ein Ichmeres 
Sittlichkeitsverbrechen verwickelt wor— 
den ſei. 

Breckerfeld. Unlängſt wurde 
ein Knecht des Pferdehändlers Wil— 
helm Schnuettler von hier derart von 
einem Pferde gegen den Kopf getreten, 


Elspe. Durch Feuer vernichtet 
wurde das Wohnhaus nebſt anlie— 


| daß er feinen Verlegungen erlegen ilt. 
| 
| 


| Hagen 


gendem Fabrikgebäude des Möbelfa— 
brikanten Schulte. 

Hagen. Unlängſt wurde auf der 
Eiſenbahnſtrecke nach Haspe zu der 
Rottenarbeiter Wilh. Jonas von hier, 
welcher mit noch neun anderen Arbei— 
tern auf dieſer Gtrede beichaftia: 
war, von einer Maſchine eines nach 
fahrenden Zuges, während er 
einem nach Haspe fahrenden Zuge 
auswich, erfaßt und zur Seite ge— 
ſchleudert. Der ſofort hinzugerufene 
Arzt ſtellte einen ſchweren Schädel— 
bruch feſt. Jonas liegt hoffnungslos 
darnieder. 


zugerichtete Verunglückte in das Ha— 
nauer Schweſternhaus gebracht. 
Mitteldeutſche Staoten 
Bernburg. Ein betrunkener 
Motorwagenführer ließ kürzlich ſeinen 
Straßenbahnwagen in raſender Ge— 
ſchwindigkeit die ſehr ſteile, direkt auf 
die Saalebrücke ſtoßende 
ſtraße hinablaufen. An der Kurve 
vor der Brücke ſprang der Wagen 
aus dem Geleiſe, lief über Fahrdamm 
und Bürgerſteig hinweg gegen das 
Brückengeländer, durchbrach dieſes 
:und märe in die Saale geflürzt, 
ı wenn nicht die ftarfe, unter dem Git- 
ı ter liegende GSteinfchwelle ihn aufge: 
balten hätte. Die vier im Wagen 
!!benden Damen blieben 
Der Wagenfükrer wurde verhaftet. 
Braunfhmeig. 
unlänaft die 21. Generalverfanmlung 
des Cvangelifchen Bundes, die mit 
einer Fahrt aur Harzburger Kanofja- 
jäule ihren Abfchluß fand. 
| Deifau Die Merfftätten der 
| „Deflauer Großbuchhinderet Karl 
| Weih“ in der Leipziger Straße find 
durch ein Schadenfeuer Tchrer heimage- 
fucht worden. 


Sachlen. 
Drerden. Die Theilnehmer an 


Wilhelm= | 


unverleßt. | 


Hier taate | 
'Tah und Waldorf verjchiedene Die)- ' 
Der kleine und ſchwächliche 
Burſche iſt ſchon dreimal wegen Dies— 


agelöhners Johann Buckley von Ho— 
durch mehrere Meſſerſtiche 


henwart 


ermordet worden. Der Verdacht, die 


That begangen zu haben, richtet ſich 
ſeit dem 


| genen den (Fhemann, der 
Morde die Flucht erariffen bat. 


Witrttemberg. 


Stuttgart. 
Fabrikarbeiter Adam 


Sieale 


‚ Flingen einen Meberfoll auf ein Mäd- | 
chen verübte und deshalb vor dem 
Schwurgericht ſich wegen Nothzudi, | 


Mordverſuchs 
preſſung noch zu verantworten haben 


wird, trieb ſich in der Zeit nach dieſem 
in den Schönbuchwäldern 
und um den Uhlberg herum umher und 


Ueberfall 


verübte in den Nächten bis zu ſeiner 
Verhaftung in Oberſielmingen, Häs— 
ſtähle. 


ſtahls mit im Ganzen 2 Jahren Ge— 
fängniß beſtraft. 
im Rückfall und Mundraubs wurde et 


er zu 6 Monaten Gefängniß und 30 | 


Tagen Haft verurtbheilt. 
Amlishagen. Schultheiß und 


Baumſchulbeſitzer Ernſt Roll, vieljäh- 


riges Ausſchußmitglied des Land— 
wirthſchaftlichen Vereins, des Württ. 


Hiltrup. Die Witwe Weftrup | der China- und Afrika-Expedition, Obſtbauvereins und Vorſtand des Be— 


von bier wurde von einem Automobil— 
wagen zur Seite geſchleudert und ge— 
tödtet. Das Unglück entſtand dadurch, 
daß die Wittwe Weſtrup verſuchte, 


Magdeburg. Nachdem bereits | ein auf der Mitte der Chauffee fich 


feit mehreren Sahren eine größere 
Miefenflüähe am Geilerwege als 
Spielplaß, in erjter Linie für Turn 
Spiele, freigegeben war, hat der Ma- 
ciftrat nunmehr auch den der Stadt 
zunäcdjt belegenen Theil des neuen 
reftplaßes auf dem Nothenhorn als 
Spielplaß, und zwar ald Kinderfpiel- 


plaß, freigegeben. — Auf Grund fei= | 


ner wiſſenſchaftlichen Bethätigung iſt 
der Direktor unſeres Muſeums für 
Natur- und Heimathkunde, Prof. Dr. 
Mertens, von der kaiſerlichen Leopol— 
diniſch-Karoliniſchen deutſchen Aka— 
demie der Naturforſcher in Wien zum 
Mitgliede gewählt worden. 

Harbte. Geit 600 Jahren befin- 
det fih das Mittergut Harbfe mit 
teinen herrlichen Waldungen im Be- 
'ie der Familie Veltheim. Im Jah— 
te 1308 gelangte die Burg SHertbite, 
Tpäter Harthefe, jebt Harbfe genannt, 
Sur Kauf in die Hände der Edlen 
v. Beltheim, von denen Zugolph und 
Bertram die eriten Befiter maren. 
Der jetige Befiger Franz v. Veltheim, 
Erbmarfhall im Herzogthum Magde- 
burg, föniglicher Kammerherr, ift im 
Januar d. S. als Fürft und Herr zu 
Yutbus in den Fürftenitand verfeßt 
morden. Kürzlich traf der Fürft zu 
Nutbus auf Harbfe mit verfchiedenen 
Familien v. Veltheim ein, morauf 
eine aröhere Tyeitlichkeit aus Anlaß 
des 600jährigen Familienbeſitzjubi— 
läums ſtattfand. 


Froving Kannover. 


Hannover. Mangelhafte Be— 
aufſichtigung ihrer Kinder hatte für 
die Eheleute Hilfsbremſer Friedrich 
Klingebiel von hier eine Verurtheilung 
wegen fahrläſſiger Brandſtiftung zur 
Folge. Als deren Kinder eines Ta— 
ges aufſichtslos in der Küche ihrer 
Wohnung im Hauſe Strangriede 4 
ſpielten, hat ein Kind den Inhalt ei— 
ner Spirituskanne zum Theil ausge— 
goſſen und dann mit einem Streich— 
holz in Brand geſetzt. Bei genü— 
gender Aufmerkſamkeit wäre es den 
Kindern nicht möglich geweſen, Spi— 
rituskanne und Streichhölzer zu er— 
langen. 

Argeſtorf. In der unlängſt 
ſtattgefundenen Intereſſenten-Ver— 
ſammlung wurde die ſeit langem ge— 
plante Licht- und Kraftanlage nun— 
mehr endgültig beſchloſſen. Die elek— 
triſche Energie wird der Straßenbahn 
Hannover entnommen und werden die 
Leitungsdrähte an dem bereits vor— 
handenen Leitungsnetz im Kloſter 
Wennigſen angeſchloſſen. Die Summe 
der Anlagen beträgt 13,302 Mark. 

Bramfche. Die ftädtifchen Kol- 
legten wählten zum Bürgermeifter den 
Affeflor Edles au3 Hannover. 

Diekholzen. Der auf dem 
hieſigen Kaliwerk Hildeſia beſchäftigte 
Arbeiter Wiechens aus Hildesheim 
verunglückte dadurch, daß ihm ein 
Eiſenſtück auf den Kopf fiel, wodurch 
die Schädeldecke zertrümmert wurde. 
Der Schwerverletzte, welcher dem 
Krankenhauſe in Hildesheim zugeführt 
wurde, gab ſeinen Geiſt auf. 

Geeſtemünde. Der jugend— 
liche Raubmörder Friedrich Skolari— 
kis, der vom Schwurgericht zu Verdem 


wegen Ermordung des Banklehrlings 


Johann Hellwege von der Leher Bant, 
zum Tode verurtheilt worden war, 
hatte gegen das Urtheil Berufung 
beim Reichsgericht eingelegt. Die Re— 
viſion wurde jedoch verworfen. Jetzt 
iſt der junge Raubmörder ausſchließ— 
lich auf die Gnade des Königs ange— 
wieſen. 

Hann.Münden. Der Arbeiter 
Suftus Pfleging erlitt eine tödtliche 
Verlegung in der. Zuderfabrit und ift 
noch während der Operation in Göt- 
tingen gejtorben. 

Lehrte Bon einem bedauerns⸗ 


eihen Umglüdsfall wurde: ber auf 


befindendes Kind zurüdzureißen, mo= | 


bei fie von dem hinteren Theil des 
ausbiegenden Yutomobila angefahren 
| murde. 
Lühtr'ingen. Der Gaitwirth 
Hafelhorit jtieq mit geladenem Gemehr 
auf einen Oetreidewagen, mährend 
der Fahrt hat fich das Gemehr in ber 
Raae verfchoben und auf noch unge: 
Härte MWeife aing ein Schuß Io3, der 
dem Eiaentyümer in den linfen Arm 
ging. Der jeher Vermwundete ift in 
tas Krankenhaus zu Holzminden ge= 
bradt morden, mofelbjt ibm ber 
Arm abgenommen werden mußte. 


Mbeinpropin;z. 


Köln Erfchoflen wurde. kürzlich 
der TIagelöhner Wilhelm Bröhl, der 
über dieSchiffbrüce, verfolgt von einer 
einer Frauensperfon in Wortwechſel 
aerathen war. Der Mörder flüchtete 
über die Schiffbrücde, erfolgt von einer 
Anzahl Brücenmwärtern, auf die er 
weitere Schüffe abfeuerte, ohne jedoch 
zu treffen. An der Deuter Geite ae- 
lana es, den Ihäter abzufaffen, der 
ſchließlich von vier Schutzleuten in 
ſicheres Gewahrſam geſchafft wurde. 

Duisburg. Die Verkäuferin 
Blaue wurde von der hieſigen Ferien— 
ſtrafkammer wegen Betrugs zu 15 
Monaten Zuchthaus und 360 Mark 
Geldſtrafe verurtheilt, weil ſie dieje— 
nigen Herrſchaften, bei denen ſie ſich 
als Dienſtwädchen anbot, um den üb— 
lichen Miethsthaler beſchwindelte. 

Elberfeld. Der Blinde Karl 
Schmittbetz von hier hat an der Bon— 
ner Univerſität das Staatsexamen ols 
Neuphilologe mit Auszeichnung be— 
ſtanden, nachdem er im Dezember vor. 
Jahren zum Doktor promovirt wurde. 

Haffen. Durch einen frechen 
Einbruch ſind die hieſigen Schweſtern 
empfindlich geſchädigt worden. Nach— 
dem die Einbrecher durch ein Seiten— 
fenſter in die Kirche eingedrungen 
waren, erbrachen ſie den Opferſtock, 
fanden aber keine Beute. Jetzt gingen 
ſie ins Kloſter, ſchlugen eine Scheibe 
aus, drangen in die Kirche und ins 
Refektorium ein und raubten das 
ganze zum Lebensunterhalt vorhan— 
dene Geld ſowie Ringe, die Kindern 
gehörten. Von den Dieben fehlt jede 
Spur. 


»Fropinz Seſſen: Naſlau. 


Kaffel. Am 24. Geptember 
1907 murde das Fuhrmwerk des Fuhr- 
mann? ®iegler aus Helfa von der 
Machine des von Helfa kommenden 
Terfonenzugee an einem dicht vor 
DOberfaufungen liegenden Wegüber: 
gange erfaßt. Das eine Pferd wurde 
getötet, der Wagen wurde vom Zylin- 
der der Mafhim am vorderen Rade 
erfaßt und 60 Meter mit meiterge- 
Ihleppt. Dann fam der Zug zum 
Stehen. Der Wagen blieb unver: 
fehrt. 

Sarläöhafen. Dem bisherigen 
Rommandanten de3 hiefigen{npaliden- 
baujes, Major Milthaler, ift auf fein 
Geruch der Abichied mit der gejeh- 
lihen Penfion und der Erlaubniß 
zum TIiragen der Uniform des Inf. 
Regts. No. 78 bewilligt worden. 

dehenheim. Als unlängft ein 
Schleppdampfer den Ort YFechenheim 
paffirte, ftürzte der 16jährige Schiffs— 
junge Adolf Weber au Faulbach in 
den Main und verfehwand vor den 
Augen feiner Berufstollegen in 
den Wellen. 

Grieda. Unlängft wurde die 
Ehefrau des Adermannz JYalob Tril- 
ler von ihrem eigenen Wagen, der mit 
Frucht. beladen: war, auf ihrem Hofe 
am Rhein mit einem Burfchen wegen 
ein. 

Großalmerode In dem 
Haufe de3 Nagelihmieds Chriftian 
Gundlad), am Markiplage, brach auf 
bis jegt unaufgeflärte Weife 


ı fowie die in den Kolonien gedienten 
| Militärs heabfichtigen, einen Militär- 
| berein ehemaliger China= und Afrika— 
Krieger zu gründen. Die Vorberei— 
| tungen find bereit3 aetroffen. 
Burgftadt. Kürzlich beging Hier 


| jährige Bürgerjubilaum. 

Chriefhmit. Ber Chriefchmit, 
einem Vororte von Plauen, wurde der 
28jährige Arbeiter Ulbrih aus Mög- 
| wit von einem Zuae überfahren :ınd 
ſchrecklich verſtümmelt. 

Gruna. Auf der Jagd angeſchoſ— 
ſen und ziemlich ſchwer verletzt wurde 
aus Burkhardswalder Revier der Mi— 
nifterialfefretär Schmidtgen aus 
Gruna. 

Kipsdorf. Kürzlich wurde Hier 
durch den Superintendenten Hempel— 
Dippoldswalde die neuerbaute Kirche 
eingeweiht. 

Leipzig. Käürzlich vollendeten 
ſich 40 Jahre, daß der Lademeiſter 
Ernſt Louis Kohlmann, wohnhaft 2.⸗ 
Neuſtadt, bei der Königl. Preußiſchen 
Staats-Eiſenbahn im Dienſte ſteht. 
Dem Jubilar wurden ſeitens ſeiner 
Vorgeſetzten und Kollegen Ehrungen 
zutheil. 


Sseffen:-DParmitast. 


Darmjtadt. Bon den Puf- 
fern todtgedrüdt wurde beim Bahn» 
hofneubau der ITjährige Erdarbei- 
ter Konrad Blumenſchein aus Er— 
bach. 

Alsheim. Durch einen umfal— 
lenden Spiritusherd brach beim Land— 
wirth Ph. Reifenkugel ein Zimmer— 
brand aus, der durch die raſche Hilfe 
der Nachbarn gelöſcht werden konnte, 
ehe größerer Schaden entſtand. 

Birfenar. Kürzli fanden 
durch Kriminalbeamte von Darmitadt 
un:er Verwendung eined Polizeihun- 
des Nachforſchungen nach der vermiß- 
ten 7 Jahre alten Mathilde Renz von 
Ludwigshafen ſtatt. Schließlich wurde 
die Leiche des Kindes am Rechen der 
Gerſprenz von einem Arbeiter gefun— 
den und geborgen. 

Eppertshauſen. Der hier 
wohnende Maurer Martin Müller 
ſtürzte beim Obſtbeechen vom Beume 
herab. Er erlitt am Beine eine Ver— 
legung, die einen heftigen Bluterguß 
zur Folge hatte. 

Gödenrod. Der Aderer Prinz 
bierjelbft erhielt ausß Amerika die 
Nachricht, daß ein naher Verwandter 
bon ihm ageitorden jfei, der ein be= 
deutendes Vermögen hinterlaſſen habe. 


Bayern. 


München. Ein in der Ludwigs— 
Kirche wegen Opferſtockdiebſtahls feſt— 
genommener Burſche iſt mit einem in— 
ternationalen Kirchenopferſtock-Dieb, 
dem ledigen 42jährigen Kellner Franz 
Duſek, identiſch. Nach den bei Duſzek 
aufgefundenen Aufzeichnungen hat er 
ſich in letzter Zeit viel in Bayern und 
im übrigen Deutſchland ſowie in Oe— 
ſterreich aufgehalten. Es dürften die 
bei ihm vorgefundenen ziemlich hohen 
Geldbeträge von Kirchendiebſtählen 
herrühren. 

Aufhauſen. Hier wollte der 
junge Mittelmüller den Häusler Karl 
auf ſeinem Schubkarren fahren. Karl 
traute dem Scherze nicht und faßte den 
Karren bei den Hörnern; Mittelmüller 
aber ſchob dagegen, wobei Karl ſo un— 
glücklich zu Fall kam, daß er das Ge— 
nick brach. 

Bogen. Der Schreinermeiſter 
Jakob Schreiner von Bogen, welcher 
unberechtigterweiſe die Eiſenbahn-Do⸗ 
naubrücke bei der Halteſtelle Bogen 
überſchreiten wollte, iſt über die Brücke 
binabgeftürzt. Er erlitt innere Ver⸗ 
leungen. 

Ermreuth. Hier ftürzte die 
Hänblersfrau Ulm beim Serabholen 
pon Heu jo unglüdlich von der Leiter 
herab, daß fie nach einigen Stunden 


Gifting. Hier hat eine Rotte 
von 15 Burjchen ben. ig des Weges 


(Ehen un Gug 


TER 


der Weber Benjamin Delling das 60: | 


fannt und überall Heliebt war, tft iur | 
Ro | 
beffeidete 34 Nahre lang dag Amt ci: | 


| zirka - Obitbaubereins, der weithin ve= | 
| 


| Alter von 62 Nahren geitorben. 
| 


nes Drtäporfteher3. 
Baden. 


Karlsruhe. 


Congreß des Vereins für öffentliche 


Geſundheitspflege den Geh. Oberbau⸗ 
| ratd Brofeffor Baumeijter aus Karl3- 


ruhe ernannt. 
Baden- 
ſich hier die Kammerjungfer Martha 


Müller, gebürtig aus Berlin, in ihrem 


Zimmer erhängt. Die Müller zeigte in 
letzter Zeit ein ſehr aufgeregles We— 
ſen, das ſich, als ihr ihre Stelle auf— 
gekündigt wurde, noch ſteigerte. In 


einem an die hieſige Kriminalpolizei | 


gerichteten Brief hat die Lerlebte noch 
Anzeige von ihrem Vorhaben erſtattet. 
Es iſt anzunehmen, daß ſie infolge 
hochgradiger nervöſer Ueberreizung 
Selbſtmord begangen hat. 

Freudenheim. VDer giährige 
Sohn des Bauführers J. Borden iſt 
beim Baden im offenen Neckar ertrun— 
ken. 

Grafenhauſen. 
haus des Landwirtihs Georg Wahler 
brannte vollſtändig nieder. Gebäude— 
fünftel und Fahrniſſe ſind verſichert. 
Ueber die Entſtehung des Brandes iſt 
nichts bekannt. 

Iffezheim. Eine unlängſt hier 
geländete Leiche wurde als die des 


Fiſchers Martin Ahler von Biſchheim | 


retognoszirt. 

Laͤzufenburg. Auf die Ergrei— 
fung des Thäters, der zwiſchen Lut— 
tingen und Laufenburg den Tapezier 
Emil Reimann aus Winterthur er— 
mordete und beraubte, ſind 500 Mark 
Belohnung ausgeſetzt. 

Rbeinpfaſla. 


Alſenz. Im Juni d. J. wurde 


die 18jährige Dienſtmagd Eliſe Schnei- 
der von Gehrweiler, die auf dem Win- 


gertsweilerhof diente und ihrer Dienſt— 
herrſchaft Anweſen in Brand ſetzte, 
verhaftet. Die Schneider hatte jedes— 
mal ſich auch im Felde das Kopfhaar 
mit der Sichel abgeſchnitten und einen 
Ueberfall durch einen Stromer mar— 
kirt. Das Mädchen iſt nun vom Ge— 
richt wieder in Freiheit geſetzt worden, 
nachdem es in der Irrenanſtalt aauf 
ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht wor— 
den war. 

Dürkheim. Unlängſt kamen hier 
die Abſolventen der Lehrerbildungs— 
Anſtalt Kaiſerslautern aus dem Jahre 
1883 zufammen, um ihr 25jähriges 
Dienftjubilaur gemeinfhaftlid in 
feierlicher MWeije zu begehen. 


Ellaß: Zetdringen. 


Bifhmeiler Das Turnfeft 


| der „Vereinigung der eljäflifchen Zurs | 


ner“ hat einen glänzenden Verlauf 
genommen, der dem Drganijationg- 


tafent des Bifchweiler Vereins die | 


größte Ehre madht. Hierbei wurde 
au Nie neue Fahne des Bifchmweiler 
Vereins geweiht und der Bürgermei- 
fter Hin überreichte fie mit freund- 
!ihen Worten dem Präfidenten Chri- 
ſtian Kummer, der fie in begeifterter 
Rede in Empfang nahm. 
Martird. Einen großen Er- 
folg erzielte der Marfirher Zurn- 
berein auf dem Wettturnfeft zu Bijch- 
weiler Die Gefammtleiftung der 52 
Turner gählenden Seltion in der er: 
ten Dipifion wurde mit einem 1. 
Preis (filberne Medaille) zemerthet. 
Im Einzelturnen errangen fih 12 
Martixcher erwähnenswerthe Preiſe, 
fo daß von 27 Krängen, die verliehen 
reorden find, nicht weniger ala zwölf 
nah Marfirch entfielen. 
Menicnburg. 
Schmerin. Der hiefige Schub- 
machermeifter Paul Krumm, König- 
ftraßc 35, tann auf das 25jährige 
Beitehen Teines Spezialgefchäfts zu— 


rüdbliden. 

Feldberg. Bergifiet Hat fich 
in jeiner Wohnung der Apotheterlehr- 
ling Fritz 


* 


1 


— 
EEE 


ein SOjähriger Mann ı 
verhaftet, dem zur Laft gelegt wird, | 


Der 19 Sahre ılte | 
aus | 


Nlattenhardt, der zwilchen Ruit und! 


und räubertiher Er- 


Wegen Diebitahls | 


Zum Ehrenmit- 
alied hat der in Wiesbaden tagende | 


Baden. Unlängft hat | 


Das Wohn: | 


zur Loge aus ‚Beteräburg, 


der feit einiger Zeit in ber hieſigen 
Apotheke lernte. 

Güſtro w. Auf Antrag des Ma— 
giftrat3 bemilligte der Bürgeraus- 
Ihuß dem Böttcher Meyer, der fürz- 
ih fein 5Ojährige® Bürgerjubiläun 
und das Felt der goldenen Hodhzrit 
heging, nachträglich das Jubiläums» 
geichent der Stadt, beftehend aus ei- 
nem Faden Buchenhola aus der jtädtt- 
[hen Forft. 

ÖldenBurg. 

Dldenburg. Hear W. Schip- 
mann, der mit feiner rau das Felt 
der filbernen Hochzeit feiern Tonnte, 
ift. Betriebsdirettor der Glashütte 
Oſternburg. 

SFreie Städte. 

Hamburg. Die Bürgerſchaft 
nahm ihre Situngen wieder auf und 
ı gab einem Antrag Dr. Roth auf 
Ausstattung öffentlicher Anlagen mit 
monumentalen Werfen der plaftifchen 
Kunft ihre Zuftimmung. — Ber der 
Notabeln-Wahl wurden von den 885 
' Wahlberechtigten rund 320 Stimmen 
abgegeben, von denen Vierfünftel auf 
Phonfitus Dr. med. Ludwig Ernit 
; Pfeiffer, Einfünftel auf Dr. med. 
Ulerander Kohann Marben entfielen. 
Dr. Pfeiffer ift alfo für den aus der 
Bürgerſchaft ausgefchiedenen Alters- 
präfidenten Dr. Dehrenz gewählt. — 
Zu der Beraubung eines Referendars 
in einem Cifenbahncoupe wird jebt 
befannt, daß fi) der ganze Vorgang 
als ein Schwindel Herausftellt. Auf 
der Hamburger Polizei meldete fıdh 
nämlich ein Herr und gab an, daf 
e» auf der Fahrt na Hamburg um 
eine große Summe und um feine Le-* 
gitimationspapiere beftohlen morden 
jei. Dem Commiffär fiel die Aehn- 
' fichteit diefer Anzeige mit der in al- 
| Ien Blättern gemeldeten Raubgejchichte 
auf. Er nahm den Herrn in ein 
ſcharfes Kreugverhör, bei dem diefer 
Ihließlich eingeftand, daß beide An- 
zzigen auf Erfindung berufen und 
daß er der angedliche Referendar jei. 
Seht nennt er fich DBereiter Peter 
Scarenbrob aus Köln. 

Schweiz. 

Yarau. Kürzlich ift Hier nach 
einer Halsoperetion Kreispojtcontrols 
| leur Adolf Filder geftorben. 
|  Albiesrieden. Die Gemein: 
| demahlen fielen zu Gunjten der Bür- 
gerlihen aud. Die Sozicldemofra- 
ten brachten feinen ihrer Candidaten 
dur. Immerhin ift ein ftarkes An- 
machfen ihrer Stimmenzahl zu con= 
ſtatiren. 

Amden. Der Gemeinderath von 
Amden hat beſchloſſen, ein Kurhaus 
im Werthe von 70,000 Fr. zu er— 
Der Bau ſoll in prächtiger 


bauen. 
— im Vorderdorf aufgeführt wer— 


n. 
Arbon. Einen guten Fang 
machte der hier flationirte Canton3- 
polizift Hippenmeier mit der Verhaf- 
| tung des 23jährigen Anton Schätti 
| von Wangen inı Canton Schwyz. 
Öefterreich: Angarn. 
Wien. Kürzlich ift der infulirte 
| Abt des DBenediktinerftiftes Geiten- 
ftetten Dominif Hönial gejtorben. 
' Prälat Hönigl war zu Ybbfig 1833 
geboren. — Yn einem Gajthaufe in 
| ter Linzerftraße ift der 36jährige 
Hilfsarbeiter Anton Ryba, Gold— 
jchlagjtrage 124 wohnhaft, mit feinem 
Bruder Heinrich in Streit gerathen. 
Heinrich Ayba ergriff ein Brett und 
führte damit einen Schlag gegen den 
Kopf feines Bruders, ver bemußtlos 
zufammenftürzte. Bald nach feiner 
lieberführung in’3 Spital ijt Anton 
Knba geftorben. — Das Lanvesge: 
riht bat GStedbriefe erlaffen gegen 
den 26jührigen Kaufmann Alfred 
Suft wegen Verbrechen? der Verun— 
treuung und Vergehens gegen die Si- 
cnerheit des Eigenthums und gegen 
ten 26jährigen Ugenten Siegfried 
NKittmayer und den 2öjährigen Che- 
miter Guftav Neuitabtl megen Be- 
!truged. — Der Tuchhändler Rudolf 
Stern, Taborftrafe 20 mohnhaft, 
wurde wegen betrügerifcher Krida 
' verhaftet. Stern hat tm Sommer 
ton 14 hiefign und ausmärtigen 
Tucdlieferanten Waaren im MWerthe 
ı von 25,000 Kronen bezogen und die= 
| selben fofort veräußert. — Kürzlich) 
if bier nach langem Siechthum der 
ı penfionirte Snfpeftor” der Wiener Be- 
zuföfeuerwehr und Oberleutnant i. d. 
M. des Eijenbahn- und Telegraphen- 
regiments Richard Franz in jungen 
Jahren geitorben. — Von der Franz 
Ssofef-Brüde ift ein älterer Mann in 
ten Donaufanal gefprungen und jo- 
gleich in den Wellen verfchmwunden. 
Dur den Hut und einen Brief, den 
ter Selbjtmörber zurüdließ, murde 
feftgeftellt, daß er mit dem 66jährigen 
Maenten ofef Lebolter, Schopen- 
hauerftraße No. 28 mohnhaft, iden- 
t/h it. — Frau Mathilde Necarip, 
die Tochter des befannten Hofbäders 
Sobann Etingl, ift an den burd ei- 





nen Unfall erlittenen Brandiwunden 


oejtorben. — In jchwindelnder Höhe 
auf dem Gerüft des Neubaus Kampf: 
itraße 17 hatte der 52jährige Maurer 
Johann Freßl, Rokitanskygaſſe 44 
wohnhaft, ſein Mittagsſchläfchen ge— 
raacht. Als er um 1 Uhr wieder an 
die Arbeit ſollte und ſchlaftrunken 
nach ſeinen Kleidern griff, verlor er 
das Gleichgewicht, ſtürzte in die Tiefe 
und fand ſeinen Tod. 

Pratten. An der biefigen ftäb- 
tifhen Sparkaffe find große Unter— 
fchleife entdedt worden. Bis jet ift 
ein Tyehlbetrag von 40,000 Kronen 
fefigejtellt worden. Der Kaflirer 
Fabrikant Kohann Beer erlitt bei 
feiner Verhaftung einen Sclagan- 


all. 
f Suzempurg. 
Ehternad. 3 fpielte fich hier 
in der Wohnung ber Eheleute Albert 
Schind-CHilg ein erfckütterndes 
Drama ab. Wegen Fmiftigteiten, die 
zwifhen den Ehegatten entſtanden 
waren, griff Schind, feines Zeichens 
Monteur, zum Revolver und töbtete 
feine Frau duch einen Schuß in den 
Kopf, bannej 





Sonntagpoß, Chicago, Sonntag, den |. Bouember 1908, 


einheitlich gewählt, fo treten an Stelle Schattirung tervollftänbigen bie Ga 
Die Made. | jeglicher Zaillengarnitut mit Stider:t, nitur, ” , 
Das phantafienole Schaffen der | Perlen und littern reich | Mäpdhentleiv aus Serge 
Mode fcheint nie mehr begünftigt, al | u | Fig. 4 zeigt ein fchmudes Mähchen- 
wenn e3 fich darum handelt, aus duſ⸗ ı leid nach einfacher yorm. 3 beiteht 
| Bier aus blauer Serge und tft mit eis 
| ner in bunflerer Wolle geitidten Gar» 
| nitur gefchmüdt. Der in feitliche Tyal- 
‚ ten arrangirte, gerade Rod ift per 
| Taille durch ein Bündchen zugefügt. 
| Untertaille mit langen Aermeln aus 
Säumdenmull. 
Blufe au Liberty» Seide 


tigen, jehmiegfamen Stoffen, Spigen 
und Stidereien Feitgemänder zufam- 
menzuftellen. Das zeigt auch wieder 
die diesjährige Geſellſchaftsmode, die 
die immer wieder variirte, aus Em— 
pire⸗ und Directoireſtil entſtandene 
Form bringt, im Verein mit der uns 
aus orientaliſchen —5* — 
menen Vorliebe für fchalartige Drapi- 
tungen. Durch) die Verfchiedenartigfeit | ober Bau m I oll Crepe. 
des Materials, der Garnituren und 4 9 Fig. 5 zeigt eine hübſche Bluſe nach 
Farbenabſtufungen bietet fie bei aller 7 4 neueſtem Schnitt, die hier aus creme-⸗ 
Einfachheit in der Schnittform eine farbigem Baummoll = Erepe beiteht | Und fiet“ 

faft unbegrenzte Manniafaltigkeit, bie | und mit feinen, feibenüberzogenen "Sie bat aud) nir.“ 

freilich auch bie Herftellung biefer Kizi- | Knöpfchen geſchmüct iſt. Pliſſirte — 

der ungemein komplizirt macht. Wie | Seidenrüfchen ziehen fich der ober:n | -Anter Dientulhhrn 
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WU UND | 
a. ſ 
„Und Sie ſind ſo ärgerlich über die plötzliche Heirath Ihres Sohnes? 
Was iſt er denn eigentlich?“ 
„Er iſt Kunſtmaler.“ 
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„Semper idem“, 
li Il 


bereits erwähnt, find durchſichtige Ge— Uermelnaht von Schulter bis Handge⸗ 
mebe am meiften bevorzugt, fie zeiaen Int entlang und bienen alB WÄHUB nid Das If ein Crhmeltrling, ver 
über abjtechenden Unterfleidern eigen- des rechten Morbertheils, der an det einer Blume zur andern hinkt!“ 
artige Farbenfpiele, deren Wirkung oft | infen Seite Ichließt. Spienmedal- | "m ,, haft. Mutter: „Du 
no durch einen zweiten transparen- lons und Einfäße und Seidenfoutad;es | Glfa, heute war, pährend — u Z 
Seien erben uf eriäkEe Mae GiR | a. warft, der Kaufmann Schwar-| W — — { 
| weitere Garnitur angebradht. | 3er bier und bat um Deine Hand ange-| ANAL | 
| LangerMantel, | halten.“ — Elfa: „Nun, Mutter, mas | MR. 0 Sen - — | 
Boleros mit fleinen Aermelchen „der | Ein langer Mantel mit breiten Di: | meinft Du dazu?“ — Mutter: „Diefer| WIR ESS J 
ärmelloſe, jäckchenförmige Paſſengar- rectoire-Revers iſt hier (Fig. 6) 4aus Menfch iſt mir ſo verhaßt, daß ich TU vd | 
| nituren. | Zu oder Pony - Skin gedadt. "Tr ordentlich Quft hätte, feine Schmwieger- 
Sehr viele Kleider zeigen ba3 gra= | fchließt fich durchweg ber Figur glutt mutter zu werden!“ 
ziöfe Schärpenarrangement, das fid) an. Große gefticte Zeugfnöpfe ver— — 


„Na, 
gefallen?“ 

„Ach, famos, ſage ich Dir, bin ſogar gleich von einem Direktor enga— 
girt worden.“ 

„Sieh mal an, das ging aber fir. Für melches Theater denn?” 

„Ach, Theater, Dummheit, von einem Direltor einer großen Papier- 
fabrik.“ 


— Recht freundlich. Touriſt: 
„Haben Sie denn während meiner 
Abweſenheit auch öfters an mich ge— 
dacht, Reſi?“ Kellnerin: „Freilich, 


| — Erflärt „Sie geſtehen es 
alſo zu, daß Sie den Kläger geſchla— 
| gen haben?!... Weshalb haben Sie 
(zum Leutnant): | ihn dann noch einmal verprügelt, 


ten Unterzug in einer bvermittelnden 
Nuance zivifchen dem Weberkleid und 
dem feidenen Unterkleid erhöht mird. 
Prächtige Stidereien, mit Filoflof- 
feide, Pailletten, Perlen und Halbech- 
ten Steinen hergejtellt, plaftifche Ro= 
fen aus Gold= oder Silberftoff Itehen 
zu der gazeartigen Tyeinheit der Stoffe 
in reizpollem Kontrast und geben ihnen 
zugleich die für ihren anliegenden Fal— 
tenwurf nothwendige Schwere. Auch 
mohlfeilere Gewebe und menicger fojt- 
bare Garnituren. laffen fi in ähntt= 
cher Weije zu anmuthigen Ballfleidern 
für junge Mädchen verarbeiten, zum 
Beifpiel aus weißem und farbigen 
Baummwollentüll mit farbiger Seiden=- 
ftiderei. Ein jehr hübſches Modell 
diefer Art beiteht au3 einem meißen 
Ueberfleid mit  eingeftidten, qrünen 
Empirefrängen über einem grünen 
Tüllunterfleive, das unter der feitlichen 


Raffung fihtbar wird, Eine Schärpe 
aus Libertyjeide in der gleichen grünen 
Nuance mit Seidenfranjen umjchlingt 
die Taille und fällt jeitlich loje gefno» 
tet herab. 

Viele Ballkleiver haben tiefe, meift 
edige oder runde Ausfchnitte, die the.! 
weile vorn ein wenig höher find ala ım 
Rüden. Für noch unentwidelte Yigu- 
ren empfiehlt e3 fich, dazu eine leichte 
Unterziehblufe mit rundem Ausjchn'tt 
& tragen, deren oberer Theil aus zur 

pilette paffendem oder weißem Tüll, 
Ehiffon u. f. m, bergeftellt ift und nur 
mit einem fchmalen Schrägitreifen ab⸗ 


| 


fließt. Ian Gegenjag zu den meıft | 


mit ganz kurzen Aermelchen verjehenen 
Balltleidvern zeigen Dinertoilettein 
lange, dburhfihtige und enganliegenve 
Aermel, die in glatter Yorm bie Schöne 
heit eine mohlgebilbeten Armes b:= 
tonen unb bei ein wenig mageren Är— 
men burch da3 an der Außennaht ai» 

wachte Gefräufel ebenfalls fehr vor- 
Beinen mwirfen. Häufig befteht bie 


Taille bei den im Zufammenhang ges 
arbeiteten Kleidern aus abftechendem 
Stoff, beifpielämweife aus Seidenmuif 


Braeezu 


| 


es | 
lin, während für den Rod Libertyat- | Schärpe aus jenffa 


 brapirt, bie born einen i 
Lange Daunige Pofen in enffprechender zen hab’, Gert 


oft auch den hohen Miedergürteln ait= | mitteln den Schluß vorn. 


fchließt oder erjt in halber Nodhöße | 
Die Wahl der Farbe | 


angebradt ift. 
diefer Schärpen beeinflußt in nicht ge— 
tingem Maße die Wirkung der Toi- 
Iette und hängt davon ab, melche ver 
berjchiedenen, am Kleid verwendeten 


Nuancen man befonder8 herborzuhe: | 


ben wünjcht. An einer in zarten yar- 
ben gehaltenen Toilette wäre eine led» 
haft gefärbte Schärpe des Sontraftes 
wegen zwar wünſchenswerth, ſie wird 
jedoh unter dem durchſichtigen Ue— 
berkleide angelegt ungleich vornehmer 
wirken, anſtatt darüber. Die vielfach 


glatten Röcke ſind unten theilweiſe in 
theils 


normaler Weite hergeſtellt, 
außergewöhnlich eng, beſonders unter⸗ 


ic 
Pr 


balb der Hür!en, und nad) der Figur 
gejchmeift gejchnitten, mit runden and 
edigen Schleppen; erjtere eriweden oft 
durch ihre Hintere Länge und den durch 
die Rodjchweifung bedingten TFalten- 


mwurf den Eindrud von edig gejchnities | 
nen Schleppen. Die überreiche vordere 
Länge erjchmwert die freie Bewegung | 


und ijt befonders beim Tanzen hinder= 
ih. Junge, tanzluftige Mädchen 
wählen daher lieber nicht diefe lektere 
Yorm, die obendrein, Toll fie nicht un= 
äſthetiſch wirken, gemeſſene Bewegun— 
gen erfordert. 

Haustoilette aus Tuchoder 

Caſhmere. 

Der niedrige, runde Halsausſchnitt 
mit Spitzenkragen iſt für junge Ge— 
ſichter ſehr kleidſam und verſpricht für 
Haustoiletten der gegenwärtigen Sai— 
ſon ſehr populär zu werden. Das in 
Fig. 1 abgebildete Kleid beſteht aus 
blaugrauem Caſhmere und ſchließ! 
vorn mittelſt überzogenen Knöpfen. 
Es iſt im Prinzeßſtil gefertigt und 
zeichnet ſich durch ſeine Einfachheit 
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aus. Die engen Aermel beſtehen aus 
gefälteltem Netz. 
Kleid aus dunkelblauem 
Tuch. 

Ein praktiſches, ſchmuckes Straßen⸗ 
kleid iſt, wie Fig. 2 zeigt, mit Schul- 
tere und Aermelaufſchlãägen nach apar⸗ 
tem Muſter angefertigt. Aermel und 
Einſatz beſtehen aus Säumchenmate⸗ 
rial und auch die Bluſentheile ſind 
mit ausſpringenden Säumchen ge— 
ſchmückt. Alle Säume des Kleides ſind 
mit blauen Atlas⸗Bieſen abgezeichnet. 

Moderner Hut. 

Ein einfacher, fefcher Hut befteht bier 

(Fig. 3) aus leichtem, jenffarbigem 


Filz. Der breite Rand neigt ich an- 
muthig über das Gefidht und tft an der | 


unteren Seite mit jCiwarzer Dioirefeibe 
überzogen. lm ben Boben * en 
mm 
bildet. 


3 — 


m — — en 


Nach der Sektkneipe. 


Vorübergehender (zum An— 
gezechten): „Können Sie denn nicht 
mehr auſſtehen?“ 


Abgeblitzt. 


Jungfer (u einem 
bon dem ſie ſich gelieb: 


Alte 
Herrn, 


| glaubt): „Denken Sie ſich, heute 


Nacht träumte mir, daß ich Hochze 


Bezechter: „Na, na, wiſſen Sie, hatte!“ 


Sekt muß liegend aufbewahrt wer—⸗ 
den.“ 


Nicht empfindlich. 


Fremder: Ich wollte Ihnen 
nur ſagen, daß Sie ein Lump, ein 
Betrüger und ganz ehrloſer Schuft 
ſind!“ 

Hausherr: „Und dafür laſſen 
Sie mich extra aus dem Contor ru— 
fen?“ 


Seine Anfidht. 


„Herr Baron, ih muß zum Erften 
um meine Entlaffung bitten, da ic 
mich verheirathen mill.“ 

„Ach paplapap, haft gar nicht nd= 


' thig zu beirathen; tmieniel Schulden 


haft Du denn?“ 
————— > e ⸗ — 


— Vom Examen. Profeſſor: 


„Gibt es Fälle, Herr Kandidat, in 


denen die Unkenntniß des Geſetzes 
nichts Tchadei?“" Kandidat (nach kur— 
zem Belinnen): „OD ja, menn man 
ſchon ſeinen „Aſſeſſor“ gemacht hat.“ 


Unter Dienſtmädchen. 


Bertäa (die eine neue Stellung 
angetreten bat, zu ihrer Freundin): 
... „und die feinen, feidenen Strüm- 


pfe von meiner Madame follteft Du 
feben,; die habe ich mich zuerft gar; 


nicht getraut anzuziehen!“ 


— Begreiflid. Köchin (deren 
Schaß bei der Luftichifferabtheilung 
dient und melche zum erjtenmal einen 
Ballon berfeiben jieht): Alfo, wie a 
große Muricht ſchaut 658 aus, ja, ja, 
u wird fon meinem Schorfäl paf- 
en. 

— UInerfahren. 
Sie einen Meineid 
geben rn * 
nun zu 
pe 


Richter: „Da | 
geleiftet haben, 


Herr: „Nun, da mar ich gemik 
als Zeuge dabei!” 


— $mmerfaufmann. Rei: 
fender: „Wie ageht’3 Ahren Töchtern, 
Herr Zupf?"— Kaufmann: „O dante! 
Zmei find ausverkauft, eine ift beftelli 
und di: üngfte ift noch auf Pager!“ 


—— 


Heine Ausrede. 


„Aber, Emil, na warte, fomm bloß 
hinauf, den ganzen Tag ftedjt Du im 
Keller.” 

„Das ift ja bloß Deine Schuld, ich | 
hab’ ja immer gefagt, dat Du mich | 
mit Deiner Zänterei unter die Erde 
bringſt.“ 


— — 


Profitlich. 


| 


— 


„Iſidor, warum haſte heuer nich'“ 
gedient Dein Jahr?“ | 

Sfidor: „Merb’ ich doch nicht, 
mahen das injährige in einem| 
Schaltjahr.“ 

— Mapftab. Kohn (zu Teite- 
les): Hajte jchon gehört, der Herich- | 
mann hat gefriegt wegen der Pleite | 
5 Monate. Teiteles: „Gott, mas muß, 
er gemacht haben for ä feines Geichäft | 
dabei! 

— Um Telepbon. Herr: ‚| 
habe doch verlangt: Nummer 824, De= 
Iilateffenhandlung Meyer — Sie ha— 
ben mich aber mit 825, Viehverfiche- 
rungs3 = Gefelichaft Orpheus, verbuns 
den!” — Telephon » Fräulein: „Ent» 
Schuldigen Sie, Nummer 824 war be= 


Ach babe fehr viel Unglüd im Leben | nadhdem Sie bemerkt hatten, daß e3 
ehabt, troßdem ich mit irdifchen Gü- | der Unricht'ge war!" — „Weil i 

en reich gefegnet bin...“ ı mich umfonft gefreut Hab’!* e 
Leutnant: „Na, dafür foll jeht Benupte Gelegenheit. 
3 Glüd feinen Einzug bei Ihnen | Mann: „Der Doktor hat gefchimpft, 
ılten — ich werde eine Ihrer Töch- daß die Kinder jetzt bei ber Hi’ un- 
heirathen!“ ter den dicken Federbetten ſchlafen... 

| —— Du bin unb tragt fie in’3 

andhaus!“ 

— In der Redaktion. Dich— TORE 

:tling: Sind meine Wibfendungen 

‘cht immer zum Lachen? Redakteur: 

‚a, willen Sie, wenn mir bie Pot 

nen Brief von Yhnen bringt, dann 

«uß ich fon immer lachen. 


— — 


O 


Boshafte Maid. 


I ' 


Herr Maier, jeden Tag Hab’ ich in 


ch der Zeitung nahg’fhaut, ob Sie nicht 


abgeftürzt find, 

— Er tennt ihn Muiter: 
„Wenn Du dem Yranz das Geld nicht 
zum beftimmten XZage fenbeft, hat er 
fiher eine jchlaflofe Naht!" Water: 
* wenn ich es ihm ſende, meh⸗ 
tere!” 


wehl 


Mm u tter: „Herr Müller, ich hab* 
Tochter gefüßt haben, mer hat Ihnen das erlaubt?” 
Herr Müller: „Xhre Tochter!“ 


— Aufdem Standesamt, 
L Bräutigam (dem im eu 
“ Bergfer: „Schau ber, mas für | feine Vraut doch gar zu häßlich vor⸗ 
eine —A a. twir heute ma= | —— en gibt e3 hier feinen 

chen. Der Führer hat fogar das Seit | Nothausgang? 
mitgenommen.” — mſchrieben. Landesfürſt 
Sennerin: „Geh, da mirft’ an- 9 re er — 

ä ’» ; „| Ste hier®: : „am, 

2 EEE REN nur ber Doftor ſchuld!“ Landes⸗ 
fürſt: „Wieſo?“ Sträfling: „Nun, der 
— Abgeblitzt. Sie: Na, Herr hat mir kräftige Hühnerſuppe verorb- 
Leutnant, ſchmeckt denn der Sekt al—⸗ 


net, und da habe ich 20 Hühner ge— 
feine? Gr: Nein, liebes Kind, Kaviar | mauft und murbe dabei ermifcht!” 
und Auftern muß ich au bazu da | — Sein Unglüd. „Was hat 
ben. Sie denn fo in’3 Unglüd gebracht?“ 
Schaufpieler: „Ich habe nicht auf den 
Souffleur gehört!" — „Aha und ba 
find Sie aus gutem Engagement ent- 
Iaffen worden!” Schaufpieler: „Nein 
— ih) habe die Frau geheirathet, vor 
der er mich warnte!” 


— — — — 


Macht der Gewohnheit. 


— Papa: 
| 
| 


| — Höähfte Sänelligteit. 
U: „So’n Erpreßzug führt doch mirk- 
lich furchtbar fchnell.” — 8.: „Sa, das 
ſtimmt. Ich Hatte neulich noch nicht 
mal eine Yahrfarte gelöft, da fuhr er 
Ion ab.“ 
— Nicht todt zu maden. 
Hrigchen: „Du, Papa —" — Papa: 
„Sei ruhig!” — Frigchen: „Du, Papa 
„Sum Kudud, Tail’ 
mich in Ruh’ mit Deiner ewigen alber- 
nen Fragerei!“ — Fritzchen: „Du, 
Papa, woran iſt eigentlich das Todte 
Meer geſtorben?“ 
— Kleiner Unterſchied. 
„Bei der geſtrigen Jagd hatte ich 
ech!“ — „Sie haben wohl ein Wild 
angeſchoſſen, und das hat ſich geflüch— 


ſtet?“ — „Nein; aber ich hab’ etwas 


BZahmes-angeichoffen, und das hat — 
— gefluchi!“ 


Die Se ßhaften. 


„Was haben Sie denn da für ei— 
nen eigenthümlichen Chauffeur?“ — 
„Ja, das iſt mein alter Kutſcher. Er | 
eignet fi auch ganz aut dazu — 
nur die Peitiche fann ich ihm noch 
nicht abgemehnen!” 


en 


„Zrin?’ aus, alter Freund, heute 


Dichterſtolz. Freund: 

„Alſo die Redaktion hat Dir Deine 

Gedichte wieder zurückgeſchickt?“ — 

Sekundaner (ſtolz): „Allerdings, aber 

auch nicht einen orthographiſchen Feh— 
Neue Zurechnung. ler darin angeſtrichen!“ 

— Verſchnappt. Herr (zum 

Impreſario einer Schaubude): Sie, 

wie alt ſind denn eigentlich die zu— 


übermorgen der meinige!“ — „Famos; 


ift mein Geburtstag!” — 
da bleiben wir gleich figen!* 


Lebhafte Unterhal- 
tung. Mann: „Wie, von dem fchred» 
lichen Gemitter diefen Nachmittag haft 
Du nichts gehört?" — Frau: „Gott 
—— — ich war ja im Kaffeekränz⸗ 

en!“ 

— Reflerion. Verſchuldeter 
Lebemann (der in der Hoffnung, daß 
es recht bekannt wird, in verſchiedenen 


„Un 


fanımengewachfenen Zmillinge? Jm= | Gefhäften 6 Verlobungsringe gefauft 


prefario: Der eine ift 14 unb ber 
andere 16 \ahre. 


„Wie lange find Sie fhon hier?“ 
„Erft vier Seidel!“ 


— Shmwerzu maden. Arzt: 
„„olgte der Patient auch meinem Re» 
zepte?” — Pflegerin: „Nein, Herr 
Doktor, dabei hätte er fich den Hal3 
gebrochen; er warf e3 nämlich zu:n 
Yenjter hinaus!“ 


Eine Sehenswürdigkeit. 


An \ 


fi 


Nichte: „Ich Iafje meine Kinder viel 


abhärten!” 


bat): Yet fehlt mir nicht dazu, ala 
bie reiche Braut! 


* 


barfuß gehen, damit ſie ſich 


Onkel: „Du ſtopfſt wohl auch nicht gerne Strümpfer“ 


Entſchuldigt. Onkei: 
„Wenn ich ſo viel Schulden hätte wie 
Du — ich könnte keine Nacht mehr eu⸗ 
hig ſchlafen!“ — Neffe (zerfmirich:): 
„Drum fiß’ ich ja auch immer fo lange 

in ber Kneipe!“ 
2 — Beim Scheibungäpro- 
Mündnerin (zu einer Belann- | ze$. Nichter: „Aber 
es 


tan): „Sie, Frau Schwammerl, feit gab ja Gure are p 
gefeen hab’ 1 an alloholfreien Stu: | jg I Fe 


— Gegendie „Zandbfludf” 
Bürgermeifter: „Wie machen mir’s 
wohl, daß nicht mehr fo viel Keute 
bom Land fi in die Stadt herein⸗ 
ziehen?“ Magiſtratsrath Gſcheidle 
„Da ſchlag'n ma einfach an jebem 
Stadtthor an: „Der Liter koſtel drei⸗ 
ig Pfennige“! — ba bleiben 5 
brauß’n! ee 
en Säule er: 
—, 1 ie Ä 
er anmelve’ wollte — 





Kleine Artikel 


Main Floor, Madifon Str. 
Der Reft unferes großen 
Einfaufes von Mühe 
Seide, einfälichlih PVels 
Ding Bros. orticelli, 
Rihardion und andere 
beliebte Sorten, jhwarz 
und farbig, 100 Yarde 
Spulen, 506; 
per Spule 
für nur 


3500 moderne Damen-Winter-Loats zur Hülle: 


Lewis‘ e {OrE 


"STATE.MADISON. a“ DEARBORN.SIS 
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 Senntagpof, Chicago, Sonntag, den 1. Moveimber 1908. _ 


ec al 


Main Floor, Madifon Str. 


Amportitte Mousque⸗ 
taire deutſche Rid Hand⸗ 
be für Damen — 
NR Lünge, ſchwar 
Tan oder braun; B 
Knöpfe in Nofe oder 
eiy, Montag die Auss 
wahl für 
nur. 


(Bmeiter Floor, State Str.) 

Ein riefiger Baar-Einfauf, ein Einkauf, mie er feit Jahren nicht dagemefen ift — gerabe jebt, 
® two die Falte Witterung eintritt, offeriren mir 3000 ber mobernften Winter Coats der Saiſon, auf's 
Beſte gemacht, zur Hälfte ber Preiſe, die man anderswo dafür verlangt — der ganze Einkauf beſteht 
Jaus dieſen vier großen Partien, genau wie ſie hier abgebildet ſind: 


+ ER 
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SANS 
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Der neue Directoire-Cont, 
bon feinem Serjey gemacht, 
Körpertheil gefüttert, mit 

2 garantirten Catin Straps 

A und Gatin-Snöpfen befekt, 
der hüftenlofe Empire-NRit- 
den, au mit Knöpfen und 

=. Straps bejebt; ummemendete 

4 Cuffs,fanch garnirt, ein gras 

g ziöfer Winter-Coat in voller 

1 Länge, genau tie hier abges 
bildet, völlig $12.00 merth, 
für nur 


Diefer marme Winters 
Eoat, von feinem Melton, 
loſes Kleidungsſtück in vol— 
ler Länge, Yoke gefüttert, 
hat einen breiten gerollten 
Shawl Kragen von franzöſ. 
ſchwarzem oder braunem 
Zabeline Pelg, in allen Grö— 
ßen, genau wie hier abgebil—⸗ 
det, ausgezeichnete 810. 00⸗ 
Werthe, Montag, 


Dieſer hübſch ausſehende 
Winter Coat, von Melton in 
guter Schwere gemacht, volle 
Länge, halb paſſende oder 
loſe Facon, kragenlos, J 
geſtepptem Sammet garnirt; 
—— —* * Loops 
am Rücken und Cuffs, ; 
in ſchwarz, alle Sehen, = se 
nau wie bier abgebildet, per | genau wie bier abgebildet, 
gewöhnliche Preis ift $7.50, | gewöhnlich für $6.98  ver- 
bier morgen für ! fauft, morgen für nur 


Diefer fhöne fhivere Wins 
ter-Coat bolle 50 Boll Yang, 
halb angepaßter Rüden, fra 
genlo3, mit Sammt u. fanch 
ſchwarzem Braid beſetzt, Kör⸗ 
pertheil mit feinem Venetian 
| Futter gefüttert, nur in 


56.98 | $5.98 | 53.98 83.48 
JO Killen Fehollifche Plaid Mteiderllofle zum Salben Jireis 


Zaufende von Yards der allerbeiten Mufter und Farben diefer Saifon, von einer Fabrik im Dften zu 50c am Dollar ge- 


fauft, am Montag zum Verfauf in der Bafement-Abtheilung für Kleiderftoffe zu 


MWorfteb Scotd 
Plaids mit Seide 
Overplaids, 84 u. 
36 Boll breit; diefe 
Mujter und ars 
ben find Sopien 
von 75c ıgıd 1.00: 
Qualitäten; — im 
Bajement — per 


Doppelbreite Scotch 
Plaids in großer 
Auswahl von hüb- 
fchen helfen, mitt= 
leren und dunklen 
Farben, für Kin 
derfleider, iwerth b. 
zu 124; Montag 
im Bafement, per 
Yard, Yard,,, per Yard, 


6ic | 19c | 106 


Flanelle — Thatjahhen, die 
der Beadhtung werth find 


Dafement— State Straße. 
&8 folgen nur einige — wenn e8 der Pla erlauben würde, fünns 
ten wir Dubende anführen — folhe Spargelegenheiten find ans 
derswo nicht zu haben. 
8 Kiften halb gebleihhter Shafer:fFlanell, dit gemwoben und 


und weicher ließ, wendbare Qualität — die 6%cs 
Sorte, fpeziel für Montag, per Yard 


STzölliger creme twollener Saxony Plane, nit fehrumpfende 
Dualität, pajfend für Babys und Mädchen-Interflei: 
der, die 25c Sorte, morgen, per Yard 


Seide baarred Serge 
Plaids in den als 
lerbeften Tartan⸗ 
farben, Doppelbreit, 
für SKinderfleider, 
Waifts etc, werth 


bi8 zu 196, Mons 
tag im Bafement, 


1500 Stitde Outing lanell, in einer großen Auswahl bon 
fancy Muftern, heil und dumkel geftreift und karrirt, — 5 
andere verlangen 7äc; Montag, per Yard c 


950 Stüde deutjcher melirter ylanell, Schliht, gemifcht und fanch 
geftreift, fchiwere Qualität, helle und dunkle Farben, 7 * 
die gewöhnliche 10c-Sorte, Montag, per Yard 


75 RKiften 36zÖlliger feidebeftidter creme tollener Flanell, die 


nicht fchrumpfende Sorte, Hühfhe Mufter und fanch 3 > 
hohlgefäumte Sorten, paffend für Wahpsfleider, Yard. de) C 


L2aht uns helfen, die Nlei- 
nen einfleiden 


Dritter love — Mapdijon Straße. 


und jeht, wie fein und marm fie biefen Winter fein iverden, tote 
gut fie ausjehen, und alles zu geringen Koften. 


Weiße Eiderdown Baby-Coatß, Bor⸗ 
8, mit Bearſkin Kragen und 


Manfcetten, Größen 1 bis 98 


2 Waren immer $2, fpez. 


Weiße und farbige Bearjtin Eoats, 
doppelbrüſtig. Vorzüg⸗ 1 98 
Iihe $3 Werthe, nur... I 
Weihe fraufe oder Broadtail Bearffin 
Eoats. Größen 1 bis 4 Jahre. — 
$5 ift Überall der Preis, 
bier nur 


Rofa und blau Tarrirte Tennis frla- 
nel Rompers für Bubich, Größen 
+6 Mon. bis 5 Jahre, Ein 2 
ſeltener Bargain zu 
Ieennis⸗fFlanell Kleider für Babies, Hubbard Yole mit beſtictem 
Einſah, Größen 6 Monate bis 8 Jahre, n23 
—— 4, m ....... Dunn nn nn neun 4 € 


genau einem Drittel der reg. Preije. 


B6zöllige Rob Noy 
Scoth Plaids — 
ſeidene u. wollene 
Plaids, — Worſted 
Checks und Plaids 
in roth, blau und 
allen Farben, gut 
Z9e werth, im 
Baſement — per 
Yard, per Yard, Yard, 


25€ | 1210 | 33c 


Tapeten, 333c am Dollar 


Fünfter Floor— State Straße. 
Ein fenfationeller Ankauf, der die ganze Tapeten Welt in Aufs 
cegung berfegen wird, 


Das ganze Lager von 30,000 Rollen von S. Graf & Co., 
1137 Armitage Ave. und 408 Clybourn Avenue, 
Verkauft auf Befehl des Bundes-Diftriktsgerichts. 9. Graf & 
Co. waren nur Furze Zeit im Geichäft, deshalb iſt jede Rolle 
Tapeten neu und In modernen Muftern und Farben — eine 
Gelegenheit, Tapeten Bargains zu erlangen, die m Jahren 
nicht miederfehren wird — Hunderte von Partien jind ebenſo 

intereſſant wie die unten angeführten. 


9. Graf & Co. de Helle Floral = Tapeten — fpeziell — 
per Rolle 


9. Graf & Eo. Ie Küchen: und Hallen = Tapeten — 


Montag, per Rolle IC 


8. Graf & Co. Gilt und Tapeftrh Tapeten für Läden 
und Speifezimmer, werth bi 18c, fpeziell, Rolle 6c 


8. Graf & Eo. hochfeine Parlor Tapeten — Dupler, Two: 
tones, dunkelgrün, roth und braun, und jchmere Varniſh 
Gold-Tapeten, alles neue Muſter, die beften 4öc- 
Werthe, Austvahl, per Rolle. ...... — —— 16€ 


Tapezieren — Beite Arbeit — Niedrigite Preife 


Habl Ihr genügend Blankels 


Zwelter Yloor—Madifon Straße. 


Für das Kalte Netter, das dicht vor der Thür fit — Ahr 
thut gut, Euch) einen Vorrath einzulegen gu diefen niedrigen 


Preiſen. 
10.4 feine mittelſchwere Blankets, roſa und blaue Bor⸗ 
ten, in lohgelb, weiß und grau, Montag, Paar..... 69€ 
11:4 hübſche Bett⸗Blankets, hübſch eingefaßte Kanten, in grau, 
lohgelb und weiß, eine vorzügliche 1.89 Dualität, 
per — | 
11-4 Plaid Blankets, ſpezieller wollener Finiſh, alle Farben, 
hübſche Plaids, feine weiche ware Blankets, gut 3 98 
+ 


Schwere Scotch Plaid 
Suitings in dunk— 
len und hellen 
Varben, ebenjo fars 
tirt und gejtreift, 
guter, jchiverer 
Stoff, 36 Zoll 
breit, werth bis zu 
25c, im Bafentent, 


403öllige 


Plaids in großer 
Auswahl 


gute, jhmwere 


im Bajement — 
Montag — per 


11:4 ſchwere deutſche Wolle⸗Finiſhed Blankets, mit fanch 
Borten, lohgelb und grau, ſollten für 1.79 ver⸗ 
tauft werden, Montag, per Baar... ..... ee 


affortirte Borten umd Faden und Seide eingefaßte 
Ränder, pofitiv 7.50 werth, Montag, Paar 4.98 


1.39 


114 fteift mwollene Bett:« Blandets, in weiß und grau; hübſch 


ne 


StaceGaniäuhe] 


allen Größen, # 


* 


Worſted B 
Granite Gloth 


Q von 
Ehadow Muftern, E 


Sorte, werth 59c R 


ie} 


rend 


| nkte 
——— 


Dfiris’ Richterſpruch. 
Nach einem eghptiſchen Paphrus von Henryfk 
Sienftewic;, 
Aus dem Volnifhen von S. Horomis. 


Und ala in Egypten Pſunabudes, 
ber große Minifter eines der Tutmes, 
einer Dynaftie, die vor dem Weberfall 
der Hykſen herrſchte, ftarb, geriethen 
die zwei unſterblichen Ideen wegen ſei⸗ 
ner Seele in ſolch einen grimmigen 
Streit und erfüllten den unendlichen 
Raum der ſtillen Ewigkeit mit ſolch 
einem Lärm, daß der allmächtige 
Oſiris ſie vor ſich zitirte und an ſie 
die Frage ſtellte: 

„Wer, o Geiſter, ſeid Ihr, wer iſt 
der Sünder, den mein Habichtauge 
zwiſchen Euch erblickt, und warum 
zankt ihr in den Gefilden der Stille 
fo, wie zwei Höferinnen aus Memz | 
phis?“ 

Und darauf antwortete einer 
Geiſter folgendermaßen: 

„Ich, Herr, bin die unſterbliche 
Thorheit. Ich habe die hier anweſende 
Exzellenz Pſunabudes wie eine lie— 
bende Mutter beſchützt. Ich habe ihm 
alle ſeine Worte diktirt, war die Lei— 
terin all ſeiner Thaten. Ich verließ 
ihn keinen Moment, und da auch er 
ſich ſtets und treu an meine Rockſchöße 
hielt, da er während ſeines ganzen 
Lebens, nach einem egyptiſchen Sprich— 
wort, dumm wie Tiſchbeine war, des— 
halb will ich jetzt ſeine Seele zu mir 
nehmen und ſie im unterirdiſchen Re— 
vier, in welchem ich gebiete und das zur 
ewigen Wohnſtätte für Tölpel beſtimmt 
iſt, unterbringen.“ 

Oſiris wandte ſich an den zweiten 
Geiſt: 

„Rede Du jetzt,“ ſagte 
Wage, auf welcher er alle 
Worte und Thaten abwog, 
Hände nehmend. 

„Ich, o Herr, bin die unſterbliche 
Nichtswürdigkeit. Ich beſtreite gar 
nicht, daß Seine Exzellenz in ſeiner 


der 


er, eine 
Gedanken, 
in die 


hohen Stellung häufig Fehler began— 


gen hat, die eines Eſels würdig waren, 
ich behaupte aber, daß er vor allem 
ein Hallunke war. Wenn Du Herr, 
geſtatteſt, werde ich Dir dafür tauſend 
Beweiſe anführen, die die Thorheit 
ſchon deshalb, weil ſie die Thorheit iſt, 
nicht umzuſtürzen imſtande ſein wird.“ 

„Die Thorheit,“ unterbrach der Ha— 
bichtsäugige, ſeinen providentiellen 
Finger in die Höhe richtend, „vermag 
nur nicht aufzubauen, häufig aber kann 
ſie niederreißen: was, in Parentheſe 
geſagt, frage ich Dich, was verlangſt 
Du?“ 


„Ich will, Herr, dieſe Seele zu mir 
nehmen, um ſie in der unterirdiſchen 
Zone, wo ich gebiete und die zum ewi— 
gen Wohnſitz für Schufte nach dem 
Tode beſtimmt iſt, unterzubringen. 

Dies ſagend, packte ſie Pſunabudes 
am Arm, aber im ſelben Moment er— 
griff die Thorheit ihn bei der Hand, 
und beide, den Athem in der Bruſt an— 
haltend, warteten auf das Urtheil des 
Gerechten. 

Und der Gerechte heftete ſeinen Vo— 
gelblick auf Pſunabudes, fixirte ihn 
eine längere Zeit und ſagte ſchließlich: 

„Ich ſehe, daß Ihr beide auf ihn ein 
Anrecht habt, und ſo möchte ich Euch 
gerne anhören und ein Urtheil fällen, 
aber fürwahr, die Lage iſt eine ſelt— 
ſame, Deine Beweiſe, o Thorheit, wer— 
den nichtswürdig ſein. Angeſichts deſ— 
ſen kann ich ſie nicht abwägen und des— 
halb kann ich keinem von Euch das 
Wort ertheilen. Was für einen Rath 
gibt es hier alſo? Den, daß ich die 
Weisheit, die alles durchdringt, rufen 
und ihr befehlen werde, daß ſie mir in 
kurzen und weiſen Worten den Lebens— 
lauf Seiner Exzellenz und Eure Ange— 
legenheit darſtelle.“ 

„O Herr,“ flüſterte die Thorheit, „die 
Weisheit iſt meine perſönliche Fein— 
din.“ 

Der Gerechte hob wiederum ſeinen 
providentiellen Finger in die Höhe. 

„Glaube mir, Thorheit, daß die echte 
Weisheit ebenſo eine Feindin der 
Nichtswürdigkeit wie Deine iſt.“ 

Er rief ſofort die Weisheit herbei, 
dieſe erſchien ſofort; und Pſunabudes 
anſchauend, wunderte ſie ſich zwar 
nicht, denn die Weisheit wundert ſich 
über nichts, aber ſie lächelte wie mit 
einer gewiſſen Zufriedenheit und 
ſprach: 

„Ach, das iſt Seine Exzellenz, der 
mittelſt eines geheimen Rundſchreibens 
an die Gouverneure mir den Aufent— 
halt in Egypten verboten hat! ...“ 

„Zum Wohle des Staates, mein 
Ehrenwort ...“ begann Pſunabudes 
ſich zu entſchuldigen. 

Oſiris aber befahl ihm Schweigen, 
und ſelbſt fragte er: 

„Weisheit, ſage mir, war dieſes Ver— 
bot mehr albern, oder nichtswürdig?“ 

„Gleichartig, ganz gleichartig!“ ant— 
wortete die Weisheit. 

Und ſo legte der Gerechte gleiche Ge— 
wichte auf die Wagſchalen, die an die 
Stufen ſeines Thrones gelehnt waren. 

„Fahre fort,“ ſagte er, „damit end— 
lich bekannt wird, welcher von dieſen 
beiden Geiſtern über die für die Ex- 
zellenz am geeignetſte Anſiedelung zu 
beſtimmen hat.“ 

Und jo begann die Weisheit, Pfus | 
nabudes ganzes Leben von der eriten 
Sugend bi$ zum legten Moment feines 
Erdenmwallen3 zu jchildern. Sie er- 
mähnte, wie er auf der Akademie im 
hundertthorigen Theben ein enragirter 
Kiberaler war, wie er dann, einen 
Staatspoften antretend, ein reaftionä- 
rerRädelsführer wurde und machte fich 
über die Prinzipien, die er al3 Student 
proflamirte, Iuftig, wie er unter ber 
Parole: „Egypten für bie Egypter!“ 
an der Vereinigung des Reiches unter 


‚| der Macht der Bureaufratie von Diem» 


phis arbeitete, wie er fchließlich mäh- 
rend feines langen Berufes, fortwäh- 
jemanden verbäditigte, etmas 
fhnüffelte, gegen jemanden Rapporte 
abfanbte, vor eimad warnte, etwas 
nicht zuließ, etwas einſchloß. etwas 
türzte, und flatt die menſchliche Thätig⸗ 
teit und das menjchliche Leben auszu- 
dehnen, verefelte, ii und be- 


— 


— — Siee Sren - Daihinen und Ebifen Phonagraphen $1 Die 
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| AND COMPANY 


„3. & 9.” Grüne Stamps frei mit jedem Einkauf. 


mit 


) 


den; 
kirt, 


— — — 


Woche 
Muſter Caſhmere⸗ 


Handſchuhe für Damen, 


Seide und gefließtem Futter; in allen 


Größen, mit ſchlichten oder fanch gemuſter⸗ 
tem Futter, und würden re⸗ 
gulär zu 75c berfauft wer⸗ 


für dieſ. Verkauf mar⸗ 
um ſchnell mit ihnen 


19— 


zu räumen, zu 


Dieſe 518 und 820 Coats, 12.50 


Die beſten Werthe die je für das Geld oſſerirt wurden 


In dieſer Abbildung zeigen wir ſechs von den fünfundzwanzig Facons, 
Beachtet die Facon, die graziöſen Linien und beſonderen Eigenheiten an jedem Mo— 


J Partie eingeſchloſſen ſind. 


die in dieſer 


ſehr bemerkenswerthen 


dell; kommt und beſichtigt die Schneiderarbeit, Trimmings und Ausſtattung; ſie werden die genaueſte Inſpizi⸗ 
rung aushalten. Volle 52 Zoll lang, feines Broadcloth, ſchwarz und farbig, durchweg mit Atlas gefüttert, 
viele neue Entwürfe von Braid und Satin Trimmings, ohne Kragen oder mit den neuen Directoire Lapels 
J und Kragen; zum Theil mit Altlas gefütterte feine engliſche Kerſey Coats, in Empire-Effekten, Coat ge— 


4 formter Kragen oder ohne Kragen 
1 2 a 5 O 
Größte Waiſt—⸗ 


Werthe in Chicago 


J. Hübſch beſtickte Nun's Veil- 
J ing Waiſts, prachtvoll entwor- 
5 fen und mit Tuds verfehen; 3= | 
m Länge Uermel, am Rüden zus 
J zuknöpfen, hübſcher tucked 
J Stock-Kragen, ſchwarz und 
weiß, alle Größen, 
h feine $2 Waiit3, 


1.39| 


zum 
von $22.00-Werthen, 


; elegante Caracul Coat3, effeftreich 
hübjche Novelty Mifhung Eoats 
mit hübfchen neuen Xermeln, Kra= 
gen und LapelsKombination-Trim— 
mings; Auswahl bon diefen $18- 
und $20-MWerthen für 12.50. 


Hübſche S22 Suits für 
Damen und Mifjes, 16.50 


Ein große Sammlung von Facond—ein= 
' fach gefchneid. Novelty Suitingg — Ichlichte 
' Imill Kammgarne und Cheviots— 34zÖllig, 
' einfachtnöpfig, Coat geformter Kragen, — 
' Nähte und Kante mit Braid bejegt und ganz 

mit Atlas gefüttert; Stirt ift in prachtvol- 
| ler Flaring Yacon, mit Braid bejegt, 


Auswahl 16 50 


Coat paßt; 


—E—— 


das 


garnirt; durchweg gefüttert; und 


12.50 | 


Prächtige Walking: 
Stfirts zu 5.98 

Zu diefem Preis zeigen mir 
Skirt3 in einem Dubend neuer 
Modele—Ihmarz u. farbig— 
offene Knöpfe-Fronts—tinfas 
cher Flare vom felben Stoff 
od. garant. Atlas-Falten u. 
Strappings, oder die beliebten 
plaited Effekte, alle Längen; 


Ertra Großen 8.d0o⸗ 5.98 


Werthe, 


ü— — — · — — — eure e— 


Oſiris, auf die Schale der Nichtswür— | Feinde waren. Was für eine Karifa= ! den. Dann blidte er hin, und Ber- 


digfeit ein Gewicht zulegend. 
„sch beftreite es nicht, o Allinhalt3- 


reicher,“ entgegnete die Weisheit, „ich | folch ein durchdringender Geift wie der | Ti aus. 
| Deine, Herr, oder wie der eines Sro= | 


geftatte mir aber zu bemerfen, daß 


| tur und was für Schaden daraus für 
ı Eaypten entjtand, das wird nicht mur 


| munderung mit Verwirrung gepaart 
| prägte fich auf feinem göttlichen Ant» 


„Beim heiligen Apisjchweif!” rief 


darin auc) folch eine große TIhorheit | fodils, oder Kate, fondern jelbit ein | er aus, „Die Thorheit und die Schur- 


wie die Cheops-Pyramide mar liegt, 
denn Pfunabudes, gleichfam für die 


MachtFanptens arbeitend, ſchwächte er zu begreifen, daß der Staat von den ' Bart. 


fie im Grunde genommen, gleichjam 
für feinen Ruhm arbeitend, verun— 
alimpfte er ihn fchlieglich, aleichfam 
für die Ordnung im Staate arbeitend, 
jtürzte er ihn in eineAnarchie und jchuf 
ihm innere Feinde, und dabei jtieg in 


feinem Strohfopf nicht für einen Mo- | 


ment der Gedanke auf, daf jeine aanze 
Arbeit nur Schaden und Niederlagen 
perurfachen fann.“ 

„Wenn es fich jo verhält,” jagte der 
Gerechte, „muß man auch auf die 


Schale derThorheit etwas hinzulegen.” | 
die Weisheit, | 


a u 


„Ja“,  miederholte 
„aber, Herr, höre mich weiter an. Pfu- 


nabudes wurde dann Gouperneur der : 


nördlichen Provinz Phath, die vor— 
wiegend von Phöniziern ınd Griechen 
bewohnt wird, und fomohl die eriten 
mie die zweiten begann er eifrig in 
Eaypter umzuarbeiten. Er verbot ih- 
nen, in ihrer eigenen Sprache zu reden 


und zu fehreiben, verfolgte ihren Glaus | 
| felbft jet Lob!” rief Dfiris aus, „hier 


ben und fperrte ihre Schulen, und vor 
allem hieß er fie Hauben tragen, die, 
wie befannt, eine egyptifche nationale 
Kopfbedekung jind. Sn feiner eher: 
zeugung macht die Haube den Egypter, 
aber mas für Gedanten in diefen Kö- 
pfen. denen er Hauben aufkürdete, tob- 
ten, da3 zu erwägen war er nicht fähie. 
Diejeniaen aber, die feine Hauben tra= 
gen wollten, fonnten jich dur Be— 
jtechung davon befreien, denn auf diefe 
MWeife entitan? das Vermögen bes 
Gouverneurs. 

Oſiris hob zum drittenmal den Fin— 
ger in die Höhe und ſagte mit Autori— 
tät: 
„Beſtechung beweiſt keine Thorheit.“ 
„Gewiß, Herr, aber lege ſie nicht auf 
die Schale der Nichtswürdigkeit, da in 
Egypten alle Würdenträger Beſtechun— 
gen für ſolch einen allgemeinen Brauch 
und ſo im Einklang mit der alten Tra— 
dition Eayptens betrachten, daß ſie ſie 
mit ganz ruhigem Gewiſſen nehmen.“ 

„Du haſt recht, und als egyptiſcher 
Gott hätte ich das nicht vergeſſen ſol⸗ 
len. Ich werde auch auf gar feine 
Schale etwas legen, bis Du nicht ſagen 
wirſt, wie Pſunabudes als Miniſter 
Pharaos zu Werke gegangen iſt.“ 

„Wie Dir, _Gerechter, . befannt, 
braudte Eanpten große, tiefgreifende 
Reformen. Aber ala Pjunabudes Mi- 
nifter wurbe, ließ er ei bor allem an= 
gelegen fein, daß diefe Reformen nicht 
groß und tiefgreifend, fondern winzig 
und feicht ausfielen. Egypten benö- 
thigte neue un weiſe Männer, „bie 


| feichter Menfchenverftand leicht begrei= 
; fen. PBjunabudes war zu träge, um 


: Grundfeften bi3 zum Gipfel um- 
‚ gebaut merden müffe, und zu menig 
ehrlich, um wenigſtens dieſe Verände- 
rungen, deren Nothmwendigfeit Pharoa 
ſelbſt einſah, gewiſſenhaft durchzu— 
führen. 

„Daß ein Ibis mir einen Fußtritt 
verſetze“, ſaate Oſiris, beide Schalen 
belaſtend, „ob ich weiß, welche ſchließ— 
lich überwiegen wird!“ 

Und die Worte der Weisheit floſſen 
weiter: 

„Er hat ebenſo das Volk wie Pha— 
rao betrogen. Pharao drohte er mit 
einem Volksaufſtande, dem Volke 
flößte er die Ueberzeugung ein, daß 
Pharao es in Sklaverei halten will. 
Er unterwühlte die Macht Pharaos 


kerei überwiegen ſich gegenſeitig nicht 
um ein einziges Haar aus meinem 
Was jetzt thun! ... Was 
!thbun.. .” 
| Der Habichtsäugige warf bie Waage 
zur Seite, umfaßte da3 Haupt mit den 
i Handflächen und jchloß halb die Au— 
gen. Bald aber wurde fein Geficht von 
einem ftrahlenden Lächeln erhellt, und 
jih an Pfunabudes mwendend, begann 
| er feierlich und langfam zu Tprechen: 
I  „Erzellenz! Niemand, mweber von 
' den griechifchen, phönizifchen noch von 
; den hiefigen jüngeren Göttern, hätte 
| gewußt, wa3 mit Dir zu thun, denn 
| Du fiehft, daß jelbft die Weisheit fich 
| in diefem Moment am Kopfe fraut. 
... Aber nicht umfonjt nennen Göt- 
ter und Menfchen mich den Allmächti- 
| gen, denn eben mit diefer meiner All- 
| macht durchfchneide ich wie mit dem 


| und dehnte die Freiheit nicht aus. Zu | Schwerte Pharaos alle Schwierigkeiten 
ſeinen Zeiten häufte ſich die Hungers- und verkünde Dir folgendes Urtheil: 


noth in Eanvten und das— 
ſich mit Räubern.“ 
heißt, 


„Gott ſei Lob, das mir 


Aaute 


.. . Kehre zum Leben und kehre auf 
die Erde zurück. Sei bis ans Weltende 
Miniſter der Pharaonen und verſchie— 
dener Völker, ſchmiedeRänke, ſchwindle, 


iſt wenigſtens kein Zweifel mehr, daß | leite, präfidire, regiere... 


dies Lumpereien vom reinſten Waſſer 
ſind.“ 

„Oh! Nicht blos Lumpereien,“ ant— 
wortete die Weisheit milde, „denn Pſu— 
nabudes bewies dabei weniger Ver— 

ſtand, als eine Kameelblaſe ihn beſitzt. 
Seine Thaten waren unheilvoll, aber 
| er felbjt war ein Tölpel, und ſeine 
| Ihorheit war um fo größer, als er fich 
| ala einen Klugen betrachtete. Er mar 
| nicht fähig, zu verftehen, daß, wo eine | 
| aroße Tchöpferifche Politit vonnöthen 

ift, inSchwindel nicht ausreichen fann, | 
und er fehacherte, fchwindelte ohne 

Ende.“ 

„Das ift wahr, Du halt recht, pie | 
immer, und nur folch eine genaueWage 
wie meine fann uns zeigen, wa3 mit 
ihm zu geichehen hat.“ 

„Roc einige Worte muß ich hinzu 
fügen. Pfunabudes machte fich über 
Egypten Iujtia, fümmerte fich nicht um 
Pharao, dachte immer nur an fich, und 
fo fünnte man mähnen, er fei nur ein | 
Schurke gemefen. Aber, Herr, erwäge 
nur, daß, wenn Pfunabudes mweife und 
ehrlich regiert hätte, würde Eaypten, 
würde Pharao dadurch profitiren, und 
er felbft hätte nicht nur von eigenem 
Vortheil nichts  eingebüßt, fondern 
‚wäre noch mächtiger geivorben und das 
Urtheil der Gefchichte fiele für ihn 
ganz anders aus.“ 

„Du millft alfo wiederum jagen, 
daß der Ejfel bei ihm den Schurken 
überwog?“ ; 

„Hebe, o Gerechter, die Wage, und 
wir werben uns fofort überzeugen.“ 


un Kt 1, Dan Man 


| fein 


. . Und wenn die Emigfeit vollendet 

wird, muß e3 fich zulegt zeigen; 
ob Du ein größerer Halunfe, ober ein 
größerer Efel bift.... 

... Dann mwerbe ich wiffen, wer vori 
diefen beiden Geiftern Dir eine ewige 
Refidenz vorzubereiten hat.” 

* * 

Dies ſagend, wendete er Pſunabudes 
mit dem Geſicht zu den himmliſchen 
Stiegen und mit einem jähen Tritt 
ſeines göttlichen Fußes beſchleunigte er 
ſeine Rückkehr auf die Erde. 

In den Klüften der Ewigkeit trat 
tiefe Stille ein, dafür aber bereitete 
Egypten der vom Tode auferſtandenen 
Exzellenz offenbar eine Ovation, denn 
bis zu den Himmelspforten begannen 
Choralſtimmen zu dringen, die freu— 
dig ſangen: 

„Pſunabudes! O Pſunabubdes!...“ 


Die Weisheit begann ſtill zu lachen. 


U. Garruf 
dohn Same &. 9. Glagus 
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